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POLITIK
lfii4wha<fcBhyhwinal ität; Mit ei-

nem festgesteflten Schaden von
phrlieh mehr als sieben Milliar-

den Mark bewegt sich die Wirt-

schaftstafrninalitat io der Bundes-
republik auf Rekordhöhe. Bun-

degustizminister Engelhard hofft,

die „Strafbarkeitslücken* noch in

diesen Jahr durch ein neues Ge-
setz schheBen zu können. (S. 8)

„Sonnenschein“: Im Rechtsstreit

um den Betrieb der Berliner Bat-
teriefabrik ist diese Versuch des
Oberverwaliun^gerichts geschei-

tert, zu einer gütlichen Einigung
zwischen den Prozeßbeteiligten

zu kommen. Morgen entscheidet

das Gericht endgültig über ging

mögliche Teilstillegung. (S. 4)

Asylanten: Der Einreisestopp der
„DDR“ für Tamilen, die bisher oh-

ne Visum nach West-Berlin ge-

langten, scheint zu greifen. Wird
Brüssel jetzt zu einem neuen
Schlupfloch? (S. 4)

Berliner Etat: Der neueFinanzse-
nator Rexrodt hat seinen ersten

Haushaltsentwurf vorgelegt Die
Zielrichtung: Förderung neuer In-

dustrieansiedlimgen und Ausbau
Berlins *nm Dienstleistungszen-

trum der Bundesrepublik. (S. 4)

HHfe zugesagt: Nach fünfjähriger

Unterbrechung nimmt Bonn die
Wirtschaftshilfe für Syrien wieder
auf. (S. 8)
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f: I%^weite-Jthmie derAbröstung:

Genfer Verhancfk

machte istj

chen zu
wjetischer

ne!

gierte Kam;
NATO-Ve
wollte, lehnte

Inngnahme ab. Die Gespräche

werden im September fortgesetzt

Eureka: Minister aus 17 europäi-

schen Ländern treffen heute in

Paris mitVertretern derEG-Kom-
mission zusammen, um die Wei-
chen für Ha« Forschungspro-

gramm Eureka zu stellen. Zur
Diskussion stehen die Konzeption

von Eureka, die Auswahlkriterien

für Kooperationsprojekte und de-

ren Finanzierung. (S. 4)

Weite« Ablösung: Der sowjeti-

sche Miniator für das Hoch- und
Fachschulwesen, - Wjatscheslaw

Jejjutin (78), ist seines Amtes ent-

hoben worden. Neuer Ressortchef
wurde der bisherige Rektor des

Moskauer Mendetejew-Instituts

für Chemie und Technologie,

Gennadi Jagodin (58).

Iran: Ohne Angabe von Gründen
sind die für den 25. Juli geplanten

Präsidentenwahlen auf- den 16.

August verschoben worden. Nicht
bekannt war bis gestern, ob der
hinhwigp Amtsfnhaber Tnnmraioi

seine Wiederwahl anstreben wird.

Reagan will bis Ende 1988

resident der USA bleiben
Arzte geben ihm eine gute Chance /Er braucht zehn Wochen Erholung

ZITAT DES TAGES

99 Wir müssen Wege suchen, um
Terroristen und Flugzeugentfüh-

rer von der Sauerstoffzufuhr der
Publicity abzuschneiden, von der

sie abhängig sind 99

Die britische Premierministerm Margaret
Thatcher ln einer Rede vor amerikani-
schen Rechtsanwälten. Sie forderte die
Mprilpn zu einer Internationalen Verein-
barung auf, nichts zu berichten, was der
Sache von Terroristen helfen könnte
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WIRTSCHAFT

wtL Washington

amprikanischp Präsident hat

ausgezeichnete Chance, daß er
rfürden Rest seinerAmtszeit, die noch
dreieinhalb Jahre dauert, nicht von
weiteren Krebstumoren behelligt

wird. Das ist die fest übereinstim-

mende Meinung der Fachärzte, die

sich zurjüngsten Krebsoperation Ro-
nald Reagans geäußert haben, bei der
ein etwa fünf Zentimeter großer Tu-
mor entfernt worden ist. Tests erga-

ben, daß dieser Tumor bösartig war.

Die behandelnden Ärzteversicher-
ten, daß mit großer Wahrscheinlich-

keit die Krebserkrankung durch die

Operation am letzten Sonnabend, bei

der 60 Zentimeter des vom Krebstu-
mor befallenen Darms des Präsiden-
ten entfernt wurden, geheilt worden
ist Die Chance für eine endgültige

Beseitigung des Krebs wird mit über
50 Prozent veranschlagt

Ronald Reagan nahm die Diagnose
des: Ärzte mit bemerkenswerter Ge-
lassenheit und Erleichterung auf
San Gespräch mit den Ärzten über
den Befimd des Testes dauerte nur
fünf Minuten. Reagan erklärte: „Ich

bin froh, Haft allpa borans ist“ Stfi'rip

Frau Nancy nahm die Nachricht vom
Krebsbefund zwar gefaßt, aber mit
sichtbar größerer Sorge auf

Der von den Ärzten entfernte

Krebstumor wird als „Dukes B" klas-

sifiziert Das bedeutet, derTumor hat
zwar die Muskelpartien des Darms
angegriffen, aber noch nicht, die
Darmwand durchbrochen. Die Ärzte
Reagans versichern, es gebe keine
Anzeichen dafür, daß die Krebszellen

LEITARTIKEL SEITE 2:

Das Schwort Ober uns
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Kein Wert über Krise

sich auf andere Organe ausgedehnt
hätten. Dennoch wird der Präsident
in Zukunft alle sechs Monate sorgfäl-

tigen Prüfungen unterzogen.

_ Der OptimismusHwhehawriplnripn
Ärzte, die überzeugt sind, daß Präsi-

dent Reagan nach einer Rekonvales-

zenz-Zeit von etwa »»Hn Wochen wie-
der in vollem Umfang seine Geschäf-
te aufhphmen kann, wird von nahezu
allen medizinischen Experten geteilt

Dennoch mehrt sich dieKritik an den
Ärzten, denen vorgehalten wird, sie

hätten es versäumt den Präsidenten

sorgfaltig zu untersuchen, als sie vor

14 Monaten einen gutartigen Polypen

aus dem Darmtrakt Reagans entfern-

ten. Die Größe des nunmehr entfern-

ten Tumors lag««» den Schluß zu. Ha fl

er schon vor 14 Monaten vorhanden

war, sich seinerzeit aber im „Dukes
A“-Zustand, der harmlosesten Form
des Darmkrebses, befunden habe.
Darmkrebs ist in den USA nach dem
Lungenkrebs die zweithäufigste
Krebsart Von ihr werden jährlich

138 000 Bürger befallen, meist im Al-

ter von über 40 Jahren.

Präsident Reagan wird voraus-

sichtlich am kommenden Dienstag
aus Hpwi Krankenhaus entlassen. Ob-
wohl er seit Montag wieder mit wich-
tigen politischen Vorgängen vertraut

gemacht wird, sind sein Stabschef
Don Regan und seine Frau entschlos-

sen, ihn vorerst von schweren Bela-

stungen nhnisnhfmn«i. Vizepräsi-

dent Bush wird in den nächsten Wo-
chen eine Reihe der protokollari-

schen Pflichten übernehmen. Reagan
ist offensichtlich fest entschlossen,

bis »um 'Ablauf nw»«* Amtszeit EnH»

1988 im Amt zu bleiben.

Wall Street registriert Unsicherheit
Bringt Reagan noch die Kraft auf, der Haushalts- und Außendefizite Herr zu werden?

Konjunktur: , Eine Beschleuni-

gung des Wirtschaftswachstums,

einen weiterhin nur mäßigen
Preisanstieg und eine leichte Ab-
nahme der Arbeitslosigkeit sagt

dieOECDder Bundesrepublikfür

1988 voraus. Der Bonner Regie-

rung bescheinigt sie eine im gro-

ßen und ganzen erfolgreiche Wirt-

schaftspolitik. (S. 9)

Kapitalmarkt: Bei der inzwi-

schen erreichten Leistungsfähig-

keit des deutschen Kap italmarkts

hat die Bundesbank keine Be-

denken mehr gegen die Erweite-

rung des Angebotsan Anlagemög-
lichkeiten, die sich am internatio-

nalen Markt langst etabliert ha-

ben. (S. 9)

Krsuss-Maffei: Das Bundeskar—4-

tellamt hat den den Weg für den
VerimufdesRüslnxigskozizEEnsan

ein Konsortium freigegeben, dem
MBB, die Nürnberger Rima
Diehl, die Bayerische Landesan-

stalt für Anfbaiifinanzienmg und
drei Banken angehören. (S. 9)

Börse: Weitere Kursverluste bei

fast allen Standardwerten der

deutschen Aktienmärkte.
WELT-Aktienindex 195,06

(196,44). Am Rentenmarkt
herrschte eine abwartende Hal-

tung vor. BHF-Rentenmdex
103,783 (103,799). Performance-In-

dex 104*960 (104^52). DoDar-Mit-

telkurs 2,8800 (2^790) Mark. Gold-

preis 321,75 (31535) Dollar.

KULTUR
Literatur: Deutsche Verlage, gro-

ße wie kleine, haben die chinesi-

sche Gegenwartsliteratur ent-

deckt Nach Jahrzehnten der

.Nichtberührung* kommt jetzt ei-

ne fülle literarisch vermittelter

sozialer Wirklichkeit in China auf

unseren Markt (S. 15)

Malerei: Hünen großen Quer-

schnitt durch das Gesamtwerk
von Otto Dbc hat es seit 1971

(Stuttgart und Paris) nicht mehr
gegeben. Daß eine neue Bestands-
aufhahme not tut, läßt eine Otto-

Dix-Ausstellung in Brüssel erken-

nen. (S. 15)

SPORT
Fechten: Die deutsche Florett-

Mannschaft der Männer hat bei

den Weltmeisterschaften in Barce-

lona die Silbermedaille sicher.

Nach einem 9&Sieg über die

UdSSR kämpft sie im Finale ge-

gen Italien.

Leichtathletik: Carl Lewis, der in

Los Angeles vier Goldmedaillen

gewann, findet in Europa kaum
och gut honorierte Startmög-

fichkeiten. Die Veranstalter. „Wir

brauchen ihn nicht, er ist kein Jes-

se Owens.“ (S. 6)

AUS ALLER WELT
Der Chip isTs: Ampelanlagen

spielen verrückt, Computersyste-

me brechen zusammen, Alarman-

lagen heulen grundlos auf. Wie ist

es möglich, daß ein so harmloses

Naturereignis wie ein Gewitter

unsere hochtechnisierte Gesell-

schaft derart durcheinanderwir-

beln kann? Die Antwort liegt im

„Chip“. (S. 16)

Scholl: hn Baden-Badener Juwe-

lenraub-Prozeß gegen den ehema-

ligen rheinland-pfälzischen FDP-
Vorsitzenden ist auch der fünfte

Befangeniwfeamtrag der Verteidi-

gung gegen den Vorsitzenden

Richter abgelehnt worden. (S. 16)

Wetten Aufjgeheitert und trocken.

23 bis 28 Grad.

Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe:

Mrirninggn- Erfahrungen eines

Ministers mitdem Vorruhestand-

VonGüntherBeding S.2

Äthiopien: „Wer überleben wöL
mußgehen“ -Addis Abeba macht

mitde»p Hunger Politik S.3

Hochseefischerei: Fangunion -

Bremen im Alleingang - Von
WinfriedWessendorf S.4

Rma-Pufe: Die Euphorie über

die französische Sicbeiteitspoli-

Öfschwiodet • .
..S.4

Scbksfem Wer Deutsch spricht,

. Verfolgt - Existenz der

Volksgruppewirdgeleugnet SL5

Forum: Personalien und Leser-

briefe an die Redaktion der

WELT.WortdesTages S.5

Fernsehen: NDR-Studio 2 - Ein

außerirdisches im Kabel-

netz-Von Ingrid Zahn S.6

Anslandsinvestition«i: Rückzug

aus derDritten Welt-Mehr Enga-

gementin Westeuropa S.Ü

„Kontinent“: En Blick auf die

neuesten Hefte — Ist die Freiheit

negativ? S. 15

Schweiz: Aufzug der aufgeregten

Meckerer am Atetsch - Reportage

von Walter H-Rueb S.16

H.-A. STEBERT, Washington

Mit schwindendem Vertrauen in

die Fähigkeit Washingtons, die ge-

waltigen Haushalts- und Außendefizi-

te in den Griff zu bekommen, erklä-

ren namhafte Wafl-Street-Analytiker

die DoHatschwache. Verstärkt wird

nach ihrer Ansicht die Unsicherheit

jetzt gmafcriirh durch Präsident Ro-
nald Reagans Gesundheitszustand.

Schon bisher hat die Administra-

tion durch die kontroverse Bitburg-

Visite und das Berniter Geiseldrama
viel Zeit verloren. Eine Zäsur stellt

für sie auchdie KündigungdesHaus-
haltsdirektors David Stockinan dar,

der vor dm- Fertigstellung des Bud-
gets 1988 das Handtuch warf und da-

durchem hohesMaßanWiderspruch
offenbarte. Folgt man der Stimmung,
die sichamNew Yorker Banken- und
Devisenplatz ausbreitet, dann „drif-

ten' Exekutive und Legislative vor

wechselndem Wind“. Vermißt wer-
den dte klaren Prioritäten.

In Manhattan denkt man jedoch
noch einen Schritt weiter, wenn es
auch niemand offen sagen will: an die

Möglichkeit nämlich, daß sich der

74jährige Präsident vorzeitig aus dem
Weißen Haus verabschiedet und sich

auf seine Ranch bei Santa Barbara in

Kalifornien zurückzieht. Das wäre ein
Fnt.grhinR der nicht morgen, aber

vielleicht in einem Jahr, notfalls auf
Drängen von Nancy Reagamvonihm
gefaßt werden kann. Dde Übergabe
der Staatsgeschäfte inmitten der
zweiten Amtszeit würde Vizepräsi-

dent George Bush und den Republi-

kanern bei der Präsidentschaftswahl
1988 zugute kommen.

Die Konsequenzen wären jedoch
enorm; vermutlich würde der Dollar

wie ein Stein fallen, was niemand
wünscht Denn es ist Reagan allem,

der Zuversicht verbreitet und dessen
Beschwörungen die Mehrheit der

US-BevÖlkarung glaubt tfoernimmt
Bush die Präsidentschaft, ist eine

schnelle Rückkehr zu den Zeiten des

Parteiengezänks der Republikaner
nicht au^gnsrhlieflgn- Er ist mehr ein

Technokrat mit einer anderen Wirt-

schaftsphilosophie.

Während dies nur hinter vorgehal-

tener Hand diskutiert wird, richtet

Wall Street ihre Aufmerksamkeit au-

genblicklich auf die Stärke der ame-
rikanischen Wirtschaft Laut Rimmer
de Vries, dem international anerkann-

ten Wahrungsexperten der Morgan
Guaranty TrustCo, „schufdiese bis-

her das Vertrauen, aufdem der kräfti-

ge Dollar basierte. Jetzt kann jeder-

zeit die Erosion einsetzen.“ Die Aus-
einandersetzungen tim Amerikas
Budgetdefizit beschreibt de Vries als

„ein Debakel, weil es die Probleme
nicht löst“. Die bisher funktionieren-

de „weiche Landung“ wirdallgemein
für gefährdet gehalten.

Die Ursachen der zunehmenden
Besorgnis lassen sich so aisammen-
• Fortsetzung Seite 8

Karlsruhe weist Rentner-Klage ab
Gesetz zur Kostendämpfung in der Krankenverskhenuig ist verfassungskonform

DW. Karlsruhe

Auch Rentner können unter be-

stimmten Voraussetzungen zur

Krankenversicherung herangezogen
werden. Das Bundesvmfassungsge-
richt bestätigte gestern in Karlsruhe
entsprechende Vorschriften im Kran-

kanver^cherungs-Rostendamp-
füngsgesetz von 1977 als verfassungs-

konform. Nach diesen Vorschriften

sind Rentner nur dann beitragsfrei

krankenversichert, wenn sie seit Auf-

nahme ihrer Erwerbstätig]^ bis zur

Stellung des Rentenantrags die

„Halbbelegung* erreichen, also min-

destens die Hälfte dieser Zeit Mit-

glied emgy gpartgiirhen Krankenver-

sicherung waren.

Der Erste Senat des höchsten deut-

schen Gerichtes wies mit seiner Ent-

scheidung gmpNormenkontrollldage
des Sozialgerichts Dortmund sowie

drei Verfassungsbeschwerden gegen
das Gesetz zurück. Die Richter unter-

strichen in ihrem Urteil, daß sozial-

versicherungsrechtliche Positionen

dann dem Egentunasschutz nach Ar-

tikel 14 des Grundgesetzes unterlä-

gen, wenn sie auf nicht unerhebli-

chen Eigenleistungen des Versicher-

ten beruhten und zudem der Siche-

rung seiner Existenz dienten.

Ein weitergehender Schutz, so das

Gericht weiter, würde der Egentums-
garantie im Gesamtgefüge derVerfas-
sung nicht gerecht Nicht alle An-
sprüche aufLeistungen im Sozialver-

sicherungsrecht, so betonte der Se-

nat, fielen unter die Eigentumsgaran-

tie. Dies gelte vor altem dämm, weil

im Sozialversüfaraungsrecht vielfach

auch Ansprüche auf Leistungen von
ersichtlich nicht existentieller Bedeu-

tung eingeräumt würden.

In der Entscheidung des höchsten

Gerichts wird festgestellt daß die

Aussicht auf beitragslosen Kranken-

versicherungsschutz, die vor der Ge-

setzesänderung für die Antragsteller

und gleichgestellte Personen be-

stand, nicht durch die Eigentumsga-

rantie des Grundgesetzes (Artikel 14)

geschützt sei.

Die Beschwadeführer hatten be-

anstandet, daB sie im Vertrauen auf

spätere kostenlose Krankenversiche-

rung ihre Dispositionen für dem Le-

bensabend getroffen hätten. Nach der
Neuregelung von 1977 müßten sie er-

hebliche Monatsbeiträge ??hipn, mit

denen sie vorher nicht hätten rech-

nen können.

In einer ersten Reaktion watete
der Staatssekretär im Bundesarbeits-

ministerium, Manfred Baden, den
Karlsruher Richterspruch als ein

„weises Urteil“. Damit sei gewährlei-

stet, daß dem Gesetzgeber bei Wah-
rung der Rechte der Versicherten ei-

ne „weite Gestaltungsfreiheit“ zu-

komme. Das gelte vor allem für Rege-

lungen, die dazu dienten, die Funk-

tions- und Leistungsfähigkeit des Sy-

stems der Sozialversicherung im In-

teresse aller Bürger zu erhalten.

NobelpreisträgerHeinrich Böllgestorben
DW.KÖln

Der Schriftsteller Heinrich Böll ist

gestern im Alter von 67 Jahren gestor-

ben. Boll, ein gesellschaftspolitisch

stets engagierter und damit oft auch
umstrittener Autor, war nach den An-
gaben seines Verlages schon seit län-

gerer Zeit krank. Der Tod ereilte ihn

kurz nach der Entlassung aus wnwn
Kölner Krankenhaus.

Der Schriftsteller und Literatur-

Nobelpreisträger war weltberühmt

geworden durch seine Romane „Bill-

ard um halb zehn“, »Ansichten eines

Clowns*, und „Gruppenbild einer

Dame*. BÖHs Bücher haben in »fiw

Welt Mülinnenaiiflaggn erzielt.

Hemrich Boll waram 21. Dezember
1917 in Köln geboren worden.& ab-

solvierte eine Buchhändlerlehre und
wurde ansphKgflenrf Soldat. Seine li-

terarische Karriere begann «st nach
Hem Zweiten Weltkrieg: Er schrieb

Kiirzgesnhiffhten - Mnlghrf; für Ta-

geszeitungen - und Hörspiele. BÖHs
erster Roman erschien 1951 unter

dem Titel „Wo warst Du, Adam“. In

diesem Roman hat er seine eigenen

Probleme mit Krieg und Nachbiegs-
zeit naebzuvottaehen versucht

In den vergangenen Jahren hat

Heinrich Böll nicht nur in seinem

(1947-1985)

FOTO: DPA

Werk aktiv am - wie er selbst gesagt

hat — „sozio-politischem Leben“ in

der Bundesrepublik Deutschland

teilflennmmpn Er nannte sich einen

Anti-Militaristen und plädierte für ei-

nenin seinenWerkenmeistnur defus
ausgedrückten „demokratischen So-

zialismus“. Heinrich Boll fühlte sich

immer in der Nachfolge der Morali-

stei deutscher Sprache; deshalb auch

trat er gegen Scheinhaligkeit und
Vetternwirtschaft auf

Böll hat sich durch einen außeror-

dentlich prägnanten und zugleich iro-

nischen Stil im Umgang mit der deut-

schen Sprache ausgezeichnet Dies

bedeutete, daß er in Sensibilität, in

auch neuen Erzählstrukturen Disson-

anzen in der Gesellschaft der Bundes-

republik Deutschland darstellen

konnte, die niemals den ungeteilten

Beifall finden konnten. Der umstritte-

ne Literatur-Nobelpreisträgerhatden
Versuch gemacht, die Brüchigkeit“

der bürgerlichen Gesellschaft darzu-

stellen. Ein Beispiel dafür war seine

Zeitsatire „Doktor Murkes gesam-

meltes Schweigen“.

„Gütigund zornig, sanftund außer-

ordentlich radikal“ sei Heinrich Böll

gewesen, heißt es in ersten Nachru-

fen. Tief religiös - obwohl eraus der

katholischen Kirche ausgetreten sei

In einer Gedenksendung für den No-

belpreisträger nannte Carola Stern

den Verstorbenen eine Persönlich-

keit, die „von tiefer Menschlichkeit

geprägt“ gewesen sei Dar Nobel-

preisträgerhabe sich immer bemüht,

in der Not zu helfen: „Ich glaube, es

gibt wenige Menschen, die wissen,

wieviel Menschen in der Sowjetunion

und im Ostblock er geholfen hat“

DER KOMMENTAR

Klarheit
HEINZ HECK

M it offensichtlicher Genug-
tuung hat die Bundesre-

gierung das Karlsruher Votum
entgegengenommen. Der Rich-

terspruch hat weit über den
konkreten Fall hinaus Bedeu-
tung. Erst vor wenigen Tagen ist

die Regelung der Hinterbliebe-

nenrente nach dem Anrech-

nungsverfahren in Kraft getre-

ten. Sie hat mit der Entschei-

dung des Bundesverfassungs-
gteichts eine eindrucksvolle Be-
stätigung erfahren.

Die Hinterbliebenenrente hat

eine Versorgungsfunktion als

Ersatz für den ausgefallenen

Unterhalt. Sie ist nicht aus
selbst gezahlten Beiträgen ab-

leitbar. Anders als bei beitrags-

bezogenen Leistungen sieht

hier das Bundesverfassungsge-

richt den Anspruch auf Eigen-

tumsgarantie nicht als gerecht-

fertigt an. Hingegen hatte die

SPD das von der Bonner Koali-

tion favorisierte Anrechnungs-
modell kritisiert Sie wird in

dem Karlsruher Urteil schwer-

lich die von ihr erhoffte Bestäti-

gung finden. Es ist anzuneh-

men, daß die Opposition dies

auch so sieht und jetzt in dieser

Frage Ruhe einkehrt.

Umgekehrt läßt sich aus dem
Urteil die Schlußfolgerung ab-

leiten: Je stärker beitragsbezo-

gen die Ansprüche des Einzel-

nen an die staatliche Sozialver-

sicherung sind, desto weniger

kann der Gesetzgeber daran än-

dern - etwa, wie 1977 gesche-

hen, mit der durchaus zu akzep-
tierenden Begründung, die Lei-

stungs- und Funktionsiahigkeit

des sozialen Systems müsse er-

halten bleiben.

Darüber hinaus kann sich der
Gesetzgeber ermuntert fühlen,

bei der Ausgestaltung etwa der
Versicherungsbedingungen von
vornherein die Spendierhose im
Schrank zu lassen. Um so grö-

ßer ist die Chance, daß er später

nicht die Notbremse ziehen

muß. Eine solche Politik erhöht

das Vertrauen in den Staat oder

anders gesagt Sie vermeidet

Staatsverdrossenheit

W er heute unter dem Ein-

druck der Tageskasse an
langfristig wirksamen Versiche-

rungskonditionen bastelt - man
könnte auch sagen: manipuliert

-, schafft zwangsläufig den Kor-
rekturbedarf von morgen. Wer
1970 auf den Abschluß einer be-

freienden Lebensversicherung
verzichtete und in die gesetzli-

che Rentenversicherung ging,

konnte noch annehmen, beim
Eintritt ins Rentenalter in je-

dem Falle gratis krankenversi-
chert zu sein. Diese Überzeu-

gung war sieben Jahre lang be-

rechtigt und wurde dann für ei-

nen Teil der Rentner auf ent-

scheidende Weise einge-

schränkt - durch eine Maßnah-
me, die Karlsruhe jetzt gutge-

heißen hat

Taktiker Martens
scheitert

am Fußball
HELMUTHKTZel, Brüssel

Die Fußballtragödie, die sich am
29. Mai im Brüsseler Heysel-Stadion

ereignete und 38 Menschenleben ko-

stete, hat gestern zum Rücktritt der

belgischen Regierung unter dem
christdemokratischen Premiermini-

ster Wilfried Martens geführt Mitden
Worten Jcb bete ab“ gab Martens
gestern in den Mittagsstunden seine

Entscheidung bekannt und zogdamit
einen Schlußstrich unter die seit

Montag schwelende Regierungskrise

in Brüssel

Sie war durch die völlig überra-

schend angekündigte Demission des
liberalen Justizministers Jean Gol

ausgelöst worden, der damit gegen

das Festhalten von Innenminister

Charles Nothomb an seinem Amt pro-

testierte und selbst Konsequenzen
zog Nothomb war von einer parla-

mentarischen Untersuchungskom-
mission, die die näheren Umstande,
die zu dem größten Fußbandrama in

der Geschichte führten, untersucht

hatte, in ihrem Abschlußbericht
mehrheitlich die Verantwortung für

die „Fehler der Polizei“, die dem In-

nenminister untersteht, zugespro-

chen worden.

Daraufhin forderten nicht nur Gol
sondern auch seine Partei, die Wallo-

nischen Liberalen (PRL), den Rück-
tritt des Innenministers. Außerdem
verlangten sie auch die Entlassung
des Brüsseler Bürgermeisters Herve
Brouhon und des Chefs der Reichs-

polizei, Bemaerl Doch Nothomb
blieb im Amt In der eigens zu den
vorliegenden Ergebnissen des Unter-

suchungsberichtes anberaumten Par-

lamentsdebatte am vergangenen
FortMtznag Seite 8

Berlin: Sowjets

provozieren

Zwischenfälle
DW. Berlin

Die seit Tagen anhaltenden Luft-

manöver der Sowjets mit zahlreichen
Schallmauer-Durchbrüchen über

Berlin haben am 5. Juli zu einem
Luftzwischenfall geführt. Eine Ma-
schine der britischen Gesellschaft

„Dan Air“ wurde auf dem Weg zwi-

schen Berlin und Saarbrücken zu ei-

nem „leichten Ausweichmanöver“
gezwungen, als sich ihr ein sojweti-

scher MLG-Düsenjäger in gefährli-

cher Weise näherte.

Wie der Pressesprecher der briti-

schen Militärregierung gestern er-

klärte, habe jedoch „keine unmittel-

bare Gefahr“ für die Linienmaschine
der Fluggesellschaft bestenden. Der
’Rpirmhiv7iisamTni»nstnfl sei von so-

wjetischer Seite inder Alliierten Luft-

sicherheitszentrale in West-Berlin

„bedauert“ worden.

Knapp vier Wochen nach dem töd-

lichen Schuß auf den US-Major Ar-
thur Nicholson durch einen sowjeti-

schen Soldaten kam es am vergange-

nen Wochenende zu einem weiteren

schweren Zwischenfall Rotarmisten

verfolgten in der „DDR“ einen Wagen
der in Potsdam stationierten US-Mili-

tännission, der auch Nicholson ange-

hört hatte. Die Sowjets drängten den
US-Wagen offenbar ab. Bei dem da-

durch provozierten Unfall wurde ein

Amerikaner verletzt

Erst Anfang Juni waren drei Solda-

ten der Britischen Miütännission in

ihrem Fahrzeug von einer Sowjetko-
lonne gerammt und mit Gewehren
bedroht worden. 1984 kam ein franzö-

sischer Offizier zu Tode, dessen Wa-
gen ebenfalls von einem sowjetischen

Fahrzeug absichtlich angpfahwn wor-

den war.

.Anzeige

DerGeschmack
aufgut kölsch.
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Prinzip Verantwortung
Von Helmut Hetzel

J
ean Gol, Wallone, liberaler belgischer Politiker und bis

Montag mittag Justizminister einer christlich-liberalen Re-

gierungskoalition in Brüssel, hat mit seinem überraschend

eingereichten Rücktritt das gesamte Kabinett Martens mit in

den Abgrund gerissen. Aber er hat mit seinem Schritt erneut

ein zentrales Prinzip freiheitlicher Demokratien thematisiert.

„Die Folge der Haltung Nothombs ist“, sagte der Justizmini-

ster zur Begründung seines überraschenden Rücktrittes, „daß

niemand mehr Verantwortung übernimmt. Und das ist in

einem demokratischen Staat unmöglich.“

Gol ging damit bis zum Äußersten. Er stellte das Prinzip

Verantwortung und die politische Moral über das Wohl und
Wehe und Weiterregierenkönnen der christlich-liberalen Re-

gierungskoalition. Gol gebrauchte noble Worte und ließ dieTat
folgen. Er berief sich auf sein Gewissen. Was war geschehen?

Die in Brüssel nach der Fußballkatastrophe des 29. Mai, die

38 Menschenleben kostete, eingesetzte parlamentarische Un-
tersuchungskommission erklärte in ihrem Abschlußbericht,

daß die Polizei „schwere Fehler“ gemacht habe. Fehler, auch
darin war sich die Kommission mehrheitlich einig, für die der
Innenminister geradezustehen habe und die politische Verant-

wortung übernehmen müsse.

Es ging also, und das muß herausgestellt werden, nicht um
Schuld, sondern um politische Verantwortung. Doch Innenmi-
nister Charles Nothomb verweigerte die persönliche Konse-
quenz und veranlaßte Premier Martens, in der eigens wegen
des Untersuchungsberichts angesetzten Parlamentsdebatte

mit seiner stärksten Waffe, dem Vertrauensvotum, die immer
lauter werdenden Rücktrittsforderungen der wallonischen Li-

beralen abzublocken.

Nun war es Jean Gol, der zurücktrat War das nötig? Oder
wollte Gol nur mit Blick auf das derzeit so schlechte Ansehen
seiner Partei das Wahlvolk beeindrucken? Das fragen sich

viele Belgier. Bei den bald kommenden vorgezogenen Neu-
wahlen werden sie ihre Meinung darüber kundtun.

Peres’ Nachgeben
Von Rafael Seligmann

J
ahrelang hatten sich die Israelis nach einer Regierung der
nationalen Einheit gesehnt Nicht aus dem Bedürfnis, mehr

Berufspolitiker als sonst im Kabinett zu sehen, sondern wegen
der Erkenntnis, daß die dringenden wirtschaftlichen und stra-

tegischen Probleme des jüdischen Staates nur mit Hilfe einer

möglichst breiten Übereinstimmung von Parteien und Öffent-

lichkeit gelöst werden könnten.

Tatsächlich löste der Likud seinen Teil des Wechsels rasch
ein: Man stand für den Rückzug aus Libanon gerade. Nun, da
der äußere Druck gemindert war, versprach das Kabinett

Peres mit rigorosen Maßnahmen - und nur die können jetzt

noch helfen - die fest bankrotte Volkswirtschaft zu sanieren.

Diese Aufgabe ist auf den sozialdemokratischen Premier
zugeschnitten, denn jahrelang hatte die mit dieser Partei ver-

bundene Einheitsgewerkschaft Hiatadrut jedes Sanierungs-

programm des Likud vereitelt Nun sollte alles anders werden:

Durch Wegfall der Subventionen sollten Grundnahrungsmittel
endlich zum Erzeugerpreis abgegeben werden, der automati-

sche Teuerungsausgleich, durch den die Inflationam stärksten

angeheizt würde, sollte gestrichen werden; schließlich sollten

10000 Beschäftigte aus dem Öffentlichen Sektor entlassen

werden. Ein mutiges Programm fürwahr, das tatsächlich eine

rasche Gesundung der Volkswirtschaft versprach. Aber die

Rechnung wurde ohne den Wirt gemacht

Die Gewerkschaft ließ ihren Premier feilen und demon-
strierte ihre Macht: Einem Generalstreik folgten gezielte Ar-
beitsniederlegungen und die Drohung mit einem erneuten
allgemeinen Arbeitsausstand. Der Regierungschef gab nach:
Erneute saftige Lohnerhöhungen wurden zugesagt, von Kün-
digungen ist kaum mehr die Rede. Viele Israelis fragen sich

nun verbittert, ob das dramatisch verkündete Sparprogramm
lediglich Theaterdonner war, um Reklame für denRegierungs-
chef für eventuelle Neuwahlen zu machen und den Likud an
der Regierungsübemahme zu hindern.

Die Chancen zur Gesundung der Wirtschaft wurden erst

einmal vertan. Die Zeche werden alle Israelis zahlen müssen.

Mord und Gesellschaft
Von Joachim Neander

Wann bei Issus Keilerei war und wie sich Hypotenuse und
Kathete beim rechtwinkligen Dreieck zueinander verhal-

ten, das behielten unsere Väter bis zu ihrem Tode im Gedächt-
nis. Die Söhne und Enkel haben andere Formeln imKop£ zum
Beispiel, daß an allem Elend dieser Erde die Gesellschaft
zumindest mitschuldig sei. Und auch hier wird man sich
offenbar auf unzerstörbare Wiedexverwendbarkeit bis zum
Grabe einrichten müssen, selbst wenn Pythagoras im Wahr-
heitsgehalt überlegen ist

T -„"i ;
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„Ich halte die deutsche Ähre hoch - solange es geht!" KLAUSBOHLE

Das Schwert über uns
Von Thomas Kielinger

D ie bösartige Geschwulst die

dem amerikanischen Präsi-

denten entfernt wurde, zwingt die

betroffenen Zeitgenossen zu
grundsätzlichen Reflexionen. Bös-
artig ist ein Wort der korrekten
Sachbeschreibung; gleichzeitig ist

es eine Metapher sie signalisiert

Beunruhigung. Mit der zuversicht-

lichen Botschaft der Mediziner,

daß etwas Bösartiges „entfernt“

wurde, gibt sich das Publikum sel-

ten zufrieden. Es liegt in der Natur
der Krankheit die auszusprechen
noch immer schwerfällt, daß das
Bewußtsein der Bedrohung durch
sie nicht zu entfernen ist Sie
glicht pinpm Damoklesschwert,
das jeder über sich spürt

Insofern geht die erste Frage da-

hin, wie die amerikanische Öffent-

lichkeit mit der neuen Lage fertig

wird, sie verarbeitet Der Optimis-
mus, den gerade Ronald Reagan so
beeindruckend verkörpert und sei-

nen Landsleuten wiedergeschenkt
hat muß sichjetzt mit solchen Aus-
künften wie „mit an Sicherheit

grenzender Wahrscheinlichkeit
sind keine Nebenwucherungen
vorhanden“ und „die Überlebens-
Chancen sind mehr als fünfzig Pro-
zent“ auseinandersetzen, Ein har-

ter Test Er erinnert die Amerika-
ner, daß sie bereits mehrere Hin-
dernisrennen des Zweifels vis-a-vis

diesem Politiker durchgemacht -

und bestanden haben.
Die erste Herausforderung für

sie war Reagans Alter, schon da-

mals im Wahlkampf 1979180. Mit
einer Robustheit die Jüngere nur
beneiden konnten, fegte der Kandi-
dat dieses Handikap beiseite.

Kaum gewählt streckte ihn im
März 1981 die Kugel des Attentä-

ters nieder. Der 70jährige hatte

nicht nur Gluck, weil das richtige

Schock-Trauma-Expertenteam des
George Washington University
Hospitals inMinuten zur Stellewar
und ihn retten konnte. Reagan
selbst fügte seine unverwechselba-
re Dosis Humor und Zähigkeit -
seit John Waynes berühmtem Film
nennt man das „true grit“ - dem
Heilungsprozeß hinzu und kämpf-
te sich in erstaunlicher Geschwin-
digkeit zurück in den Fahrersitz

der Zeitgeschichte. Nur wenige
Monate nach dem Attentat konnte
er im Kongreß jene triumphalen
Siege erringen, die der Reagan-Re-
volution ihren legislativen Stempel
aufdruckten. Der Präsident stiegin
der Popularität in solche Hüben,
daß sieh im Wahlkampf 1984 die

Frage des Alters nicht einmalmehr
stellte.

Das waren wichtige Etappen der
Herausforderung, die jedoch vor
der OperationvomMontag verblas-

sen. Die Sterblichkeit können wir
von Fall zu Fall besiegen. Aber es
bleibt die Mahnung der alten Uh-
ren: Eine dieser Stunden wird dei-

ne letzte sein. Es fehlt in den USA
nicht angroßerZuneigungundAn-
hänglichkeit zu Präsident Reagan;
doch sind die Amerikaner durch-
aus nüchtern und hart gegen sich

selber, wenn es darum geht, Risi-

ken ins Auge zu sehen. Die Popula-
rität Reagans bedeutet nicht, daß
sein Land die Schwächung des
Prasytentenafntoft lange in Kauf
nähme, sollte sich eine solche Ent-

wicklung, als Folge möglicher Ver-
schlechterung im Gesundheitszu-
stand des Präsidenten, anbahnen.

Die zweite Amtszeit Eisenho-
wers bietet einen Präzedenzfall,

der sich nicht zur Wiederholung
empfiehlt Damals ereilten jenen
Präsidenten zwei Herzinfarkte, die

ihn auf Monate den Amtsgeschäf-
ten femhielten. Mühselig schleppte
sich die Administration inzwischen
weiter, gebremst und von Glücklo-
sigkeit im Kongreß verfolgt Alles

in allem eine durchaus enttäu-

schende zweite Amtsperiode
Aber die fünfziger Jahre be-

scherten den Amerikanern ynm
letzten Mal das unbeschwerte
Glück großer Geborgenheit Schon
vor seiner Krankheit pflegte Presi-

dent Eisenhower durch lange Peri-

oden aufdem Golfplatz die vermin-
derte Dringlichkeit der Amtsge-

schäfte in Washington zu demon-
strieren. Niemand nahm es ihm
übel, imGegenteil, es steigerte eher

noch seine PopularitätDas istheu-
te anders. Gewiß, als die Marines
aus einer unhaltbar«! im Li-

banon zurückgezogen werden
mußten, durfte sich Ronald Reagan
im fernen Kalifornien der Arbeit
auf seiner Ranch hingeben. Soviel
DGsinvolture an der Spitze der
Macht ist durchaus ertaubt Aber
wenn die Gipfeldiplomaüe mit
dem neuen Kreml-Herrn bevor-

steht und die Frage des 21. Jahr-

hunderts, die strategische Verteidi-

gung, höchste Präsenz verlangt
macht es sich schlecht vom Kran-
kenlager die Geschäfte zu führen.

Daherkann esnachMaßgabe der
ärztlichen Diagnose vom Montag
gar nicht ausbleiben, daß sich die

Frage nach Reagans Nachfolger
stellt ja, stellen muß. Sie ist auch
deshalb so naheliegend, weil durch
sie - zum Glück - keine spürbare
Beunruhigung ausgelost wird. Vi-

zepräsident GeorgeBushmagzwar
nicht in der Sonne höchster Be-
liebtheit stehen. Sollte aberdasGe-
schick ihm jemals vorzeitig die

Aufgaben des höchsten Staatsam-
tes zuteilen, so wissen die Amerika-
ner die Macht in ruhigen, erfahre-

nen Händen.

Als UNO-Botschafter, erster

Liaison-Mann Washingtons in Pe-
king, als Parteivorsitzender der
Republikaner und Chef der CIA
hat sich Bush die breitestmögliche

politische Erfahrung verschafft

Sie ist beispiellos, rechnet man die

letzten viereinhalb Jahre Vizeprä-

sidentschaft hinzu. In offener Feld-
schlacht eines Wahlkampfes 1988

litte Bush gewiß unter seinem Rufi

allzu gefolgsam die »Stimme seines

Herrn“ abgegeben zu haben. In ei-

nem Augenblick des Führungs-
wechsels außer der Reibe jedoch
wäre gerade diese Qualität die be-

ste Voraussetzung für beruhigende
Kontinuität

„Mehr als fünfzig Prozent-: Krebs-
arzt Rosenberg FOTO; AP

Aber noch istRonaldReagan der
unbestrittene Steuermann, und nur
höhere Gewalt könnte ihm diese

Stellung streitig machen. Die An»-
rikaner, während sie dem unerbitt-

lichen Gedanken „Was kommt
nach Reagan?“ Raum geben, wün-
schen gleichzeitig ihrem Präsiden-
ten ein tiefempfundenes „ad mul-
tos annos“. Daß aufviele Jahre hin-

aus das geistige Profil ihresLandes
neu gezogen worden ist, dafür hat
Ronald Reagan schon gesorgt

IM GESPRÄCH Hugo Banzer

Der Comeback-General
Von Werner Thomas

V or neunzehn Jahren, als er Bil-

dungsminister der damaligen

Barrientos-Regiening war. demon-

strierten «nnM? Lehrer vor seinem

Dienstgebäudemh dem Ruf: „Hangt

Baizrer!“ Der Minister stellte sich der

überraschten Menge und fragte: „Wer

ist mutig genug, mich zu hängen?“

Niemand wollte sich melden. Nach

einer Diskussion, es gingum Gehalts-

Forderungen, löste sich die Versamm-

lung friedlich auf

Hugo Banzer Suarez(59) verbreitet

gern den Eindruck eines furchtlosen

Mannes, der keine Herausforderung

scheut So hielt eres auch diesmal. Er

kandidierte für die bolivianischen

Präridentschaftswahlen, obgleich er

wußte; daß er einen schweren Stand

iwhpn würde. Fast alle anderen Be-

werber, siebzehn an der Zahl, konzen-

trierten ihre Angriffe auf ihn. Die Ge-

werkschaften proklamierten gar ei-

nen „Notstand“ und versuchten die

Bevölkerung mit dem Slogan zu be-

unruhigen: „Verhindert die Rück-

kehr des Diktators.“

Nun kann Banner, von 1971 bis

1978 selbsternannter Präsident des

Landes - er kam durch ph»n Putsch

gegen den linken General Juan Jote

Tones an die Macht - aufdemokrati-

sche Weise das höchste Staatsamt zu-

rückerobem. Erliegt klar in Führung

bei den Wahlen, obgleich ihm am En-

de einige Stimmen für die absolute

Mrtirhpit fphlen dürften. Dann muß
der Kongreß entscheiden.

Da* kleine, schmächtige Bolivi-

aner, derbereitsalsjunger Offizier „el

petizo“ (der Kurze) genannt wurde,

fühlt sich rehabilitiert Viele seiner
T j^pdiflinitp gphpp plötzlich die sieben

„Wer ist mutig genug, mich zu ban-
gen?" -Sanier FOTO; AP

des Jahres können gar30 000 Prozent

drohen, wenn keine drastischen Maß-

nahmen ergriffen werden.

Der deutschstämmige Politiker

versprach keine leichten Lösungen,

Eine schmerzliche Austerität und ei-

ne bittere Rezession seien die Aus-

richten für die nahe Zukunft. Er will

den „lähmenden Staatskapitalismus“

genauso beenden wie die „Gewerk-

schafts-Diktatur“. Er setzte rieh aber

auch für eine stärkere Unterstützung

der unteren Bevölkerungsschichten

und eine intensivere Entwicklungder

ländlichen Regionen ein.

Banzer-Jahre als Zeit der Stabilität

und des Fortschritts. Deshalb konnte

dem General dieses Comeback gdin-

gen. Die Menschenrechtsvergehen je-

ner Ara (33 VennißtenfaUe sind noch
ungeklärt), von Gegnern gern hervor-

gehoben, spielen keine RoDe mehr.

Die besten Wahlhelfer waren die

ständig streikenden Gewerkschaften

und der bisherige Präsident Heman
Sües Zuazo, ein linker Sozialdemo-

krat, derdas Land ins wirtschaftliche

Chaos fehlte. Die Inflationsrate be-

trägt gegenwärtig 3100 Prozent, Ende

Banzer war ein wirkungsvoller

Wahlkämpfer. Er ist ein feuriger Red-

ner und beeindruckt durch eine

volkstümliche Art und Humor; er

kann auch mit einfachen Leuten,

Bauern und Bergleuten, umgehen.

Mit der Partei der Nationalistischen

Demokratischen Aktion (ADN) steht

ihm der beste politische Apparat in

Bolivien zur Verfügung. Zur ADN-
Fuhrung gehörenjunge Leute, die im

Ausland studierten, unter ihnen Har-

vard-Absolventen. „Wir orientieren

uns nach den westeuropäischen

Christdemokraten“, erklärte Banzers

Virepräridentschaftskandidat Eudo-

ro Gatindo der WELT. Auch Banzer

sei in den letzten Jahren zur Mitte

gerückt Banzer bezeichnet die Be-

mühungen, ihn in die rechte Ecke zu

stellen, als „Demagogie“.

DDE MEINUNG DER ANDEREN
AUGSBURGER
ALLGEMEINE

81« leMufdueAlMgcb Beritadn:

lieh übers Ziel hinausschießt, wenn
er den politischen Gegner ins Visier

nimmt, ist ebenso wahrwie die Tatsa-
che, daß er damit nicht allein steht

. . . Bereits vor Monaten, als im Bun-
destag mehrmals Vergleiche zwi-

schendem Auftreten derGrünen und
der Agitation von Nationalsozialisten

gezogen wurden, war sich der Älte-

stenrat (dem alle Parteien angehören)
einig, daß dies gegen das Selbstver-

ständnis von Demokraten verstoßt

Doch das hindert die Berliner SPD
nicht, die Gedenkfeiern in Plötzensee

zum 20. Juli aus durchsichtigen

Gründen zu boykottieren. Das ist ein

schlechter Start für Berlins neuen
SPD-Vorsitzenden Egert . . . Das Da-
tum des 20. Juli ist gänzlich ungeeig-

net, sein tagespolitisches Mütchen
kühlen und rieh parteipolitisch profi-

lieren zu wollen

.

nigung darfnicht Gfefahrfüröeni Frie-

den heraufbeschwören- Aber die Sa-

che ist genauer zu überlegen. Hai die

Bevölkerung des östlichen deutschen
Staates eine Aussicht. Freiheit ohne
deutsche Einheit zu erlangen? Der
DDR-Forscher Professor Seiffettzum
Beispiel verneint es mit guten Argu-
menten. Und hält die deutsche Spal-

tung - ebenso wie die europäische -

nicht auf die Dauer den Frieden in

eine' zu unsicheren Schwebe?

9lnie 3ürdier 3ftlung

81« »cfareflrt xw EC-AcrMprelanmie:

JrenffurterJtflgmriiie

Sie wlihwt der deutschen Eisbelt dato

„Freiheit gehl vor Einheit“, „Frie-

den geht vor Einheit“ - so wird ge-

sagt Beides versteht sich von selbst

Das westliche Deutschland kann sei-

ne freiheitliche Ordnung nicht herge-

ben, und eine deutsche Wiederverei-

Das Ganze hat sich durch die Ereig-

nisse des vergangenen Monats zu ei-

nem Politikum ersten Ranges ent-

wickelt, so daß es nur noch darum
gehen kann, wie Bonn und Brüssel

das Gesicht wahren können. Die Kar-
ten stehen für fee Bundesrepublik
aber nicht allzu gut Sie liegt nicht

nur im Clinch mit Brüssel, sondern
auch mit der Mehrheit der Mitglied-

staaten. Insbesondere Frankreich un-
terstützt die Position der EG-Kom-
misrion, wonach die Preise runter

müssen, um bei vernünftigen Kosten
für die EG-Kasse auf dem Weltmarkt
konkurrenzfähig zu bleiben. Ein

zweites Veto kann sich Landwirt-
schaftsminister Kiechle schon des-

halb schlecht leisten, weil sonst die

Glaubwürdigkeit der Bonner Eu-
ropapolitik noch mehr Schaden neh-
men würde.

In Bonn zählt eben doch nur das klare „Nein
/ Vnn Günther Bading

U
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Im Wortschatz Reagans
fehlt das Wort Krise

Untaiwog« zu dau Hungerndem Durch umngiaues Gelände quälen sich Lkw mit privatem IHHsjDf—vom Sudan aus Ober300 Kilometer nach Tigie.
FOTO: RICHARD HOFFMANN

„Wer überleben will, muß gehen
“

gebiete deportieren zu lassen. Wer
sich weigert wird gewaltsam ausge-

In Washington ist die

Regierangszentnle zur Zeit ein
Krankenzimmer, zwölf

KilometervomWeißen Hans
entfernt DieMacht ist dort, wo
der Präsident ist Und derhat
dieDevise ansgegeben: busmess
asnsuaL

Von FRITZ WIRTH

Aach Ärzte, die nicht nur mit

dem Skalpell, sondern ebenso

im Umgang mit Beruhigungs-
mitteln artistische Fähigkeiten ent-

wickelt haben, stoßen zuweilen an ih-

re Grenzen. Dieser Punkt war bei den
Männern, die Präsident Reagan am
Samstag sechzig Zentimeter Darm
und einen Krebs-Tumor wegoperiert
hatten, am Montag erreicht, als sie um
die neunte Zustandsschilderung ih-

res Patienten innerhalb von 48 Stun-
i den gebeten wurden. „Uns fallen kei-

ne Superlative mehr ein, diesen Mann
zu beschreiben“, erklärten sie, und
Larry Speakes, der Sprecher des Prä-
sidenten, reichte diesen Satz mit
sichtbarer Zufriedenheit schleunigst

den Presseleuten weiter.

Denn die mächtigste Nation dieser

Welt wird seit Samkag abend, 19.22

Uhr, von einem Krankenhausbett aus
regiert Zu jenem Zeitpunkt unter-

schrieb Ronald Reagan nach drei-

stündiger Operation ein Dokument,
das »hm die Macht im Staate zurück-

gab, die er für knappe acht Stunden
seinem Vizepräsidenten George Bush
überlassen hatte.

Und seit Ronald Reagan wieder
Herr im Hause ist bemühen sich sei-

ne Mitarbeiter, die seit Freitag ihre

Schreibtische im WeißenHaus verlas-

sen haben und ihre Büros im Bethes-
da-Krankenhaus an der Wisconsin
Avenue in Washington eingerichtet

haben, diesen Platzwechsel als die all-

täglichste Sache der Welt darzustel-

len. „Wir haben nur mal eben das
Wochenende zu einer Operation frei-

genommen“, untertrieb Speakes mit
stoischer Gelassenheit „Seit Montag
ist im Weißen Haus wieder alles beim
alten.“

Nicht ganz, denn immerhin, der
„Alte“, und damit die Hauptperson,
fehlt Daß dieser Mann jedoch auch
vom Krankenhausbett voll funktions-

fähig ist mußte nicht erst durch das

30. Weltkongreß der Pfadfinder
in München: 800 Delegierte von
36 Millionen Mitgliedern in U9
Ländern diskutieren aber die
künftige Orientierung der

größten freiwilligen

Jugendbewegung der Welt

Von PETER SCHMALZ

Der gelandegängige Unimog in

Saharagelb parkt hinter einer

schwarzen Mauer an der Rück-

seite des Münchner Hilton-Hoteis,

unsichtbar für die 800 Delegierten,

die drinnen im klimatisierten Ballsaal

eine Antwort suchen auf die Frage,

welches die richtige und zukunftwei-

sende Orientierung der weltumspan-

nenden Pfadfinder-Bewegung ist

Im Wagen, wo das Thermometer
unter gleißender Sonne schon vor der

Mittagszeit der 30-Grad-Marke nahe-

kommt
,
sitzt der Karlsruher Pfadfin-

der Klaus Legier am Mikrophon, den

Kopfhörer über die Ohren gestülpt:

-Deha, Lima, Gero, Whisky, Sierra,

Chariie
1

', ruft er den Code der Sende-

und Empfangsanlage über das 40-Me-

te-XunweUen-Band.

&bekommt Antwort aus dem hol-

ländischen Gouda und berichtet, was
vorgefallen ist zur Eröffnung der 30.

WeKJtooferenz der Pfadfinder, die
efsfrrtals in der Geschichte der größ-

ten freiwilligen Jugendbewegung der
Welt iss der bayerischen Landes-

hauptstadt abgehalten wird. So kann
äböKurzwelledie Welt erfahren, daß
üb überiuSten Ballsaal ausgerechnet

etwas bemühte Understatement des

Pressesprechers unterstrichen wer-

den. Die Amerikaner kennen inzwi-

schen ihren Präsidenten, seine Härte,

seinen Optimismus und das, wasman
in diesem Lande seine „UpbeairStim-
mung“ nennt, ungeachtet der Krebs-
diagnose.

Dieser Optimismus hat »nter sei-

nen Mitarbeitern im Weißen Haus ei-

ne Art Krisen-Allergie geschaffen
Man duldet dieses Wort Krise nicht

mehr im alltäglichen politischen Ge-

schäft. Es war tabu während der Bit-

burg-Affäre, wurde nicht akzeptiert

bei der Geiselnahme von Beirut und
gehört auch nach der Präsidenten-

operation nicht zum Sprachschatz

des Weißen Hauses. Krise heißt, daß
Dinge außer Kontrolle geraten, und
davon kann kerne Rede sem.

Da spielen Erinnerungen an die

letzte große Operation Reagans nach
dem Attentat in Washington eine Rol-
fe. Damals schienen die Dinge außer
Kontrolle zu geraten, als Außenmini-
ster Alexander Haig etwas zu eilig

und wider die verfassungsrechtliche

Norm vor die Presse eilte und ver-

kündete, daS er nun Hac Kommando
übernehme.

Dieses Mal war das altes «ehr viel

anders. Da erschien niemand auf der
Szene mit dem Wunsch nach Profilie-

rung und Selbstdarstellung. Außen-
minister George Shultz hielt sich in

Australien auf und erwog zu keiner

Sekunde, seine Reise abzubrechen.
VArtpidigimggminiater Caspar Wain-

berger war nicht zu vernehmen. Und
selbst Vizepräsident George Bush er-

fuhr von dem Dokument, mit dem
Reagan ihn für knapp Stunden
711m agferpnden Präsidenten machte,

erst, als Ronald Reagan im Marine-
Krankenhaus zu Bethesda schon un-

ter Narkose lag.

„Stoische Gelassenheit" und „busi-

as usual“, da« sind die Opera-
tionsvokabeln des Weißen Hansps ffrr

diese Krise, die keine Krise sein sofl.

Und da die Macht immer dort ist, wo
der Präsident sich gerade aufhält,

wurde da« Bethesd^Krankpnhaus in-

nerhalb weniger Stunden zur neuen
Machtzentrale.

Don Regan, der Stabschefdes Prä-

sidenten, richtete sich ein Büro in der

Nahe der Präsidenten-Suite (Tages-

preis 458 Dollar) ein, Pressesprecher

dann das schwarz-gelbe Münchner
Kindl aus der Dekoration zu Boden
gestürzt ist, als nach dem Bundesprä-

sidenten der Ministerpräsident ans

Rednerpult trat- was sicher aber kei-

ne tiefere Bedeutung haben kann,

denn Franz Josef Strauß beglück-

wünschte die Pfadfinder zu ihrem
Entschluß, an die Isar zu kommen:
„Offensichtlich denkt man, sobald

die Bundesrepublik Deutschland er-

wähnt wird, selbst in Grönland, auf
den Philippinen oder in Obervolta zu-

erst an die heimliche Hauptstadt,

dann erst an die offizielle.“

ln Scoutskreisen hat München
aber noch eine andere Bedeutung,

wurde doch hier schon 1909 amAlten

Realgymnasium die erste deutsche

Pfadfindergruppe gegründet Das
war nur zwei Jahre, nachdem Lord

Robert Baden-Powell seine Offizfers-

uniform der englischen Kolomalar-

mee ausgezogen und unter dem Ver-

sprechen „Allzeit bereit“ die ersten

boy scouts um sich geschart batte.

Es war ein Münchner Oberlehrer,

der die druckfrische deutsche Ausga-

be des Ffadfinderbuches gelesen und

zu seiner Klasse gesagt hatte: „Buam,

des is was für uns.“ So jedenfalls be-

richtet Gründungsmitglied Hermann

Würth, mit 93 Jahren der älteste deut-

sche Pfadfinder, der, rüstig noch im

hohen Alter, als lebender Beweis für

das damalige Pfadfinderabzeichen

wurde: En BDd des bayerischen

Prinzregenten Luitpold und die Wor-

te „Pflege der Jugend schafft rüstiges

Alter". Die unterder sich heute

Speakes machte aus einem Erap-

fangsraum eine Zentrale für Presse-

konferenzen, von der aus die Nation

übers Fernsehen Anschauungsunter-

richt über den Verlauf von Dickdär-

men in der m^n<y>iHrbqn Anatomie,

über Tumore im allgemeinen und
Präsidententumor im besonderen er-

hielt.

ln keinem Lande derWeh istjeden-

falls so viel für die Aufklärung über
TfmhahankhA^n imii die menschli-

che Anatomie unterhalb des Bauch-

nabels getan worden wie in den letz-

ten drei Tagen in den USA durch die

Operation des Präsidenten. Dies ist

über Nacht wnp Nation von Tumor-
Sachverständigen geworden.

Inzwischen ist das Außergewöhnli-

che bereits zur Routine geworden.
Zwischen dem WeißenHaus unddem
Bethesda-Krankenhaus - eine Entfer-

nung von etwa zwölf Kilometern -

existiert bereits ein „Shuttledienst“

der Präsidenten-Berater. Denn Ro-

nald Reagan hat — kurz, narhrfpm er

aus der Narkose erwachte - klarge-

macht, daß er nach wie vor das letzte

Wort hat und mitreden wilL Seine

erste und dringendste Sorge galt und
gilt dem Budget Bereits am Dienstag

tat er, was er wie kein anderer Präsi-

dent vor ihm versteht Er begann per

Telefon Kongreßabgeordnete zu be-

arbeiten, dem von ihm vorgeschlage-

nen RiifigafrAmpmmiB ZUZUStÜn-
men.

Seine Gegner unterstellen ihm be-

reits, daß er hier einen „Sympathie-

Effekt“ für den kranken Präsidenten

ausnutze. Sicher jedenfalls ist Die
Popularitätskurve ist aufüber 70 Pro-
zent gestiegen »nd erreichte damit

den gleichen Höhepunkt wie vor vier

Jahren nach dem Attentat auf ihn.

Allerdings: Diese Kurve, diewährend
der Bitburg-Affäre mit 57 Prozent ei-

nen Tiefpunkt erreicht hatte, wies

schon vor vor der Operation steil

nach oben. Sie war nach der erfolgrei-

chen Beendigung der Geiselaffare

vor 14 Tagen auf66 Prozent angestie-

gen.

Inzwischen gibt es zwei Leute, die

den täglich agiler werdenden Präsi-

denten bremsen. Es *inri seine Frau
Nancy und sein Stabschef Don Re-
gan. Die „First Lady“ war am Freitag

durch die unerwartete Nachricht

über die bevorstehende Operation

sichtlich geschockt worden. Hier
wurden plötzlich Erinnerungen an
die letzte Operation des Präsidenten

vor vier Jahren wach, die für sie zum
Alptraum geworden sind. „Nicht

schon wieder“ war denn auch ihre

erste Reaktion.

Sie hat sich inzwischen gefaßt Si-

cher aber ist, daß sie nach der Krebs-

Diagnose noch viel schärfer als bisher

den Fhhr- und Dienstplan ihres Man-
nes regulieren wird, und das nicht

nur während der Rekonvaleszenz-

Zeit die voraussichtlich zehn Wo-
chen dauern wird. Nancy Reagans
wichtigster Verbündeter bei diesem
Bemühen wird StabschefDon Regan
sein.

Regan ist der einzige Mann, der

während der nächsten Tage und Wo-
chen unbegrenzten Zugang zum Prä-

sidenten hat Er schirmt Ronald Rea-

gan nicht nur von ungebetenen Gä-
sten ab, er bereitet alle bedeutenden
politischeil Vorgänge bis zur Ent-

scheidungsreife vor. Regan ist damit
ein knappes halbes Jahr nach seinem
Amtsantrittmm wichtigsten Mann in

der Administration geworden.
Don ReganundNancy Reagan wol-

len dem Präsidenten nur noch die

wirklich großen Dinge zumuten. Und
das nächste „große Ding" liegt noch
beruhigende vier Monate fern: Es ist

die Begegnung mit Michaü Gorba-

nen Mädchen in 119 Ländern (der

Pfadfinderverband von Gambia wur-

de am Münchner Erofihungsabend

als jüngstes Mitglied in die Weltorga-
nisation aufgenommen} aiMiwiwn.
finden, wurde erst später zum ein-

heitlichen Symbol gewählt

Wenn Bundesprasident Richard
von Weizsäcker in seiner Münchner
Eröffnungsrede meinte, mit dieser

Konferenz seien „die deutschenPfad-
finder endgültig heimgekehrt unter

das größte Dach einer freiwilligenJu-

gendorganisation", Hann spielt Has

Staatsoberhaupt, Ha« in seine- Ju-

gend selbst die Kluft mit dem Hals-

tuch trug, aufeine bewegte und nicht

jmiww glückliche Vergangenheit der

deutschen Gruppen an. Schon kurz

nach der Gründung des ersten Deut-

schen Pfadfinderbundes im Januar

1911 schlugen dieWellen hoch, als ein

kaiserlicher General den Jugend-

bund, da* sinh narh angügchem Vor-

bild „Friedensp&dfinder“ nannte

und es ablehnte, wie andere Jugend-

gruppen mit hölzernen Gewehren

Krieg zu spielen, in einer Streitschrift

als „knochenweiche Nachafler und
unwürdige Kriechenaturen des Aus-

landes“ beschimpfte.

Auch nach dem Ersten Weltkrieg

bestimmten Hader und Streitdie Sze-

ne, was soweit führte, daß deutsche

Pfadfinder, als sie 1920 bei der ersten

Weltkonferenz in London auftauch-

ten, nichts Wichtigeres zu tun hatten,

als rieh darüber zu streiten, ob sie

nun unter der schwarz-weiß-roten

Die westliche Welt spendet,um
den Hunger in Afrika zu lindem,
orallem in Äthiopien. Doch
die offiziellen Hilfsgüter

erreichen dort neunzig: Prozent
derHungernden im Norden
nicht Addis Abebamacht mit
demHunger Politik.

Von RICHARD HOFFMANN

S
hiraro ist eine vom Bürgerkrieg

gezeichnete Stadt Viele Gebäu-
de sind ganz oder teilweise zer-

stört In einer Straße nahe dem
Marktplatz ist ein großes Loch gegra-

ben und mit dicken RanmstämTnpn
und wner Erdschicht abgedeckt wor-
den. Es ist ein primitiver Luftschutz-

bunker, in dem vielleicht einhundert

Schutzsuchende Platz finden. Hinter

manchen Häusern gibt es noch kleine

private Schutzhöhlen.

Von den früher fünftausend Be-

wohnern des Ortes sind in den ver-

gangenen 12 Monaten tausend vor der
Dürre und dem Luitterror in den Su-
dan geflohen. Solange es hpll ist, flie-

gen die MiGs der Luftwaffe im Tief-

fhig über das Land und zwingen die

Menschen, sich in ihren Hütten oder
unter Baumen zu verstecken.

Am 17. und 18. Februar forderten

mehrere Luftangriffe
1
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Tote und über hundert Verletzte.

Mehr als 20 000 Besucheraus derUm-
gebung wollten zusammen den zehn-

ten Jahrestag der Gründung der

TPLF-„Tigre People Liberation

Front“ feiern. Der Ort wurde voll-

kommen zerstört und mußte von den
Bewohnern verlassen werden.

Die moskauorientierte äthiopische

Regierung hat es bis heute verstan-

den, der internationalen Öffentlich-

keit die tatsächlichen Machtverhält-

nisse in den nördlichen Hungerpro-
vinzen Tigre, Eritrea und Teilen von
WoDo zu verbergen. Sie gibt vor, für

alle sechs bis sieben Millionen Men-
schen dort zu sprechen und sie auch
mit den gespendeten Lebensmitteln

aus den westlichen Ländern zu ver-

sorgen.

Dies ist nicht so. Zwar ist bekannt,

daß es dort Rebellenbewegungen
gibt, aber deren Bedeutung und
Stärke wurde geschickt herunterge-

spielt Tatsächlich werden etwa 90

Prozent des gesamten Territoriums

von Tigre und Eritrea, das entspricht

ungefähr der Größe der Bundesrepu-

oder der schwarz-rot-goldenen Fahne
marschieren sollten. Als schließlich

vereinbart wurde, die Deutschen

beim Welttreffen 1933 in Ungarn in

den Weltverband aufzunehmen, war
es zu spät- Nach der Machtergreifung

wurden die Pfadfinder verboten und
zum Teil in die Hitlerjugend einge-

gliedert In Diktaturen, so der Bun-
despräsident in München, würden
die Pfadfinder durch die Staatsju-

gend ersetzt die manches der Pfad-
finder usurpieren und ins Gegenteil

verkehren. Richard von Weizsäcker

spielte dabei auf die das deutsche
Pfadfinderwesen bis weit in die

Nachkriegszeit belastende Tatsache

an, daß die Hitlerjugend bewußt eine

Uniform wählte, die der Pfadfinder-

kluft ähnlich war. Ein Versuch der
Hitlerjugend, als Mitglied in die Wehr
Organisation aufgenommen zu wer-

den, scheiterte 1934, der HJ-Stabs-

chef Karl Nabersberg wurde in Lon-

don von Lord Baden-Powell nicht

einmal empfangen

Die Rache folgte umgehend: Die
„Reichsschaft Deutscher Pfadfinder"

wurde als „eine Zufluchtsstätte dem
neuen Staat feindlich gesinnter jun-

ger Menschen“ verboten, ihre Führer

zum Teil verhaftet und einige sogar

getötet Erst 1950 wurden die Deut-

schen Mitglied im Weltbund. Heute
sind bei den deutschen Pfadfindern

220 000 Kinder und Jugendliche von
sieben bis zwanzig Jahren.

Die weltweite Pfadfinderbewe-
gung hat sich Freiheit Toleranz und
InteraationaHtät zu ihren Lötworten

blik Deutschland, von den Rebellen-

bewegungen kontrolliert.

Dort leben fünf bis sechs Millionen
Monsphpn die von den internationa-

len Hilfeleistungen völlig ausge-

schlossen sind. In Eritrea haben 2

Millionen, in Tigre und Nord-Woüo
fast 4 Millinnen Hungernde noch nie

auf offiziellem Weg über die Regie-

rung gespendete Lebensmittel aus

dem Ausland erhalten. Kleinere Men-
gen kommen aufabenteuerlichen We-
gen illegal aus dem benachbarten Su-

dan über die grüne Grenze ins Land.

Der Norden Äthiopiens ist nicht

nur ein Land ohne Wege, sondern
auch ohne Strom, ohne Wasserleitun-

gen und ohne einen einzigen Indu-

strie- oder Handwerksbetrieb. Die
Zeit scheint dem westlichen Beob-
achter seit zweitausend Jahren ste-

hengeblieben zu sein. In Tigre beträgt

die durchschnittliche Lebenserwar-

tung der Menschen ganze 35 Jahre.

Nur 20 000 Kinder besuchen eine

Schule, das sind 0,5 Prozent der Be-

völkerung.

Das zentrale Problem ist der Hun-
ger. Weil es keine Ernten gab. haben
die Menschen ihr Saatgut aufgeges-

sen. Als letzte Chance bleibt ihnen

jetzt nur nnrh der lange Marsch in

eines der Hungerlager, wo sie sich ein

Minimum an Nahrung erhoffen.

In den Städten des Nordens, die in

fester Hand der Zentralregierung in

Addis Abeba sind, leben mittlerweile

etwa 600 000 Menschen in straff ver-

walteten Lagern. In den Hafenstäd-

ten Assab und Massawa kommen mo-
natlich 60- bis 80 000 Tonnen Hilfslie-

femngen aus dem Ausland an. Die
britische Royal Airforce, die Bundes-
wehr, französische und italienische

Militärmaschinen transportieren Le-

bensmittel und andere dringend be-

nötigte Güter zu den Camps nach
Vnlralp nnrf Keren, nach T-alihela und
Ball

Die Politik der Regierung zielt dar-

auf ab, die Menschen aus den Dürre-

gebieten in den fruchtbareren Süden
umzusiedeln. Da die Behörden 1,5

Millionen Menschen zwangsdeportie-

ren wollen, ist jedoch fraglich, ob die

landwirtschaftliche Struktur im Sü-

den eine derartige Bevölkerungszu-
nahroe überhaupt verkraften kann.

Außerdem stellen sich andere Pro-

bleme: In den Regjerungslagern be-

kommt nur derjenige Nahrung, der

bereit ist, sich in die neuen Siedlungs-

Zukunft
gewählt „Wer diese Ideale auf seine

Fahne schreibt", meinte Franz Josef
Strauß in seinem Grußwort, „der ge-

winnt in unserer Welt leider nicht nur
Freunde. So geraten Pfadfinder zu
jedem totalitären Regime zwangsläu-
fig in Gegensatz."

Wenn Klaus Leger abends wieder
die Kopfhörer aufsetzt und den
Funkkontakt nach Südamerika und
nach Japan sucht um zu berichten,

daß der britische Ex-Premier Sir Ed-
ward Heath die Delegierten in Mün-
chen aufgerufen hat den Schwung
und den Idealismus der Jugend auch
für die Hilfe in der Dritten Welt und
zum besseren Verständnis zwischen
dem reichen Norden und dem armen
Süden einzusetzen. dann hat dieser

weltumspannende Informationsaus-

tausch «yhr viel zu tun mit dem neu

erwachten Selbstverständnis der

Pfadfinder.

Gewiß ist derStamm oder das Zelt-

lager weiterhin Mittelpunkt ihrer Ar-

beit aber neue Aktivitäten bringen

der Bewegung eine neue Dimension.

Sie arbeiten mit Pfadfindern in den

Entwicklungsländern zusammen,

führen ein Ausbildungszentrum in

Obervolta und bauen Wasserpumpen
in Sudan. Und Richard von Weizsäk-

ker zeigte weitere Möglichkeiten, wo
„Idealismus und Wie zur guten Tat“

auch im Inland beispielgebend inve-

stiert werden können: im sozialen En-

gagement für Behinderte, Drogenab-

hängige oder Arbeitslose. Hier Wege
zu finden, ist auch Sinn des Münch-
ner Kongresses.

flogen. Dabei werden Männer und
Frauen getrennt verfrachtet und zum
Teil in verschiedene Lager gebracht

Familien werden bewußt getrennt

soziale Strukturen zerstört

ln Kreisen der Exil-Äthiopier in

der Bundesrepublik, die regelmäßige

Kontakte zurTPLF unterhalten, wer-

den schwere Vorwürfe gegen Addis
Abeba erhoben: Die Hungernden aus

dem Rebellengebiet würden nicht oh-

ne Hintergedanken in die Feuchtge-

genden im Südwesten deportiert

Denn den Hochlandbewohnem des

Nordens fehlten jegliche Abwehr-
kräfte gegen die Malaria, die im tropi-

schen Tiefland so eine tödliche Ge-

fahr für sie sei. __

Dies sind Gründe dafür, daß über

neunzig Prozent der äthiopischen

Hungernden nicht in den Lagern der

Regierung 1 1ntpra iIrnmmpn suchen,

sondern sich dem FlOcbtlingsstxom

in Richtung Sudan ansrhlieBpn. Vom
zentralen Hochland Tügres nach We-
sten bis zur sudanesischen Grenze

gibt es seit Oktober 1984 eine Flücht-

lingsbrücke mit über 30 Transit-

camps, die alle von
der Aufstandsbe-

wegung TPLF un-

terhalten werden.

Um die Rebel-

len im Norden aus-

zuhungem und ih-

nen den weiteren

Zulauf an Men-
schen abzuschnei-

den, weigert sich

Addis, diese Ge-
biete, die nicht un-

ter Kontrolle der

Regierung sind, an
den westlichen

Hilfeleistungen

teilhaben zu las-

sen.

Es sind neun
Zehntel der

äthiopischen Hun-
gerleidenden, de-

nen man so bewußt Nahrungsmittel

vorenthält

Acht protestantische Kirchen aus

Europa und den USA liefern zur Zeit

trotz aller Schwierigkeiten monatlich

1200 Tonnen Lebensmittel nach Eri-

trea und Tigre. Und es gibt andere
humanitäre Organisationen, die alle

zusammen jedoch überfordert sind,

weil ein Vielfaches an Nahrung be-

nötigt wird.

Partner der westlichen Hilfsorgani-

sationen sind die zivilen Ableger der
Hebelfenbewegungen, in Eritrea die

„Eritrean Relief Association" ERA
und in Tigre die REST (ReliefSociety

of Tigre). Die ERA bemüht sich ver-

zweifelt, in 31 Lagern die Bevölke-

rung aus den jeweils umliegenden
Gebieten mit Nahrung zu versorgen.

Daß ihr das nicht in dem gewünsch-
ten Umfang gelingt, verdeutlichen

die bis zu zweitausend Flüchtlinge,

die täglich im Lager Wad Sherife in

Sudan eintreffen.

Bis heute gibt es nur eine einzige

Piste, auf der die 330 Kilometer von
Kässala in Ostsudan bis Shiraro mit

gelandegängigen Fahrzeugen bewäl-

tigt werden können. Die Hilfe für die

Rebellengebiete rollt im Schutz der

Dunkelheit.

Tägsüber zwingen die MiGs der

äthiopischen Luftwaffe die Lkw-Ko-
lonnen zu Stillstand und Tarnungun-
ter Baumen. Dreißig Stunden Marter-

strecke durch Wüste, Halbwüste, aus-

getrocknete Flußtäler und bewaldete

Gebirgsmassive liegen hinter den
Fahrern der sämtlich von der äthiopi-

schen Armee erbeuteten Fiat-Lkw.

Mit diesen Fahrzeugen werden je-

den Monat rund 1000 Tonnen Lebens-
mittel - Getreide, Mehl, Öl, Vitamin-

präparate, Medikamente - von Kas-

sala nach Shiraro befördert Von dort

aus sind noch vier Verteilerstellen im
Umkreis von 50 Kilometern mit dem
Wagen erreichbar. Weiter geht es

dann nur noch mit Eseln oder Kame-
len.

Vor kurzem hat eine große humani-
täre Hilfsorganisationen aus Europa

30 nagelneue Schwerlastwagen zur

Verfügung gestellt, die im Monat 700

Tonnen zusätzliche Nahrungsmittel

heranschaffen werden. Die Gesamt-
menge von jetzt 1700 Tonnen reicht

gerade aus, um die Flüchtlinge zu

versorgen, die nach Sudan unterwegs

sind.

Im sudanesischen Lager Wad
Kowli, dem vorläufigen Endpunkt
der Flüchtlinge, vegetieren mehr als

80 000 Menschen. Für sie müssen täg-

lich 50 Tonnen Lebensmittel über 300

Kilometer per Lkw herangeschafft

werden.

Eine Flotte von Tankwagen bringt

jeden Tag eine Million Liter Wasser.

Ekber Menemcioblu vom UN-Flücht-

lingskoramissartet in Khartum sagt:

„Allein das Wasser kostet eine halbe
Million US-Dollar im Monat“ Die

Temperaturen klettern bis auf 48

Grad im Schatten.

Mittlerweile leben allein in Tigre

über eine Million Menschen auf Ab-
ruf. Tekle Wohneni, ein jungenhafter

Mann von Ende zwanzig, ist derKopf
von REST und somit der Organisator

des Exodus. Seit Oktober letzten Jah-

res haben er und seine Helfer fast

300 000 Menschen die Flucht in das

Nachbarland ermöglicht Über die ei-

ne Million Landsleute, die akut vom
Hunger bedroht sind, sagt er „Wenn
sie überleben wollen, müssen sie ge-

ben. Wenn sie sterben wollen, können
sie bleiben.“

Der lange Marsch dauert für man-
che vierzig bis fünfzig Tage. Ohne
eine eingespielte Organisation wäre
er unmöglich in einem Land ohne
Nahrungsmittel Zur Zeit warten in

den grenznahen Lagern 1ÜÜ 000
Flüchtlinge auf einen Platt in Sudan.

Der neue sudanesische Präsident

General Dahab hat Anfang Mai er-

klärt, sein Land werde auch weiter-

hin seine Grenzen für Flüchtlinge of-

fenhalten. Angesichts der fünf Millio-
nen vom Hunger bedrohten Sudane-
sen eine erstaunliche Haltung.

_ Ein Ende des Bürgerkrieges in

Äthiopien ist nicht in Sicht Nach An-
gaben derTPLF ist die achte militäri-

sche Offensive der Regierungs-

truppen in den Monaten März, April

und Mai dieses Jahres gescheiten.

Uber 2200 Soldaten sollen getötet und
fast 900 gefangengenommen worden
sein, wieviele Opfer es in den eigenen

Reihen und unter der Zivilbevölke-

rung gegeben hat sagt die TPLF
nicht Eine Entscheidung in diesem
Konflikt ist nicht abzusehen.

ln Anspielung auf die Tatsache,

daß die Antoitew-Transportmaschi-

nell, die für die Massendeportation

aus den Nordprovinzen eingesetzt

werden, von sowjetischen Piloten in

Zivil geflogen werden, beschreibt Dr.

Neudeck, Chef des „Komitees Deut-

sche Notärzte“, die Lage so:

„In Äthiopien gibt es eine klassi-

sche Arbeitsteilung: Die westlichen
Länder machen die Hilfelieferungen,

die Sowjets die Zwangsumsiedlung
der Flüchtlinge, und die äthiopische

Regierung beschäftigt sich mit dem
Bürgerkrieg in den Hungerprovinzen
des Nordens."

Krankenbesuch nach der Operation: Nancy und Rouald Reagan
FOTO: DPA

Im Zeichen der Lilie

tschow.

aufdem Pfad in die
18 Millionen Jungen und acht Millio-
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Aufbruch Europas in das

Zeitalter der Elektronik
Bonn setzt große Hoffnung in das Eureka-Programm

Sonnenschein:

Vergleich

ist gescheitert
P. DIEDERICHS, Berlin

Das Berliner Oberverwaltungsge-

richt wird morgen mit einem Urteils-

spruch einen Schlußstrich unter die

verwaltungsreehtficften Auseinan-

dersetzungenum die umstrittene Bat-

'

teriefabrik „Sonnenschein“ ziehen.

Gestern scheiterte der Versuch des

Vorsitzenden Sichters Albrecht

Grundel unter den Verfahrensbetei-

ligten zu einem Vergleich zu kom-
men, an der Haltung der Kläger, die

weiter einen sofortigen Produktions-

stopp für die im Besitz der Familie

von Bundespostminister Schwan-

1

Schilling befindliche Firma fordern.
1

In der mündlichen Verhandlung
hatten die beklagte Firma und die

Anwälte der Senatsverwaltung für

Umweltschutz erwartungsgemäß er-

klärt, sie seien grundsätzlich zur Ak-
zeptierung des Gerichtsvorschlags

!

bereit, der eine Weiterführung der

Produktion unter strengen Umwelt-
schutzauflagen vorsieht, die bis zum
Jahresende erfüllt werden müssen. 1

Der Berliner Rechtsanwalt Rainer

Geulen erklärte für die Klägerseite,

der vom Gericht vorgelegte Ver-

gleichstrschlag würde für seine

Mandaten mehr Nach- als Vorteile

bringen und erwecke den Eindruck,

als solle eine gütliche Einigung zwi-

schen dem Gericht, dem Unterneh-

men und dem Senat, nicht aber den
Anwohnern herbeigefuhrt werden.

Geulen bekräftigte anschließend sei-

ne Auffassung, daß Teile der Be-

triebsanlagen illegal errichtet worden
und bis heute nicht genehmigt wor-

den seien - ein Umstand, den schon

das Berliner Verwaltungsgericht fest-

gestellt hatte, als es einen sofortigen

Produktionsstopp angeordnet hatte.

Die Anwälte der Firma „Sonnen-
schein“ hatten gegen den Produk-
tionsstopp Beschwerdeeingelegt und
in einem Eilverfahren erfolgreich die

Aufhebung der sofortigen Betriebs-

stillegung erreicht.

In der Verhandlung präsentierten

dann Vertreter der Batteriefabrik mit

Bleistaub gefüllte Glasbehälter, tun

zu demonstrieren, daß zum heutigen

Zeitpunkt die von der Firma emittier-

ten Bleistaubwerte unter den gesetz-

lich vorgeschriebenen Grenzwerten
liegen. Den Vorwurfder illegal betrie-

benen Betriebsanlagen vermochte je-

doch auch diese Demonstration nicht

zu entkräften. Auch der Hinweis auf

künftige neue Verordnungen zum
Bundesimissionsschutzgesetz, die

nach Ansicht der „Sonnenschein“-
Rechtsanwälte „in den nächsten Ta-

gen rechtsgültig weiden sollen“, fand

vor Gericht keinen Anklang, da der
Vorsitzende Richter betonte, er wer-

de sich an zum Tage der Entschei-

dung geltendes Recht halten.

Die Entscheidung, ob „Sonnen-
schein“ unter strengen Auflagen wei-

terproduzieren kann oder bis zur Be-

hebung der Mängel und Genehmi-
gung von Anlagen eine Teilstillegung

des Werks erfolgt, verkündet das

Oberverwaltungsgericht morgen.

Berliner Etat

auf dem Kurs
von Stoltenberg

hrk. Berlin

Von jeder Mark, die 1986 in Berlin

ausgegeben wird, stammen wieder 52

Pfennig aus Bonn: Bundesfinanzmi-

nister Gerhard Stoltenberg belohnte

den soliden, gänzlich nach dem „Stol-

tenberg-Stil“ geschnittenen neuen
Berliner Etat mit einer auskömmli-

chen Bundeshilfe von 11,6 Milliarden

Mark. Bonns Zuschuß steigt damit
stärker als der Bundesetat insgesamt

Gestern legte Berlins neuer Finanz-

Senator Günter Rexrodt {FDP) dem
Senat sein erstes Etatwerk vor Der
Neuling im Ressort agierte dabei

gleich wie ein erfahrener, auf Berlin

gutes frisches Image orientierter Poli-

tiker. Denn seine Hauptpunkte zielen

auf die Förderung neuer Industriean-

siedlungen und Betriebe in derStadt

und den Ausbau der alten Hauptstadt

zum Dienstleistungszentrum der
Bundesrepublik. Rexrodt nahm den
politischen Impuls von Stoltenberg

auf und setzte ihn geschickt um: „Wir
brauchen mehr Investitionen. Dafür
stellen wir 1986 rund 3.8 Milliarden

Mark bereit Auf diese Weise wollen

wir unseren Beitrag zur Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit leisten“, hatte

der Finanzsenator schon bei früherer

Gelegenheit bekräftigt

Erneut sprach sich Rexrodt gestern

entschieden gegen das alte soziallibe-

rale Ankurbelungs-Instrument von
Konjunkturprogrammen aus: „Am
Ende weiß niemand, wo das Geld ge-

blieben ist Wir setzen unsere Mittel

dagegen gezielt ein“, sagte er der

WELT.
Berlins Etat umfaßt die neue Re-

kordsurame von 22,14 Milliarden

Mark. Die Neuverschuldung wird auf

65Q Millionen Mark begrenzt Um den

Sparkurs der Bundesregierung zu un-

terstützen, halt der Senat an dem

schon von Rexrodts Vorgänger Ger-

hard Kunz (CDU) eingeschlagenen

Weg fest, kein weiteres Personal ein-

zustellen.

Die Stadt bemüht sich weiterhin,

den Ruf des Bundes-„Kostgängers“

zu verlieren. Schließlich verdient sich

Berlin ein Viertel der Etatsumme

selbst - denn der Fiskus kassiert 1986

rund 5,3 Milliarden Mark Steuern.

Weil es der Wirtschaft an der Spree

relativ gut geht . .

.

BERNTCONRAD, Bonn
Minister aus 17 europäischen Län-

dern werden heute zusammen mit

Vertretern der EG-Kommission in

Paris die Weichen für das For-

schungsprogramm Eureka stellen,

mit dem auf Beschluß der EG-Regie-

rungschefc ein „Europa der Techno-

logie“ geschaffen werden soll Die

Bundesregierung halt das Treffen für

außerordentlich wichtig. Im Auswär-

tigen Amt wuide gestern sogar die

Hoffnung geäußert, daß dieser Tag

als ein entscheidendesDatum fürden
Aufbruch Europas in das Zeitalter

der Elektronik und der Information

in die Geschichte eingehea wird.

In der französischen Hauptstadt
werden sämtliche Partner der Euro-

päischen Gemeinschaft, die künfti-

gen Mitglieder Spanienund Portugal
sowie Norwegen, Schweden, die

Schweiz, Österreich und wahrschein-

lich auch Finnland vertreten sein. Für
die Bundesregierung werden Außen-
minister Hans-Dietrich Genscher und
Forschungsminister Heinz Riesenhu-

ber an der Tagung teilnehmen.

Das Eureka-Projefct geht auf eine

gemeinsame Initiative des französi-

schen Außenministers Roland Du-
mas und Genschers zurück. Als Ziel

schwebte ihnen von Anfang an vor,

die wissenschaftlichen und wirt-

schaftlichen Kapazitäten Europas,

besonders im Bereich der Spitzen-

technologie, zusammenzufassen, um
der technologischen Herausforde-

rung aus Japan und den USA gerecht

zu werden.

Als Illustration dieser Herausforde-

rung wurde gestern in Bonn darauf

hingewiesen, daß die Vereinigten

Staaten im Jahre 1985 insgesamt 300

Milliarden Mark aus öffentlichen und
privaten Geldern für die Forschung
ausgeben, während die Aufwendun-
gen in der Bundesrepublik sichauf53

Milliarden Mark belaufen.

Dirigismus wird von
Deutschen abgelehnt

Die Forschungszuschüsse in

Deutschland und in anripren europäi-

schen Staaten aber werden, unabhän-

gig von ihrer Höhe, auch noch zer-

splittert. So haben nach Bonner An-
gaben beispielsweise elf europäische

Finnen elf digitale Telefon-Vemütt-

lungssysteme entwickelt und dafür

fast 20 Milliarden Mark ausgegeben,

während es inJapan nur zwei digitale

Systeme gibt

„Europa hat keine Zukunft, falls es

diese Entwicklung nicht gemeinsam
meistert“, schrieb Außenminister Du-
mas Anfang Mai seinem deutschen

Amtskollegen Genscher. Die konkre-

ten Vorschläge, die in diesem Brief

enthalten waren, sind allerdings in-

zwischen erheblich verändert wor-

den. Denn Dumas schwebte eine For-

schungsagentur mit Lenkungsaus-

BERNDRÜTTEN, Bonn
Zwei Drittel der Afrikaner leben

unter der Armutsgrenze. Jeder Fünf-

te (100 Millionen) leidet an Hunger
und Unterernährung. Die Hälfte aller

Arbeitskräfte auf dem Kontinent ist

ohne Beschäftigung. Vor diesem Hin-

tergrund findet von morgen an für

drei Tage der Gipfel der Organisation

Afrikanischer Einheit (OAU) in Addis
Abeba statt

In einem Vorbereitungspapierwird

ein „spezielles Aktionsprogramm zur

Verbesserung der Nahrungssituation

und zum Wiederaufbau derLandwirt-
schaft in Afrika“ vorgeschlagen, zur

Lösung des Schuldenprobleins die

baldige Einberufung einer internatio-

nalen Konferenz gefordert

Schon 1980 hatten die OAU-Mit-
glieder außerhalb des Turnus der
jährlichen Konferenz einen Wirt-

schaftsgipfel im nigerianischen La-

gos veranstaltet, auf dem sie den
Emst der Situation durchaus klar er-

kannten. Die wirtschaftlichen Pro-

gnosen waren alarmierend: Anstieg

der Importe um jährlich sechs Pro-

zent bei einer Exportsteigerung von
nur zwei Prozent, ständig steigende

Belastung durch Energiekosten, be-

drohliche demographische Entwick-

lung, Rückgang der landwirtschaftli-

chen Produktion.

Schon damals beschloß man, der

Nahrungsmittelproduktion höchste

Priorität einzuräumen und vor allem

auch die regionale Zusammenarbeit
zu verstärken. Doch von all den Reso-
lutionen, im „Aktionsplan von La-

gos“ zusammengefeßt, ist nichts ver-

wirklicht worden. Der Plan soll jetzt

an „die neuen Realitäten“ des Konti-

nents angepaßt werden.

Heute ist fest die Halite der OAU-
Mitgliedsländer unter die Vormund-

schaft des Internationalen Währungs-

fonds (IWF) geraten. Ein Fünftel der

gesamten IWF-Kredite ging nach

Afrika. Auch die Weltbank, die län-

gerfristige Entwicklungsprojekte fi-

nanziert, hat sich in immer stärkerem
Umfeng in Afrika engagiert. Die ge-

samte Verschuldung Afrikas ist nur

schwer festzusteflen. Sie wird bei 42

Ländern südlich der Sahara aufzirka

130 Milliarden Dollar geschätzt.

Schüssen für die verschiedenen Fach-

bereiche vor. Diese dirigistische Ten-

denz fand aufdeutscher Seite keinen

Beifell. Bonn und Paris einigten sich

ftphiießlirh auf einen Plan, der keine

Agentur und keine übergreifende Bü-

rokratie, sondern konkrete Projekte

mit wechselnden Teilnehmern vor-

sieht

An den einzelnen Projekten soll

rieh die EG-Kommission sowie jeder

westeuropäische Staat auch über die

EG hinaus beteiligen können, der zu

eigenen Leistungen dafür bereit ist.

Dabei wird es nur zwei Institutionen

geben: die heute zusammentretende

Ministerkonferenz und jeweils ein

Sekretariat für ein konkretes Projekt

Firmen zeigen

großes Interesse

Die Kriterien für die Projekte sol-

len heute in Paris festgelegt werden.
Dabei werden folgende Sachbereiche

ins Auge gefaßt werden;

• Die neue Computer-Generation;

• Höchstgeschwindigkeits-Schalt-

kreise;

• moderne KnmmnniVatinnRgtnilc-

turen für Europa;

• Bio-Technologie für den Umwelt-
schutz.

Zur Finanzierung der Eureka-Pro-

jekte sollen Beiträge der beteiligten

Industrien, Eigenmittel oder Kredite

der EG und Zuschüsse aus den natio-

nalen Haushalten herangerogen,wer-

den. Diplomaten äußerten die Über-

zeugung, daR aitrh Bimdeefinnnymi-
nister Stoltenberg für deutsche Zu-
schüsse zu gewinnen sein wird, wenn
ihm überzeugende Projekte vorgelegt

werden. Die ersten konkreten Projek-

te sollen von einer wetteren Minister-

konferenz beschlossen werden, die

auf Vorschlag Genschers im zweiten

Halbjahr 1985 in der Bundesrepublik

abgehalten werden soft

Bei führenden europäischen Fir-

men hat Eureka schon vor der Pariser
Konferenzgroßen Anklanggefunden.
So haben die Firmen Siemens, Phi-

lips, General Electric und Thomson
erklärt, sie seien dabei im Rahmen
von Eureka gemeinsam Projekte zu

prüfen. Auf erhebliches Interesse für

Eureka ist der Bundesaußenminister
auch bei seinem jüngsten Besuch in

Japan und Südkorea gestoßen. Er
wurde sogar gefragt, ob sieb Japan an.
Eureka-Projekten beteiligen könne.

Erst vor wenigen Tagen hat Gen-
,

scher in einem Rimdftinkinterview

noch einmal bekräftigt, daß Eureka 1

kein „Konkurrenz-Projekt zu SDI“
(dem amerikanischen Forschungs-

programm für die Weltraumverteidi-

gung) sein solle. Als Instrument zur

technologischen Kooperation in Eu-

ropa wäre Eureka nach seinen Wor-

ten auch dann notwendig, wenn es

SDI nicht gäbe.

Alarmierend dabei ist, daß die Kre-
dite nicht für produktive Investitio-

nen, sondern für den Konsum ver-

wendet wurden oder daß Investitio-

nen sich kaum oder gar nicht in Pro-

duktion umsetzten. Nirgendwo auf

der Welt arbeiten so viele Fabriken zu
einem Bruchteil ihrer Kapazität, sind

so viele Projekte nach Übergabe in

sich zusammengebrochen wie in

Afrika. Viel Geld ist auch fürdie Pre-

stigeprojekte ausgegeben worden, die
keinerlei Beitrag z»™ wirtschaftli-

chen Wachstum geleistet haben. Da-
durch und durch denVerfallder Roh-
stoffpreise - Haupteinnahmequelle
der Länder der Dritten Welt- hat sich
der Anteil der Schuldendienstrate an
den Exporterlösen verschlechtert.

Wie den Teufelskreis durchbre-

chen? Der Auftakt in Addis Abeba
verspricht wenig. Dort bereiten seit

einigen Tagen die Außenminister der
OAU-Mitgliedsländer den Gipfel vor.

Gastgeber Mengistu Haile Miriam
gibt alle Schuld der restlichen Welt,

der er vorwirft, Hilfe als politisches

Druckmittel zu benutzen.

Intelligenter als Mengistu, strebt

der amtierende OAU-Vorsitzende,

der tansanische Präsident Julius

Nyerere, einen Zusammen«a»hhi8 der
afrikanischen Schnldnertander an
mit dem Ziel durch vereintes Auf-

treten die westlichen Gläubiger zu

besseren Kreditkonditionen zu bewe-

gen. Die harten Auflagen des IWF
kritisiert er als unsozial. „Brotunru-

hen“ könnten Regierungen stürzen.

Als Beispiel zitiert er den Sture Nu-
meiris. Doch es waren nicht die Auf-

lagen des IWF, sondern brutale Un-
terdrückung und Menschenrechte-

Verletzung, die den Staatsstreich in

Sudan verursachten.

Nicht leugnen läßt sich, daß die

hohen Zinssätze - wie der jüngste

Entwicklungsbericht der Weltlank

ausfuhrt- den afrikanischen SchuJd-

neriändem kaum noch eine Chance

für vernünftiges Wirtschaftswachs-

tum lassen, und daß die westlichen

Industrieländer, die sonst für einen

freien Welthandel plädieren, protek-

tionistische Zollschranken gegen bil-

lige Importe aus Ländern der Dritten

Welt errichtet haben.

OAU-Gipfel sucht Strategie

gegen Hunger und Schulden
„Aktionsplan von Lagos44

soll Wirtschaft voranbringen

Bremen im Alleingang
Von W. WESSENDORF

Die Bildung einer Fangunion für

die Deutsche Hochseefischerei

leidet nach wie vorunterGeburtswe-

hen. Obwohl das Tauziehen um den
Standort einer neuen Gesellschaft

zwischen Bremerhaven und Cuxha-

ven zu einer Spaltung der Reede-

reien und der beiden Landesregie-

rungen Bremen und Niedersachsen

geführt hat willdas Bonner Kabinett

am nächsten Mittwoch erneut nach
einer einheitliche! Losung suchen,

versicherte der Parlamentarische

Staatssekretär im Ministerium für

Landwirtschaft, Wolfgang von Gel-

dern, gegenüber der WELT.

In die nun in Cuxhaven geplante

Fangunion sollen die drei Reede-

reien „Nordstern AG“, „Nordsee“
und „Pickenpack“ ^ Hamburg ein-

gebracht werden, außerdem soll sich

die Stadt Cuxhaven und der See-

fischmarkt daran hotoiiigiMv Mit der

zu gründendenGmbH könntendann
sieben Vollfroster und vier Frisch-

fischfinger auf Charterbasis betrie-

ben werden. Nach den Vorstellungen

von Geldems wird der Landbetrieb

der „Nordsee“ in Cuxhaven von der

Fangunion gepachtet

Unterdessen marschiert das Land
Rppmpn altem, nachdem es von der
Vmnspatigphpn Hochseefischerei drei

Frischfischfänger für 6 Millionen

Mark gekauft hat. Voraussichtlich ist

daran gedacht, zum Jahresende ein»

neue Holding in Bremerhaven zu

gründen. Die 65 Arbeitsplätze auf

den drei Schiffen ^Bürgermeister

Smidt“, „Wien“ und „Geestemünde“
bleiben erhalten, doch wurden den
rund 70 Angestellten an Land zum
Jahresende beziehungsweise 3L

Marz 1986 die Kündigungen ausge-

sprochen. Der Bremer Senator für

Wirtschaft Werner Lenz (SPD), teste

mit er werde aber alles versuchen,

auch die Arbeitsplätze an Land so

gut wie möglich abzusichern.

T-pnz schwebt vor, bis zum Jahres-

ende eine breitangelegte Holding zu

gründen. Das Land will dort die drei

gekauften Schiffe und Anlagen ein-

bringen. Als zusätzliche Säulen

könnten die Bremerhavener Fische-

reihafen-BetiiebsgeseUschaß, die

Kutterfang-Genossenschaft und der

apsnasigp Großhandel dabeiseia Al-

lerdings müssen bis dahin noch der

Bremer Senat und die Bürger-

Norddeutschland
schaft der Transaktion zustinunen.

Dieser Schritt wird indes nur noch
als Formsache angesehen.

Im Gespräch mit darWELT beton-

te von Geldern, daß es Bundeshilfe

nur für eine „echte Strukturreform“

geben werde. Die Eischfanger könn-

ten nur mit einem Einsatzplan fah-

ren, der von einem Landbetrieb aus

verwaltet werde Diese Vorstellun-

gen entsprächen auch dprn Kabi-

nettsbeschluß von Anfang Juli Kä-

me es trotz des Streits nach zu einer

EinhpHggpgpYlyhaft
,
konnten rund

30 Millionen Mark als Startkapital

bereitgestellt werden.

Der Staatssekretär bedauerte, daß
die Standortfrage von vornherein bei

der Bildung der Fangunion eine we-

sentliche Rolle gespielt habe. Dem
Bremer Senat stünde offen, als sech-

ster Gesellschafter mit den gerade

von der hanseatischen Hochseefi-

scherei erworbenen Frisehfisehßn-

gern in die Fangunion einzutreten.

Bremen sei „eingeladen, dies zu

tun“. Von Geldern: „Ein solcher

Schritt wäre vernünftig und würde

von allen fünf Beteiligten der Fang-

union sowie auch von der Bundesre-

gierung begrüßt“ Ein „isoliertes

Vorgehen Bremens“ sei wirtschaft-

lich aussichtdos, meinte der Staats-

sekretär.

Denoch gehen die Bremer davon

aus .
daß es künftig zwei Standorte

einer Hochseefischereiflotte geben

wird. Und der Bremer Wirtschaftsse-

nator setzt darauf; Zuschüsse für die

vorgesehene Holding nicht nur aus

Bonn, sondern auch von der EG zu

erhalten. Das kleinste Bundesland

selbst will bis zu 10 Millionen Mark
zur Rettung des Bremerhavener
Standortes lockermachen.

Schon lange währt das Gerangel

um die Deutsche Hochseefischerei;

etliche Konzepte wurden ausgearbei-

tet, ohne daß rieh die Beteiligten

endgü ltig auf eines verständigen

konnten. Zum Eklat kam es dann am
vergangenen Wochenende, als sich

Lern: vom ntedersachsischen Mini-

sterpräsident Ernst Albrecht „aufs

Kreuz gelegt fühlte“. Denn Albrecht

lockte das Bremerhavener Unterneh-

men „Nordstern“ mit erheblichen

Steuerfeldern nach Cuxhaven. Lenz
meinte. „Nordstern"-Inhaber Dirk

Ablers sei mit „höchst bedenklichen

und zweifelhaften Methoden" von
Albrecht ins benachbarte Nieder-

Sachsen abgeworben worden.

,66

Ausnahme vom
Sozialplan

rtr. Kassel

Leitende Angestellte haben im Fal-

le eines Konkurses keinen Anspruch
auf »m«» Abfindung »aph dem Sozi-

alplan. Dies hat der Erste Senat des

Bundesarbeitsgerichtes (BAG) ge-

stern entschieden. Die Verpflichtung

eines Arbeitgebers, sich mit dem Be-

triebsrat über einen Sozialplan zu ei-

nigen, bestehe nur für Arbeitnehmer,

auf die die Vorschriften des Betriebs-

verfassungsgesetzes Anwendung fin-

den. Dazu gehörten die leitenden An-
gestellten nicht, erklärte das Gericht.

Der Gesetzgeber habe selbst für die

leitenden Angestellten unterschiedli-

che Regelungen getroffen, dies sei

verfassungsrechtlich auch zulässig.

Das Gericht wies damit in letzter

Instanz die Klage des ehemaligen

stellvertretenden Geschäftsführers

einer Spedition ab, die nach ihrer

Stillegungdenteilenden Angestellten
von dem Sozialplan ausdrücklich

ausgenommen hatte (AZ.; 1 AZR
206/81).

Gesellschaft in

Ungarn zeigt

„neue Struktur
C. G. STRÖHM, Wien

Wirtschaftsreformen seien für die

kommunistischen Regime Osteu-

ropas nicht genug, um aus ihren ge-

genwärtigen Schwierigkeiten heraus-

zukommen. Wenn der Sozialismus

sich entsprechend den Notwendig-

keiten der heutigen Gesellschaft ent-

wickeln wolle, müsse es auch zu einer

„ideologischen Revision“ kommen.
Diese Meinung vertritt ein prominen-
ter ehemaliger KP-Funküonär Un-
garns, der seinerzeitige Ministerpräsi-

dent der Stalin-Ära, Andras Hegedüs,
in einem Interview mit der italieni-

schen KP-Zeitschrift „Rinascita“.

Das neue Wahlsystem in Ungarn,
das erstmals die Aufstellung mehre-
rer Kandidaten für pinnn Pariamante-

oder Gemeinderatssitz verlangte und
damit die bisherige „Einheitswahl“

ablöste, wird von Hegedüs als „sehr

wichtige und einzigartige Entwick-
lung“ charakterisiert. Damit sei das
Recht der Kandidatenaufeteliung
„von unten“ durchdas System akzep-
tiert worden.

Innerhalb der ungarischen Gesell-

schaft sieht Hegedüs Strukturen ent-

stehen, die nach yiogr Meinung den

„Embryo einer alternativen sozialisti-

schen Gesellschaft“ darstellten. Er
nennt Beispiele: Die Tatsache, daß
viele Ungarn neben ihrer offiziellen

Beschäftigung einemzweiten, „priva-

ten“ Job, nachgehen. Dies geschehe

nicht nur aus dem Wunsch, mehr
Geld zu verdienen, sondern um sich

in derArbeit der bürokratischen Kon-

trolle zu entziehen.

Als weiteres Beispiel führte er die

wachsende ökologische Bewegung in

Ungarn an. So habe sich dar „Do-

nau-Kreis“ so lange gegen den Bau
eines Donau-Kraftwerks gewendet,

bis die Regierung ein Expertenkomi-

tee ernannte, welches mögliche

schädlicheAuswirkungen diesesPro-

jekts für dieBudapesterTrinkwasser-

versorgung untersuchen soll

Hegedüs spricht von Jns Kraut

schießenden Initiativen von unten“,

von Unterschriftensammlungen ge-

gen umweltgefährdende Fabrikbau-

ten über Aktionen gegendenBau von
Kernkraftwerken bis zu unabhängi-

gen 7.»garoffM»nsrhlüsa»n von Arbeit-

nehmern im Dienstleistungssektor.

Filbmger
stellt Mar

dpa, Stuttgart

Der ehemalige baden-württember-

gische Ministerpräsident Hans Fil-

bmger hat erneut versichert, daß als

Folge seiner Urteile als Marinerichter

koin Mpnsrh sein Leben verloren ha-

be. ImGegenteil so fügte Filbinger in

pinpm Schreiben an die Deutsche

Presse-Agentur hinm, er habe nach-

weislich unterInkaufnahme persönli-

cher Gefahren während des Krieges

mehreren Soldaten das Leben geret-

tet

Fübinger nahm damit Stellung zu

der Kontroverse, die sein Erscheinen

bei einer Feier zum 40. Jahrestag des

Kriegsendes im Bundestag ausgelöst

hatte. In einem dpa-Bericht über die

Feierstundewarfälschlicherweise ge-
sagt worden, Filbinger habe noch
nach reripggpnrte einen Soldaten zum
Tode verurteilt Filbinger hatte vor

Kriegsende an Todesurteilen mitge-

wirkt IHbinger, der 1978 zurückge-

treten war, hatte sich stets als Opfer

einer Rufmordkampagne bezeichnet

EKD konkretisiert

Plan Für Konzil
idea,Hannover

Erste Überlegungen für ein welt-

weites Friedenskonzil der christli-

chen Kimhen, das der Naturwissen-

schaftler Carl friedlich von Weizsäk-

ker(Starnberg) im Juni aufdem Düs-

seldorfer Kirchentag vorschlug, stell-

te der Rat der Evangelischen Kirche

in Deutschland (EKD) nun in Hanno-
ver an. Er sprach sich dafür aus, wie

es in einem Kommunique heißt, das

Anliegen zu unterstützen und zu prü-

fen, wie es zu verwirklichen sei. Da-

bei will man in Kontakt mit dem Kjt-

cherrtagspmaidium, dem Weltkir-

chenrat sowie mft Vertretern der ka-

tholischen und der anglikanischen

Kirche vergehen.

Die Gespräche mit den orthodoxen
Kirchen hätten ein „erhebliches Maß
an Annäherung im Verständnis der

theologischen Grundfragen“ er-

bracht, führte der Präsident im
EKD-Kirchenamt, Heinz Joachim

Held, aus.

Euphorie über Frankreichs

Sicherheitspolitik schwindet
Skeptische Fragen der Deutschen / Ein Symposium

A.GRAFKAGENECK, Berlin

Frankreichs ehemaliger Premier-

minister Pierre Messmer fühlte sich

um zwanzig Jahre verjüngt Dem
Gaullisten ist aus seiner Zeit als Ver-

teidigungsminister General de
Gaufies und als einer der Mitdenker
der noch beute gültigen französi-

schen Verteidigungsdnttrin allzu ge-

nau in Erinnerung, als die Deutschen
auf eine französische Beteiligung an
der VorneVerteidigung der Bundesre-
publik drangen.

Nicht minder nachhaltig ja zuwei-

len drohend, wurden jetzt bei einem
Symposium der Hanns-Seidel-Stif-

tung in Berlin dieselben Forderungen
von Bundestagsabgeordneten erho-

ben. Das Thema - Verteidigungsstra-

tegie der NATO, genauer eine

deutsch-französische Strategie in der
NATO - kreiste um die ewig gleiche,

nie geloste Gretchenfrage, wie Frank-
reich es im Ernstfall mit einem Bei-

stand für die in vorderster Linie be-

drohte Bundesrepublik halte. Sie ver-

deutlicht hier, nur wenige Mieter von
der Mauer entfernt den Kern des
klassischen „deutsch-französischen

Mißverständnisses“, das sich seit den
gescheiterten Bemühungen um eine
europäische Verteidigungsgemeiri-

schaft vor 31 Jahren und der Rück-
kehr Frankreichs in eine „splendid

isolation“ einige Jahre spater aui&e-

tan hatte: Deutschland denktan seine

exponierte Positionam Eisernem Vor-

hang, Frankreich blickt; von der

Wirksamkeit der Abschreckung an
der europäischen Zentralfront über-

zeugt, über die Meere, von wo die

neuen Gefahren kommen können.

Alfred Biehle, Vorsitzender des
Verteidigungsausschusses im Bun-
destag, verwies auf „neue Schlagzei-

len“ von einerÄnderungder französi-
scher Verteidigungsdoktrin, von ei-

ner Ausweitung des französischen

Atomschirms auf die Bundesrepu-
blik, von intensiverenManövern fran-

zösischer und deutscher Soldaten auf
deutschem Boden. Erwollte aber wis-
sen, ob das alles auch Realität sei

Biehles Kollege WillyWimmer sag-

te, auch die Bundesrepublik habe le-

benswichtige Interessen emzufor-

dem. Dazu gehöre die Vomeverteidi-

gung, welche die Essenz des deut-

schen Verteidigungsbeitrags im
Bündnis sei. Hieran aber nehme
Frankreich nicht teil.

Was die deutsche Mitsprache an
der atomaren Abschreckung angehe,
sei diese bei den Amerikanern und
Briten sehr viel besseraufgehoben als

bei den Franzosen, von denen man
bisher nicht wisse, wann und wo sie

ihre Bomben einsetzen. Wenn aber
eine französische Phiton aufStuttgart
feile, weil Frankreich dort seine eige-

nen Interessen in Gefehr sehe, dann
müßten sich die Deutschen schon
heute die Frage stellen, ob sie „mour-
ir pour Paris“, für Paris sterben woll-

ten. Wenn es erst mal soweit komme,
so Wimmer, dann wäre es besser, die
Signale der Bundesbahn auf grün zu
stellen, damit die Rote Armee gleich

bis Brest durchfahren könne.

In das betretene Schweigen der
Franzosen hinein protestierte nur der
ehemalige deutsche NATO-Verbin-
dungsmann General a. D. Gerd
Schmückte. Hier gehe es um ein
grundsätzliches Vertrauen zwischen
Deutschen und Franzosen. Basis die-

ses Vertrauens sei indessen kein

Wunschtraum von einer Schicksals-
gemeinschaft, sondern die Identität

der Sicherheitsinteressen. Niemand
dürfe am Willen Frankreichs zwei-

feln, an dergemeinsamen Abwehr ei-

nes Angriffs teilzuhaben. Nur, so
Schmückte, wäre es für das Bündnis
besser, wenn man die französischen
Truppen in Deutschland als feste

Größe einplanen könnte und besser
über französische atomare Vorhaben
informiert wäre. Planungsklarheit

würde auch die Abschreckung erhö-
hen.

Dem stimmten die Franzosen zu.

Sowohl Jacques Baumei der Vorsit-

zende der Pariser „Stiftung für die

Zukunft“ und Hauptgesprächspart-

ner der Hanns-Seidel-Stiftung, wie
der ehemalige Premierminister Mess-
mer. der frühere NATO-Botschafter
de Rose oder der frühere Botschaft«'
in Bonn, Froment-Meurice, beteuer-
ten, daß es an der französischen Soli-

darität für die Verbündeten, allen
voran Deutschland, keinen Zweifel
geben dürfe.

Tamilen gelangen

jetzt über Brüssel

nach Deutschland
hrk. Berlin

Der von der „DDR“ verhängte Em-
reisestopp für Tamilen, die bisher

über Berlin-Schonefeki ungehindert

nach West-Berlin gelangten, scheint

zu greifen. Bei der Berliner Auslän-

derbehörde meldeten sich bis Diens-

tag nur Srilanker, die vor dem Stich-

tag 15. Juli in den Westen der Stadt

gekommen waren. Dennoch zeigte j
sich der Sprecher der Innenverwai-

tung, Hans Birkenbeul, reserviert

„Wir haben noch keine gesicherten .

Erkenntnisse, daß dies das endgülti-

ge Stopplicht ist“ Asylbewerbermel-

deten sich in der Regel erst mehrere

Tage nach ihrer Einreise. Im ersten

Halbjahr 1985 gelangten 29 000 Asyl-

bewerber in das Bundesgebiet Da-

von benutzten rund 21 300 die

Schleuse über die Sektorengrenze

nach Westberlin.

Inzwischen zeichnet sich ein neues

„westliches“ Schlupfloch für Asylan-

ten ab:Am vergangenen Wochenende
ließnach Mitteilungder Innenverwai- 4
tung die amerikanische Fluggesell-

schaft PanAm ceylonesische Passa-

giere von Brüssel aus ohne Sichtver-

merk in die Bundesrepublik Deutsch-

land weiterfitegen. Berlins Innense-

nator Heinrich Lummer will wegen
dieses „unfreundlichen Verhaltens“

jetzt bei der Gesellschaft und bei

Bonner Behörden vorstellig werden.

Bombenalarm in der

Ständigen Vertretung

DW. Berlin

Nach einer Bombenandrohung, die

die Ständige Vertretung Bonns in

Ost-Berlin erreichte, ist das Haus am
vergangenen Freitag von sämtlichen

Bediensteten vorübergehend verlas- .

sen worden. Bei der Durchsuchung
der Raume durch Mitarbeiter des

Hausdienstes der Vertretung -Beam-
te des Bundesgrenzschutzes in Zivil -

wurde nichts Verdächtiges gefunden.

Die Vertretung benachrichtigte die

JDDR"-BehÖrden von dem Vorfall.

Beim ZDF neue

Postenbesetzung
Nea. Frankfurt

Peter Voß, der Leiter des „heute-

joumal“, soll heim ZDFjenen Posten
bekommen, für den der inzwischen

zum Bonner Regierungssprecher be-

rufene Friedhehn Ost vorgesehen

war Chefder Hauptredaktion „Aktu-

efles“, die mit rund 100 Mitarbeitern 3'

einen der wichtigsten Bereiche des

ganzen Senders darstellt Dies ent-

nehmen jedenfalls Insider den An-
deutungen, die der Intendant Dieter

Stufte kurz vor seinem Urlaub in der
vergangenen Woche vor der versam-
melten Hauptredaktion gemacht bat
fbfls nicht noch etwas besonders

„Brillantes“ von außerhalb in die

Diskussion komme, so ließ Stolte

wissen, wolle er die Position aus dem
Haus besetzen. Die Frage, welche
Rolle dabei die Parteizugehörigkeit _

spiele, beantwortete der Intendant

mit der Bemerkung, er könne die

„Farbenlehre“ nicht ändern. Da die

betreffende Funktion, die zur Zeit _
noch von dem inzwischen zum stell-

vertretenden Chefredakteur berufe-

nen Karl-Heinz Rudolph ausgeübt
wird, der CDU zustehl kommt jetzt

dafür nach allgemeiner Ansicht nur
Voß (früher „Report“, München) in-

frage. Auf die freiwerdende Position

des „heute-journal“ könnte Alexan-

der Niemetzrücken, der ursprünglich
auch als möglicher Hauptredaktions-

leiter genannt worden war.

Blockierer werden
zur Kasse gebeten

rhk, Stattgart

Demonstranten oder Blockierer,

die in Baden-Württemberg von der
Polizei weggetragen weiden müssen,
werden sowohl künftig als auch rück-

wirkend ab Dezember 1982 für solche

Gesetzesvertetzungen zur Kasse ge-

beten werden Wie Regierungsspre-
cher Kleinert bekanntgab, hat das
Stuttgarter Kabinett beschlossen,
diese Verordnung unter Berücksich-
tigung der vom Verwaltungsgericht
Mannheim kürzlich festgestellten

Formfehler“ neu zu formulieren. Es
bleibe jedoch der Gedanke erhalten,

daß Personen, die die Polizei durch
„rechtswidrige Aktionen“ zur An-
wendung des „unmittelbaren
Zwangs“ veranlassen, zu einem „teil-

weisen Ersatz“ der Polizeikosten her-

angezogen werden können.
Kleinert unterstrich, daß die jetzt

beschlossene Neufassung dieser Re-

gdung durch eine „heilende Rück-
wirkung“, so der juristisch korrekte

Fachausdruck, auch für die bisheri-

gen rechtskräftigen Bußgeldbeschei-

de gehe. Im Dezember 1902 war die-

ses zum Tefl.heftig umstrittene Ge-

setzvom ehemaligen baden-v/ürttem-

bergischen Innenminister und heuti-

gen Vizepräsidenten des Bundesver-

fassungsgerichts, Roman Herzog

(CDU), eingeführt worden.
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I
nOstoberschtesien und in den sät
1945 unter polnischer Verwaltung
stehenden deutschen Gebieten

wohnen nach Mitteilung des Auswär-
tigen Amtes der : Bundesrepublik

Deutschland 1,1 Millionen Personen
deutscher Volkszugehörigkeit Das
Lehen dieser Deutschen ist bestimmt

von einer rücksichtslosen Unter-

drückung durch die Polen. Von den
polnischen Behörden und der katho-
lischen Kirche Polens wird die Exi-

stenz einer deutschen Volksgruppe

völlig geleugnet Zur Situation dieser

Deutschen stellt der Sprecher der
TTT^Man”’hArirprhtylr^n77yiijprinn

|
der

Wiener Professor für öffentliches

Recht, Dr. Felix Ermarcora, fest, daß
-diese Deutschen ohne Schutzmacht
sind, weil die Bundesrepublik
Deutschland, obwohl nach H«»m

Grundgesetz dazu verpflichtet, ihre
Schutzmachlftmktion nicht ausübt
und die Unterstützung narh der be-
rechtigten Forderung für ein deut-

sches Volksgruppenrecht noch nicht

einmal auf die politische Tagesord-
nung genommen wurde.

Viele Deutsche (ca. 200 000) wollen
daher ihre angestammte ostdeutsche
Heimat verlassen und nach West-
deutschland aussiedeln, weil sie darin

die einzige MfiglichirpTt «»iv>n
J den

Repressalien der polnischen Behör-
den zu entgehen und der seit 40 Jah-
ren andauernden Zwangspolonisie-
rung zu entfliehen- Eine Ausreise ist

jedoch nur möglich, warn ein Aus-
reiseantrag gestellt und von den pol-

nischen Behörden genehmigt wild.

Über die Situation der Deutschen
in Schlesien berichtete derWELTaus
eigenem Erleben jetzt der 37jährige

Norbert Gaida aus Roschkau im Ge-
meindebereich Kreuzenort im Kreis

Rafibor/Oberschlesien. Seit 1979 hat-

te er 23 Anträge aufAusreise für sich
und seine Familie gestellt, bis ihm
dieses Jahr die Genehmigung dafür

erteilt wurde.

Mit einer Vielzahl von Beispielen

belegen Norbert Gaida und seine

Frau Sophie (35), beide Lehrer, wie
die kulturelle Unterdrückung, diePo-
lonisiemng und die geminderten BiL
dungschancen für Deutsche «ich in

Schlesien auswirken. Gottesdienst
und seelsorgerische Betreuung in

deutscher Sprache werden von der

katholischen Kirche in Polen in Ge-
bieten mit hohem deutschen Berät
kerungsanteü abgelehnt Der Ge-
brauch der deutschen Sprache in de*
Öffentlichkeit wird mit Verfolgungen
geahndet- Deutsch als Unterrichts-

sprache ist an den Schulen verboten.

„Und dann beschimpfen uns die Leu-

te hierin Westdeutschland, daßwirso
schlecht Deutsch sprechen. Ich

möchte diese Westdeutschen bezie-

hungsweise deren Kinder und Enkel
nach einem 40jährigen deutschen
Sprechverbot einmal danach fragen

können, wie gut ihr Deutsch ist“,

fragt Gaida.

Uwe und Dieter

darf niemand beißen

In Polen ist die Anzahl und die

Qualität der Schulen fünfmal besser

als in Oberschlesien. Dort, wo über

800 000 Deutsche wohnen, gibt es mit

wenigen Ausnahmen nur eine Ausbil-

dung bis zur Berufeschule, keine wei-

terführenden Schulen bis zur Hoch-
schulreife. Auch die Möglichkeit, daß
rin aus Schlesien stammender Deut-

scher in Kattowitz oder Breslau stu-

dieren kann, ist fest völlig ausge-

schlossen.

Mit welchen Mitteln man die deut-

sche Sprachpflege außerdem behin-

dert, wird an folgenden Beispielen

deutlich:

- Ein vielbändiges Wörterbuch
Deutsch-Polnisch, Polnisch-Deutsch
kostet 2000 Zloty. Ein vielbändiges

Wörterbuch Russisch-Polnisch, Pd-

• | • j -w DIE WELT, Godesberger Allee W, posttach Züü B66, bSU

spricht, Wird verfolgt Genschers Afrika-Politik
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nisch-Russisch kostet dagegen nur
zwischen 100 bis 200 Zloty. Der mo-
natliche ThmfrsehnittniPitlimst ei-

nes Lehrers liegt bei 12 000 Zloty.

— rtejrfryhgprHrhigii T.jterafin- in Bi-

bliotheken oder Bnphhwiillmigpn ist

nUT unter erschwerten TteHingiingpn

und in nur wenigen Exemplaren er-

hältlich.

Die Namenseintragung von deut-

schen Vornamen wie Günther, Horst,

Michael, Jürgen, Dieter, Uwe, Gisela,

Sigrid und Gertrud werden abge-

lehnt Alle anderen Namen werden
polemisiert

- Nach 1945 wurden alle Familienna-
men ebenfalls polemisiert Versucht
ein Deutscher heute, die seinerzeit in

den 40er Jahren verfügte Namensän-
derung rückgängig zu machen, wozu
rin außerordentlicher Mut gehört,

weil er mit dem Vertust seiner Ar-

beitsstelle rechnen muß, so ist dies

meistens erfolglos. Über ein Jahr hat

zum Beispiel der im Kreis Ratibar

lebende Maschineningenieur Horst

Muszalik eine Veränderung seines

Namens nach der ursprünglichen

deutschen Schreibweise Muschalik
angestrebt, ohne Erfolg. Auch derNa-
me Gaida war von den Polen in Gaida
geändert worden. Erst nach einem
jahrelangen Kampf war es Norbert

Gaida 1970 gelungen, wieder die alte

deutsche Schreibweise durchzuset-

zen.

Dies ist nur ein Teil der Lebenssi-

tuation der Deutschen in Oberschle-

sien, wo in ländlichen Regionen auch
heute noch 80 Prozent der Bevölke-

rung Deutsche sind. In den meisten

Fällen «md nur die ortsansässige Mi-
liz, die Geheimpolizei, die Parteifunk-

tionäre, die Lehrer und der Pfarrer

Polen.

Stellt nun ein Deutscher aufgrund

dieser Lebensbedingungen einen An-
trag auf Ausreise, so beginnt für ihn

rin Lebensabschnitt, der, wie Gaida
erklärt, nur noch als eine moderne
Form der Hexenjagd zu bezeichnen

ist Zu betonen ist, wie das Ehepaar
Gaida erklärt, daß der Lebensstan-

dard der Deutschen aufgrund ihrer

hohen Arbeitsleistung, auch noch
nach Feierabend, für polnische Ver-

hältnisse sehr gut ist und der Vor-

wurf; der in der Bundesrepublik
Deutschland immer wieder erhoben
wird, bei den Ausstellern handele es

sich um „Volkswagen-Deutsche”,
nifht zutreffend ist Am Beispiel der
Familie Gaida hier nur einige

wenige Stationen der Verfolgungen,

nach einer Antragstellung aufAusrei-

se, aufgezeichnet:

- Nachdem die ersten Anträge auf
Ausreise abgelehnt worden waren
und Versuche, in „persönlichen“ Ge-
sprächen das Ehepaar Gaida mit sei-

nen Kindern Michaelund Diana(heu-
te 13 und <riri>en Jahre alt) von Quem
Vorhaben abzubringen, ergebnislos

waren, wurde Norbert Gaida in der

Bexu&ausübung als Lehrer mit Be-
schränkungen belegt. Gleichzeitig

wird ihm die Möglichkeitgenommen,
an Promotion an der höheren
Ingenieurschule für - Bauwesen in

Oppeln weiterzuarbeiten.

Hilferuf an den
Bundeskanzler

- Im Februar 1980 wird Gaida ohne
Grund von der pntwwehen Miliz auf
offenerStraßeverhaftetund während
mehrtägiger Verhöre so sehr körper-

lich mißhandelt
,

daß er in ein Kran-

kenhaus eingeliefert werden muß.

- Im März 1982 wird Gaida fristlos

gekündigt Diese Kündigung konnte
nur durch Arbeitsgerichtsprozesse

zeitweilig wieder aufgehoben wer-

den. Nach der bedingten 'Wiederem-

steilung mit gekürztem Gehalt an sei-

ner afam Schule als Beiu&schulleh-

rer am Bautechnikum in Ratibor

stellt Norbert Gaida einen Antrag auf
Erlaubnis zur nebenberuflichen Tä-

tigkeit um Familie ernähren zu
können. Dieses: Antrag wird geneh-

migt und Gaida steift fortanm priva-

ter Produktion Schlackensteine für

die Baustoffindustrie her.

- Mit Beginn des Jahres 1983 er-

strecken sich die Repressalien auch
auf den damals Tljährigpn Michael

Gaida, der fortan nicht mahr an au-

ßerschulischen Veranstaltungen tril-

nehmen darf Durch Beziehungen ge-
lang es den Eltern, ihren Sohn bei

einem Ferieniransport von Kindern

aus der Diözese Kattowitz nachWest
deutschland zu bringen, wo der Jun- 1

ge nach dem Wunsch srinw Ettern

bei der Großmutter ab August 1983
verbleiben sollte, um in Freiheit auf
das Schicksal seiner Ettern und sei-

ner Schwester Diana aufmerksam zu
machen - Was ihm auch gelingt

Nach einer ersten Veröffentlichung

(WELT v. 11. II. 1983) und der an-

schließenden intensivenund aufopfe-

rungsvollen Betreuung des Falles !

Gaida durch die ^Arbeitsgemein-
j

schaft Menschenrechtsverletzungen

in Ostdeutschland” der Schlesischen

Jugend wird die deutsche Öffent-

lichkeit nach fünfjährigem Schwei-

gen aufmerksam.

- Von Ende April 1984 wird Gaida

von verschiedenen Seiten (die Perso-

nen sind der Redaktion bekannt) ge-

warnt, nicht mehr am Abend »nid in

der Nacht aufdie Straße zu gehen, da
er »m jwin Leben hangen müsse.

In dipym Klimq iter Bedrängnis
und der Not entschließt sich dasEhe-
paar, mit Tochter am 24. Mai 1984 in

die Botschaft der Bundesrepublik
Deutschland nach Warschau zu ge-

hen. Sie suchen dort Zuflucht und
Hilfe bei der Schutzmacht ihres Vol-

kes. Was sich dort während ihres sie-

bentägigen Aufenthaltes bis wim 30.

Mai abspielt, ist teilweise unvorstell-

bar. Dem Ehepaar Gaida wird unter
anderem angedroht, daß man die pol-

nische Miliz holen wolle, wenn es

nicht die Botschaft verlasse. Um je-

den Irrtum auszuschließen, muß ge-

sagt werden, daß die Familie Gaida
nicht die Botschaft besetzt hat, son-

dern dort hingeflohen ist

Am 30. Mai 1984, 17 Uhr, verfaßt
das Ehepaar Gaidamit, seinerTochter

die deutsche Botschaft in Warschau,
warhdpm ihm erklärt »nd versichert

wurde, daß es innerhalb kürzester

Zeit die Ausreise erhalten würde -

dies sei mit den polnischen Stellen

vereinbart- und Frau Gaida brauche
Imin* Angstmphrlim Has T-gh^n ihres

Mannas haben.

Alle diese Erklärungen, Behaup-
tungen, Beteuerungen und Angaben
stellen sichim Nachhinein als die Un-
wahrheit heraus. Als die Gaidas wie-

der nach Hause kommen, findet Nor-

bert Gaida die fristlose Kündigung
vor, und dasWohnhaus ist restlos von
Polen geplündert Der Wert des ge-

stohlenen Hausrates beträgt zirka

250 000 Zloty, das Ergebnis von 14

Jahren Arbeit

Weitere Anträge auf Ausreise wer-
den ebenfalls abgelehnt In dieser Si-

tuation wendet sich FrauSophie Gai-

da in pinpm Schreiben vom 20. Ja-

nuar dieses Jahres an den deutschen
RiinHpskanglpr

,
in Hpm es heißt „Bit-

te verzeihen Sie mir,
daß ich mich mit

meiner Angelegenheit an Sie wende.
Aber die Tat meines im deutschen

Geiste erzogenen Kindes, das in sei-

nem Vaterland an der Seite seiner

einsamen Großmutter geblieben ist,

die sich ebenfalls für unsere Famüie
geopfert hat, und andererseits die un-

beugsame Haltung der polnischen

Behörden, die uns nicht nur die Mög-
lichkeit zur Ausreise, sondern auch
die Lebensgrundlage nehmen, bringt

mich zurVerzweiflung”. DerBriefen-
det mit der Bitte um Hilfe.

EinJahrspäter,imFrühjahr 1985,-

nach Zusicherung aufAusreisedurch
die deutsche Botschaft in Warschau-
bekommen die Gaidas die Genehmi-
gung. Der Weg bis zur tatsächlichen

Ausreise zum Osterfest dieses Jahres

ist dann allerdings noch sehr weit

und schwer. Jede Genehmigung, die

für die Ausreise erforderlich ist, ist

nur mit Bestechung zu erhalten. Der
Weg bis zum Ausreisetag ist mit zig-

tausend Zloty-Scheinen an Beste-

chungsgelder gepflastert.

Damit endet der siebenjährige Lei-

densweg riner deutschen Familie im
polnisch verwalteten Schlesien, ein

Schicksal wie es sich in dieserRegion
tagtäglich tausendfach wiederholt

DRK: Gelder vom ,Tag für Afrika
4

sind ausgeg
Logistik nach wie vor ein Hauptproblem / Regen erschwert and verteuert den Transport von Hfl£sgätern

EBERHARD NITSCHKE, Bonn

Von den 20,3 Millionen Mark, die

das Deutsche Rote Kreuz als Anteil

andem gp*rvtera»ftrnmm<»n des .Ta-

ges für Afrika“ (100 Millionen) am
23. Januar dieses Jahres erhalten hat,

sind sämtliche Gelder bereits abge-

flossen oder sie liegen in verbindli-

chen Aufträgen für Hilfegüter jeder

Art fest

Dies erklärten Sprecher des Deut-

schen Roten Kreuzes gestern inBonn
aufAnfrag«» der WELT. Von den rund
2Ö0 Millionen Mark Spenden, die aus

der „bishergrößten Rock-Show dp'
Geschichte“, dem Doppelkonzert in

London, und Philadelphia am Wo*
riwwyfe zusammenkamen, kann
das DRK nichts erwarten. Es ist le-

diglich möglich, daß die in die Fern-

Deutschen Boten Kreuzes in den

Der große Geldbedarf gerade für

die Hungergebiete Afrikas, wird von
ftsu. Inge Aldenhövel, imJDRK-Ge-
°eralsekretariat im Referat für Kata-

stejphto- und Entwicklungshilfe,

durehÄe immerschwieriger«öden-
de Logistik der Verteilung der Hilfs-

güter im Bestimmungsland erklärt

Von den 162 Millionen Mark, die

das Internationale Rote Kreuz für

1985 «nein, in Äthiopien ausgeben

will, kommen 9,3 MillionenMaikvom
DRK. Da man sichangesichts solcher

Summen nicht aufZufälligkeiten rin-

lassen will, hat das RoteKreuzeigene

Lagerhäuser, eigene Transportmittel

und wynpg Personal vor Ort. Ein

Transport von 30 großen Spezial-

Lastwagen ist zur Zeit aufdem Weg
n»f»h Äthiopien, 14 Lkw wurden dazu

vor vierWochen aus Mitteln des „Tag

für Afrika* dorthin geschickt, 60 Ro-

te-Kreuz-Lastkraftwagen rollen be-

reits hier, hauptsächlich in den vom

Hunger heimgesuchten nördlichen

Provinzen Eritrea und Tigre.

Alfrin der Einsatzund die Wartung

für die 30 neuen Fahrzeuge, die dring-

liche erwartet werden, kostet für das

eine Jahr, für das die Planung läuft,

8ß Millionen Mark. 850 000 Personen

erhalten in Nord-Äthiopien regelmä-

ßig Trocken-Rationea Die cro Kopf

15 Kilo Getreide, rin LfterOlund rin

Kflo Zucker bilden auf diese Weise

10 000 Tonnen Waren, die in vierWo-

chen über 22 Lager-Zentren verteilt

werden miigsen. Hinzu kommen die

Hüfegüter für 8000 Kinder in den so-

genannten „Intensiv-Zentren“, wo
man versucht, siexnttfunfMahlzeiten

pro Tag wieder anfein einigermaßen
normales Körpergewicht zu bekom-
men.

Die Planung für die jetzt notwen-

dige enorme Transportanstrengung

ging davon aus, daß im Jiiü und Au-
gust wieder die saisonale Zwischen-

regenzeit Regen bringt Tatsächlich

tat es auch schon geregnet-mit ver-

heerenden Folgen für den Transport,

aber auch für die Landwirtschaft.

Die Straßen wurden vor allem

durch Abschwemmungen zerstört.

Transportwagen mit einemFassungs-

volumen von 20 Tonnen sind nicht

mehr einsetzbar. Der durch die lange

Trockenhat steinhart gewordene Bo-

den nimmt die Feuchtigkeit vom
HmmteT zunächst nicht au£ dann

wird durch sie die letzte verwertbare

Ackerkrume weggespütt. Besonders

verhängnisvoll ist dies in den trotz

der Trockenheit da- letzten Jahre

noch feuchten Senken, wo noch et-

was Landbau möglich war. Der Re-

gen bringt also keine Entlastung für

die Helfer.

Von den 37 DRK-Auslands-Dele-

gferten sind zur Zeit 32 in Afrika ein-

gesetzt, davon 13 im Sudan. Ihre Ver-

träge- sie gelten fürAutomechaniker
genauso wie fürFachärzte-geltenim
aiigpmpingn bis 1988. Im Sudan wird

Hilfe in drei Regionen geleistet, so-

wohl für einheimische Bevölkerung

wie auch für die Flüchtlinge im Lan-

de, die vor allem aus dem Tschad
kommen.

Wie unzureichend Statistiken und
finanzielle Vorarbeit sein können,

zeigt sich am Bespiel eines sudane-

sischen Lagers, dessen Kapazität in

drei Monaten von 3000 auf 13000

Menschen wuchs. Das internationale

Rote Kreuz hat für 1985 für den Su-

dan 50 MillionenMark Hüfegüterver-

anschlagt Siekommen sämtlich über

den Hafen Port Sudan und müssen

wegen der Straßenverhältnisse in

Khartum auf kleinere Lkw umgela-

den werden. DasDRK; „Uns ist nicht

bekannt, daß Hflfegnter etwa im Ha-

fen liegen bleiben. Wir haben speziell

für dieses Land Lagerkapazität in

Fertigbauteilen beschafft
“

(Spendenkonto DRK: 414141 bei allen

Banken. Sparkassen und beim Post-

scheckamt Köln)

-Aach PDP-Kritik u Genehm Km*;
WKLT vom 1(L Jb11

Sehrgeehrte Damen und Herren,

Sie berichten, daß sich angesichts

der umstrittenen Namibia-Politik

auch in der FDP die Stimmen meh-
ren, die eine Unterstützung der Über-

gangsregtening in Windhuk fordern.

Dabei ist besonders zu begrüßen, daß
der frühere Bundesminister ErÜ er-

klärte, wir seien zur Unterstützung

dieser Regierung verpflichtet

Wann endlich bequemt sich der in

der Kontinuität der smifli-iiltfpiipn

Koalition stehende Herr Genscher da-

zu, gpinp Afrika-Politik pntappyhwiil

gpinpm Amtspid am Nutzen deut-

schen Volkes zu orientieren? Wann
pnHiirih macht der mdo^kßnzfr1*

auch im Hinblick aufdie Afrika-Poli-
tik von seiner Richtlinien-Politik im
Sinne des Art 65 des Grundgesetzes
Gebrauch? Dieser Artikel ermächtigt

den Bundeskanzler doch wohl nicht

nur, sondern verpflichtet ihn auch,
die Regierung zu führen. Sollte es zu
Meinungsverschiedenheiten zwi-

schen den Mitgliedern der Bundesre-

gierung lrnmmon, SO bestimmt be-

kanntlich Art 65 GG, S. 2, daß in

einem solchen Faß die (gesamte)

Bundesregierung entscheidet.

Wenn in Ihrem Bericht erwähnt
wird, daß inzwischen 12 bis 15 Abge-
ordnete der FDP-Fraktion auf der
Ertl-Linie lfrggn

t ist zu hoffen daß

noch weitere Abgeordnete der Frak-

tion auf diese Linie einschwenken,

damit endlich auch auf dem Gebiet

der Außenpolitik die Wende sichtbar

wird, die derCDU-Wähler gewollt hat
nnH auf die er nicht bis zum St-Nim-

merleins-Tag warten möchte.

Windhuk ist auch heute noch eine

von dem starken deutschen Bevölke-

rungsanteil geprägte Stadt So muß
gefragt werden, wann endlich das

Stahlgitter vor dem deutschen Kon-
sulat entfernt und das Konsulat wie-

der geöffnet wird.

Am selben Tage, an dem ErÜ sich

für die UnterstützungderÜbergangs-

regferung eingesetzt hat, beschloß die

Bundesregierung einer dpa-Meldung
zufolge, der marxistisch geführten

Republik Zimbabwe Entwicklungs-

hilfe in Höhe von 57 Millionen Mark
zur Verfügung zu stellen.

Als dieser Staat noch Rhodesien
hieß von »hirpiptum, auch west-

lichen Regierungen boykottiert wur-

de, florierte die Wirtschaft trotzdem

und brauchte keine Entwicklungshil-

fe. Vielleicht werden die nächsten
Millionen dem SWAPO-Führer Nujo-

ma zugesagt, der sichja nicht nur der
Sympathie des Weltkirchenrats, son-

dern auch des besonderen Wohlwol-

lens des Herrn Genscher erfreut

Mit freundlichen Grüßen
A von Kahn

,

Bonn 1

Arbeitslose
„Wie viele Deutsche sind wirklich ar-

beitslos?": WELT vom 4. JdU

Sehrgeehrte Damen und Herren,

endlich pinmal hat es jemand ge-

wagt öffentlich auszusprechen, daß

es große Gruppen von Arbeitslosen

gibt, die zwar in der offiziellen Sta-

tistik erscheinen, tatsächlich aber gar

nicht arbeiten wollen.

Herr Professor Harner schreibt:

„Warum haben nicht wenigstens die

Arbeitgeberverbände aufDifferenzie-

rung der Nominalstatistik gedrängt?”

Diese Frage ist durchaus berechtigt

und trifit den Kern der Sache. Ich

habe bereits 1977 der Bundesvereim-

gung der Deutschen Arbeitgeberver-

bande vorgeschlagen, auf eigene Ko-
sten eine repräsentative Untersu-

chung nach abgesicherten Methoden

der Markt- und Meinungsforschung
rinrphwifrihrpn, um herauszuiinden,

wieviel Prozent der Arbeitslosen

wirklich Arbeit suchen, wieviel stati-

stische Arbeitslose (z. B. Ehefrauen,

die aus dem Berufsleben ausschei-

den) es gibt, wieviel sogenannte
Drückeberger sind usw.

Trotz mehrfacher Erinnerungen in

den Jahren 1978 und 1980 haben die

Arbeitgeberverbände bis heute eine

solche Untersuchung nicht durchge-

führt

ißt freundlichen Grüßen
R-W. Lindow,

Köln 41

Rühes Propagandatrommel
Warschau

JLcierbilef: WKKJX
vom 13- JaU

Die Leserzuschrift von Dr. E.

Lipok über den propolnischen Spre-
cherund stellvertretenden Fraktions-

vorsitzenden der CDU/CSU-Bundes-
tagsfraküon, Volker Rühe, der die

Propagandatrommel für die „Ansprü-

che“ Polens auf die deutschen Ost-

provinzen so ffrißig rührt, traf mit
jedem Satz ins Schwarze.

Rn>v» gfet fthw» Grund nnH zum
Schadöi des deutschen Volkes
Rechtspositionen auf »nd setzt sich

über alles hinweg, was bezüglich des
Warschauer Vertrages u. a. vom Bun-

wuide.

Rühe und Rimdpsaiißpiiminister
Genscher(FDP) propagieren die End-
gültigkeit der Oder-Neiße-Grenze.

Kein Wunder, daß sie den kommu-
nistischen Machthabern in Warschau
stets willkommen sind, Fraktionsvor-

sitzender Alfred Dregger (CDU), ein

aufrichtiger Sachwalter Deutsch-
lands, aber nicht.

Bundeskanzler Kohl(CDU),da die

Richtlinien der Politik bestimmt,

merkt entweder nicht, welchen Scha-
den Rühe und Genscher anrichten

oder er will es nicht merken. Die un-

verantwortlichen Äußerungen der
Herren Rühe und Genscher machen
den Eindruck, als gehörten sie nicht

der derzeitigen Regierungskoalition

an, sondern der SPD-Opposition.

Kein deutscherTeilstaat ist berech-

tigt, auf Ostdeutschland zu verzich-

ten. QivMiTregplunggn können nur in

einem Friedensvertragdurch eine frei

GEBURTSTAG
Morgen feiert der emeritierte Or-

dinarius für Bürgerliches Recht, Ar-

beitsrecht und Internationales

Recht an der Universität Heidel-

berg, Professor Dr. Hermann Weid-
nauer, seinen 75. Geburtstag. Der
gebürtige Münchnerwuchs inWürz-
burg auf und studierte Rechtswis-

senschaft an den Universitäten in

München und Wuizburg. Nach glän-

zenden juristischen Staatsprüfun-

gen und einer hervorragenden Pro-

motion war er zunächst im bayeri-

schen Justizdienst tätig und wurde
aufGrund seiner hochgradigen Qua-

lifikation 1937 in das RefchQustizmi-

nisterium für Schuldenrecht beru-

fen. Nach dem Zweiten Weltkrieg

und sowjetischer Gefangenschaft -

aus der er 1950 zurückkehrte- setzte

er seine berufliche Tätigkeit in der

Zivilrechtsabteilung des Bundesju-

stizministeriums fort Der 1953 zum
Ministerialrat ernannte Jurist ist der

Schöpfer des Wohnungs-Eigen-
tumsgesetzes, was eine enorme Be-

deutung in der Bundesrepublik

Deutschland erlangte. 1965 erhielt

Weidnauer einen Ruf ab ordentli-

cher Professor an die juristische Fa-

kultät der Universität Heidelberg,

wo er bis zu seiner Emeritierung

tätig war.

AUSZEICHNUNGEN
Aus der Hand des Westberliner

Bürgermeisters und Innensenators

Heinrich Lämmer erhielt Eberhard

Graf von Bothmer, Landesbeauf-

tragter der Johanniter-Unfall-HIlfe

ln Berlin, das ihm von Bundesprasi-

dent Richard von Weizsäcker ver-

liehene Verdienstkreuz der Bundes-

republik Deutschland.

*
Einen mit 15 000 Mark dotierten

Förderpreis hat die Jüigen-Ponto-

Stiffaing rfrm Tübinger Schriftstel-

ler Klmar Schenkel für sein erstes

Buch „Mauerrisse” zuerkannt Der
Historiker Goto Mann, derim Kura-

gewählte Volksvertretung Gesamt-
deutschlands ausgehandelt werden.

Die Dreiteilung des Deutschen Rei-

ches durch Bpgbungrniäphtg ver-

stieß gegen Völker- und Selbstbe-
gtimTnnTiffKrpf»M unrf verletzte außer-

dem die Haager Landkriegsordnung.
Wer Rechtstitel zum Nachteil seines

Volkes und wnprNation aufgibt be-

weist damit einen begrenzten Hori-

zont der nicht über die Tagespolitik

hinausreicht

Ich stimme Herrn Dr. Lipok zu:

„Recht schafft Unrechtaus derWelt“
Ergänzend Ham ist anzumerken, daß
der Raub von Eigentum nach den
Rechtsnormen aller zivilisierten Na-
tionen keinen rechtsgültigen Besitzti-

tel begründet Im übrigen hat - wie

Dr. Lipok sehr richtig erwähnte- die

UNO-Konvention Wien vom
27.11.1968 festgestellt daß Verbre-

chen der Vertreibung nicht verjäh-

ren.

G.Just,

Miltenberg

Wort des Tages

99 Alte Freunde sind wie
alter Wein. Er wird im-

mer besser, und je älter

man wird, desto mehr
lernt man dieses unend-
liche Gut schätzen. 99

Adalbert Stifter; österr. Autor
(1805-1868)

Personalien

l
Hri»iWHc erregt Unmut in Wanctaa'*;
WELT vom S. JuH

Sehr geehrte Herren,

Sie berichten über die bevorste-

hende Ausgabe einer neuen Brief-

marke in der Bundesrepublik

Deutschland mit der Aufschrift: „40

Jahre Eingliederung heimatvertriebe-
ner Deutscher” und bemerken, daß
sich in Polen bereits jetzt Unwillen

und Widerstand gegen diese Brief-

marke zeigt; man wird in Polen -wie
Sie berichten - diese Postsachen mit

der neuen deutschen Briefmarke mit
pinpm Notizzettel beklebt als unzu-

stellbar dem Absender zurückgeben.

Ich finde das unerhört Die Polen

wollen selbst die Tatsache der dama-
ligen Vertreibung nach 40 Jahren

nicht erwähnt wissen, obwohl überall

in der Welt Brieftnarken an Gedenk-
tage erinnern. Es ist auch deshalb

unverständlich, daß rieh Bundesre-

gierung, insbesondere der Bundes-
kanzler, immer wieder erneut bemü-
hen, mit den Polen ein gutes Verhält-

nis herzustellen.

Es solfte eindeutig einmal offiziell

festgestellt werden, daß Paketsen-

dungen nach Polen pingp^frllt wer-

den, weil in Polen alle Freundlichkei-

ten aus der Bundesrepublik Deutsch-
land nur negativ behandelt weiden.

Mit freundlichem Gruß
M. Kolmitz,

Hamburg 63

Die Redaktion behält sich das Recht
vor. Leserbriefe sinnentsprechend zu
kürzen. 3e kürzer die Zuschrift ist, desto
größer ist die Möglichkeit der Veröf-
fentlichung.

torium dm- Stiftung den Bereich Li-

teratur betreut, würdigte die kurzen
Werke in dem Buch als „Meister-

werke in Miniatur“, als „Lyrik in

Prosa, sehr, sehr guter Prosa- .

AUSWÄRTIGES AMT
Botschafter Dr. Walther Freiherr

Marschall von Bieberstein, bisher

Botschafter in Bangladesch, über-

nimmt als Missionschef die deut-

sche Botschaft in Birma. Der Frei-

burger, Jahrgang 1930, hatte Jura

und in Ohio politische Wissenschaf-

ten studiert Seit 1958 gehört erdem
Auswärtigen Amt an. Er ging 1967

ach Indonesien und war von 1969

bis 1975 Leiter des Reststabes der

deutschen Botschaft in Phnom
Penh. Von 1976 bis 1979 übernahm
er rin Referat in der Rechtsabtei-

lung, ehe er 1979 als Botschafter

nach Dhaka ging.

VERANSTALTUNG
1700 Gäste hatte Frankreichs Bot-

schafter Jacques Morizet zum Emp-
fang nach Schloß Emich eingela-

den: Der Jahrestag der Franzosen,

der an den Sturm auf die Bastille

von 1789 erinnert, wurde aufEmich,
über den Hohen von Remagen, mit

Blitz und Donner begleitet Die Ein-

ladung zum Nationalfriertag Frank-

reichs ist eine der beliebtesten im
Reigen der Bonner Feste. Etwas ma-

ger war die Bundesregierung vertre-

ten, der die deutsch-französische

Freundschaft so am Herzen liegt Es

war kein einiger Bundesminister

anwesend. Das Auswärtige Amt
schickte seinen Staatssekretär Dr.

Jürgen Ruhfus und seinen Proto-

kollchefWerner Grafvon der Schn-

lenburg. Das Bundespräsidialamt

war durch seinen Staatssekretär

Klans Blech vertreten, das Verteidi-

gungsmmisterium durch Staatsse-

kretär Dr. Lothar Kühl, das Wirt-

schaftsministerium durch Staatsse-

kretär Dr. Otto Schlecht Unter den

deutsche11 Stammgästen war Kon-

rad Adenauer, der älteste Sohn des

früheren Bundeskanzlers, der die

Tradition seines Vaters fortsetzt

beim Nationalfeiertag der Franzosen

persönlich seine Glückwünsche aus-

zusprechen. Im Park von Emich
spielte auch dieses Mal eine franzö-

sische Militärkapelle; Botschafter

Morizet hatte das Musikkorps des

42. „Regiment de Transmission” aus

Rastatt eingeladen. Die französische

Nationalhymne, die unter dem frü-

heren Präsidenten Giscard
dTstaing etwas getragen musiziert

wurde, erklang jetzt wieder flott und
im gewohnt militärischen Rhyth-

mus.

STIFTUNG
Zum 100. Geburtstag des Philoso-

phen Emst Bloch hat der Suhr-

kamp-Verleger Siegfried Unseld der
Universität Tübingen eine Emst-
Bloch-Gastprofessur gestiftet Für
das kommende Wintersemester

wurde die Gastprofessur dem Gen-
fer Philosophie-Professor Manfred
Frank zugesprochen und von die-

sem angenommen. Der Philosoph

und Gennanist Manfred Frank gilt

als Kenner der Romantik und trat

vor allem mit Werken über Fried-

rich Schlegel, Friedrich Schelling

und Friedrich Schleiermacher her-

Die Mitherausgeberin der
„Schleswig-Holsteinischen Landes-

zeitung“ in Rendsburg und der

„Norddeutschen Rundschau“ in Itr

zehoe. Frau Astrid Möller aus

Rendsburg» ist im Alter von 58 Jah-

ren verstorben. Die gebürtige Berli-

nerinheiratete kurz nach dem Zwei-
ten Weltkrieg den Verleger Heinz
Möller und fand in Schleswig-Hol-

stein ihre zweite Heimat Sie galt als

eine gute Kennerin der Geschichte
des Landes zwischen den Meeren.

Ein Großteil der im Möller-Verlag

erschienenen Heimat-Literatur geht
auf ihre Initiative zurück.
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LEICHTATHLETIK / Superstar Carl Lewis sucht verzweifelt gut honorierte Startmögiichkeiten NDR-Studio 2- Von hier geht das ^Club-Wunschkonzert“ über den Äther

Überall große Skepsis: „Wir brauchen ihn nicht Ein außerirdisches Insekt im Kabelnetz
1 -um ä n j 11« m • 1 1 • X /^V LC fi onntaff abend. 17.30 Uhr Hektik JUkin aus der »Kontaktecke*, ei- Nicht nur die JAusücwÜBsche" und

unbedingt, er ist schließlich kein Jesse Owens ss£XSsst"SX
' ... _ i imn « Li QsimiigJgma 5m sllph Hie WePfiaiiTlt# .SchmilUArlra 1'

KLAUSBLUME, Bram
„Es ist schön, Carl Lewis dabei zu

haben. Doch man braucht ihn nicht

Nicht mehr in dtesepi Jahr.
1
* Das sagt

der Schweizer Versichenugsmasa-
ger Res Brügger, der Veranstalterdes

Leichtathletik-Sportfestes von Zü-

rich. „Unbedingt braucht man ihn

nicht er ist schließlich kein Jesse

Owens." Das sagt Rudi Thiel über

Carl Lewis, der Chef des Berliner

ISTAF. Carlton Frederik Lewis - so

scheint es - ist ein Jahr nach seinen

vier Olympiasiegen von Los Angeles

auf den europäischen Sportfesten

durchaus gelitten - doch nicht um
jeden Preis.

Deshalb sitzt sein Manager Joe
Douglas derweil in Nizza und ver-

sucht für seinen Klienten rauszuho-

len, was noch rauszuholen ist Doch
die Aktien stehen schlecht Lewis ha-

be keine Ausstrahlung; keinerlei

Show-Talent sagen die Veranstalter,

und mit seinen Leistungen hapere es

auch. Im letzten August im Brüsseler

Hotel Jäyatt Regency** bahnten vier

Leibwächter Lewis einen Weg durch

die Lobby, was zu verärgerten „Carl

who?“-Fragen führte. Die vermeintli-

chen Lewis-Fans fieberten nämlich

nicht ihm, sondern Freddy Mercuiy,

Sänger der Pop-Gruppe „Queen“,

entgegen.

Die großen Werbeaufträge blieben

bei Superstar Carl Lewis nach den
vier Goldmedaillen aus, und Joe

Douglas sah sich deshalb bemüßigt
alter Welt zu erzählen, sein Klient

werbe nun im japanischen Fernsehen
für japanischen Whisky. Man muß
sich das vorstellen; Bin amerikani-

scher Olympiasieger, Abstinenzler

obendrein, propagiert Whisky aus

Japan. Carl Lewis, ein Pausen-
Clown?
Und zu allem Übelkommt noch ein

gewisser Herr Danzer daher, ein

Schweizer,und erzählt aufeiner Pres-

severanstaltung Im noblen Zürcher
Hotel „Nova-Park“: „Nach vier Gold-

medaillen bei der Olympiade in LA
bewegt sich CarlLewis im Sprintund
im Weitsprung konstant an der Gren-
ze zu neuen Weltrekorden. Wer bis-

lang darüber rätselte, wie seine anhal-
tend überragenden Leistungen zu-

NACHRICHTEN
Peter Luther ist dabei

Düsseldorf (sid) - Mit Peter Luther

fWedeß auf Livius ist die deutsche

Springreiter-Equipe für die Europa-

meisterschaften im französischen

Dinard (2. bis 4. August) vollständig.

Bereits nominiert waren Schocke-

möhle, Sloothaak und Rüping.

Große Namen fehlen

Düsseldorf (sid) - Der Essener Pe-

ter Elter (27) und die Heidelbergerin

Myriam Schropp (19) führen bei den
72. Nationalen Deutschen Tennis.
Meisterschaften (22. bis 28. Juli) in

Amberg die Setzliste in den Einzel-

konkuirenzen an. Becker, Maurer,

Claudia Kohde und Steffi Graf neh-

men wegen internationalerVerpflich-

tungen nicht teil

Van de Korput nach Köln
Köln (dpa) - Fußball-Bundesliga-

klub 1. FC Köln ist sich mit dem
holländischen Nationalspieler Michel

van de Korput (28) über einen Einjah-

resvertrag einig. Der Klub verhandelt

nun mit van de Korputs Verein AC
Turin über eine Ausleihgebühr, die

etwa 150 000 Mark betragen soll

Neuer Leichtathletik-Cup

Darmstadt (dpa) - Der Deutsche
Leichtathletik-Verband (DLV) hat ei-

nen Deutschland-Cup für die Mittel-

und Langstrecke, den Hochsprung
und den Hammerwurf der Männer
sowie für die Mittelstrecke, 100 m
Hürden und den Weitsprung der

Frauen ausgeschrieben.

Achter in der Dollar-Liste

Düsseldorf (sid) - 267 635 Dollar

hat der 27 Jahre alte Golf-Masters-Ge-

winner Bernhard Langer (Anhausen)
im Rahmen einer amerikanischen
Tumierserie in diesem Jahr bereits

gewonnen. Er liegt damit auf Rang
acht der Rangliste, die vom Amerika-
ner Curtis Strange angeführt wird

(527 581 Dollar).

ZAHLEN
FECHTEN

WM In Bracelona, Säbel, Finale: Ne-
bald (Ungarn)- Hristo Etropolstci (Bul-

garien) 10:6. um Platz drei: Vassil

Etropolskt (Bulgarien) - Pogpasow
(UdSSR) 12:11.

TENNIS
Graad-Prls-Tiinifere: Boston, Fina-

le: Wilander (Schweden) - Jalte (Ar-

gentinien) 6:2; 0:4.- Bastad, erste Run-
de: Casal (Spanien) - Elter (Deutsch-

laad) 5:7, 5:2, 0:3. - Washington:

Schwaier (Deutschland) - Panatta

(Ralfen) 7:5. 6:L - Damenturnier in

Newport: Pfafl (Deutschland) - Mes-

fcer (Niederlande) 6:2, 6:L

GEWINNQUOTEN
Lotto: 1: unbesetzt, Jackpot

6849 143.80, 2: 74447,20, 3: 8894,90, 4:

130,50, 5: 8,80. - Toto, Elferwette: 1:

271,80, Ä 22,00, 3: 3J9Q. - 8 aus 45: l:

502 101.40, 2: unbesetzt, 3: 4550.20, 4:

84,10, 5; 7,40. - Rennquintett, Rennen
A: 1: 38,10. 2: UtfO. - Rennen B: 257.00,

7.40.-Kombinationsgewirur 74 785,40.

(ohne Gewähr)

stände kommen, hat jetzt mehr An-

haltspunkte: Carl meditiert seit bald

zwei Jahren, seit dem Oktober 1983,

mit Sri Chinmoy." Dann wird ein

kleiner Fflm gezeigt, in dem Lewis

gegen den Meditationsmeister aus In-

dien Tennis spielt - in Adidas-Schu-

hen, was dem Lewis-Vertragspartner

Nike gar nicht gefallen hat

Joe Douglas hat schon im letzten

Jahr Muhe gehabt, Lewis
1

angebliche

Homosexualität herunterzuspielen,

wegen der Werbeaufbrage im mitun-

ter prüden Amerika. Nun muß er den

Vorwurf entkräften, Lewis sä einer

Sekte in die Hände gefallen, die ihn

womöglich ausplündere. Er sagt

„Das ist altes viel zu hoch gespielt

Carl ist da mal mit hingegangen,weü
er viele Freunde hat, die sich mit Reli-

gion beschäftigen. Er hat auch mini-

mal Geld dafür ausgegeben. Als er

aber mehr dafür haben wollte, habe

ich ihm gesagt; Dein Geld habe ich,

da kommst du nicht ran, erst recht

nicht für solche Dinge.“

Mim müsse doch in erster Unie in

Carl Lewis den Sprinter und Weit-

springer sehen, fordert Douglas. Des-

sen Verletzung- „irgendeine Muskel-

saehe", sagt Douglas - sei zu achtzig,

neunzig Prozent ausgeheilt, die

verpaßte Finalchance bei den ameri-

kanischen Meisterschaften in India-

napolis sei nur ein Ausrutscher gewe-

sen. Douglas; „Es gibt Om irnrripr

noch, den Athleten CarlLewis, und er

trainiert schon wieder. Er wird nach
Europa fenfumwi nnri am 30. August
in Brussel und am 4L September in
Riffti ptflTtpp . Ana-KliggAnH fahren

wir nach Seoul"

Douglas erzählt aus gutem Grund
nicht, warum ernur Brüssel und Rieti

ausgesucht hat In Rieti waren die

kbLofd,!

Carl Inwis nach
demHaafa Ober
100a ln los
Angolas. Dar
viermalige
cneadkaabdre
Olyptolagnr
tut siai schwor.
Mhseinar

hapertees, die
Fans wandten
skfcvoaHm
ab.atee
Vmtetzuag
stoppte An.
Ist Carl Lewis

Organisatoren so unklug, bereits 1984

pinpm Lewis-Start zuzusagen. Weit-

gehend unter finanzjeflm Kondi-

tionen des Vorjahres, wobei festge-

halten werden muß, daß Lewis für

seineAuftritteim letzten Jahrjeweils

rund 60 000Mark erhalten haben soll

Wilfried Meert, Chef des Brüsseler

Meetings, erzählt: „Douglas hat mich

vor zehn lägen aus Santa Monica an-

gerufen und gefragt Kann Carl wie-

der bei dir starten? Ich sagte ihm: Er

ist doch jedes Jahr da gewesen, war-

um nicht auch diesmal. 'Wir verein-

barten gingn Startim Weitsprung. Als

ichjedoch nach derGage fragte, sagte

Douglas nur Über Geld rede ich am
Telefon nicht“Nun befürchtetMeert,

die R»*»» im Sack gekauft zu haben
und von Douglas übers Ohr gehauen
zu werden...

Ganz anders Res Brügger in Zü-

rich. Über den beschwert sich Joe

Douglas („Ich kämpfe doch für Carl,

also für die Leichtathletik“) bitter:

„Wir kommen auf keinen Preis mit

Brügger. Und wenn Herr Brügger

Grenzen setzen will, dann nfoM mit

uns. Dann starten wirnichtm Zürich,

nicht in Köln und auch nicht in Ber-

lin. Dabei will Carl doch in Europa so
gern 200 Meter laufen.”

Womit er Brügger das Stichwort

gibt „Ich den amarikanisefaep

Sprinter Kirk Baptiste zur Zeit für

überhaupt nicht schlagbar”, sagt der.

Und: „Ein 200-m-Duefl zwischen ihm
und Carl Lewis in derForm von 1983

oder 1984 - das wäre eine großartige I

Angelegenheit Die wäre auch ihr

Geld wert Nur, ist Lewis noch in der

Form von 1983 oder 1984?” Brügger
bezweifelt das. Und iteahaTh — so der
Mann jin«; flhid>— wri eine ff**

19 anHft.

re VqhantBungri»sis entstanden. Er
könne sich schließlich nicht an ver-

gangenen Zeiten orientieren, sondern

nur an dem, was Lewis jetzt kann.

Innerhalb von drei Tagen seien die
TBntrittKkartwi für das Sportfest am
2L August in Zürich ausverkauft ge-

wesen, erzählt Brügger. Dabei gab es
keinen Hinweis auf einen mnglrchpn

Start von Carl Lewis. Warum auch.

„Carl, who?” fragten sie schließlich

schon vor einem Jahr in Brüssel.

TOURDE FRANCE / Harter Kampf der Frauen FECHTEN

Pausenfiiller für Zuschauer, Angst 1

die auf die Männer warten dem Si
dpa/DW. Toulouse

Die Tour de France ist seit 1903 ein

„F^ri für beinharte Männer”, wer die

Alpen und Pyrenäen mit dem Renn-

rad bezwungen hat, darfsich „Gigant

der Landstraße“ nennen. Seit letztem

Jahr hat aber männliche Kraft und
Ausdauer Konkurrenz bekommen:

Jetzt rollt auch die Tour der Frauen.

Aber als was eigentlich? Als sport-

liches Ereignis für das vermeintlich

schwache Geschlecht, das sch auch

im Sport Bastion für Bastion von den
Männern erkämpft? Als exotisches

Spektakel oder Pausenfiiller?

Richard Marüleir, dritter Mann in

der gestrengen Hierarchie der Tour-

Organisation, bat denFrauen eineNe-
benrolle zugewiesen. Er hat sie deftig

aufgeklärt über ihre Funktion: „Das

Ganze ist mehr eine Gaudi. Die Fah-

rerinnen sollen fürStimmung beiden
Zuschauern sorgen, die aufdie Profis

warten.” Und das zeigt denn auch die

Position der Frauen im langen Troß
der Tour de France: Sie fahren zwei

Stunden vor den männlichen Haupt-

darstellern los, noch vor der lauten

Werbekolonne.

Doch diese Einschätzung wird den
116 Fahrerinnen aus zehn Nationen -

auch drei Damen aus China sind da-

bei - überhaupt nicht gerecht Sie

jedenfalls sind nicht der Meinung,

daß sie gegen derartige Vorurteile ge-

nau so kräftig ankämpfen müßten
wie gegen die lange Distanz(1250 km)
oder die hohen Berge (gestern ginges

auch für sie über den 2114 Meter ho-

hen Tourmaiet). Petra Stegherr aus

Solingen, auf Platz 13 der Gesamt-

wertung bisher beste Deutsche, sagt:

„Es ist toB, wie uns die Zuschauer

anfeuem. Die akzeptieren uns.” Und
Klaus Joerdens, seit acht Jahren Bun-

destrainer, als ehemaliger Querfeld-

ein-Meister noch heute in guter Form,
weiß wovon er spricht* „Sie schuften

genauso, leiden ebenso unter Hitze

und Sturzverletzungen, bewältigen

zum Teil dieselben Anstiege in den

Alpen und Pyrenäen und fahren da-

bei noch ein beachtliches Tempo.
Wenn ich voll austrainiert bin, halte

ich mit den Mädchen imTrainingmit,
aberim Rennen hätte ichkeine Chan-

ce.“

Über die deutsche Situation sagt

Joerdens: „Trotzgroßer internationa-

ler Erfolge, Olympia-Medaillen und
WM-Titeln stehen die Mädchen bei

uns noch etwas im Abseits. Aber in

den klassischen Radsport-Ländern
werden sie akzeptiert.” Die erstaunli-

chen Leistungen 8™ipn eben kwfoen

Widerhall bei denen, die in Deutsch-

land zu den VorbQdem im Radsport

gehören. Rudi Altig, 1906 auf dem
Nürburgring Weltmeister der Stra-

ßenfahrer, sagt skeptisch: „Ich binja

durchaus für Gleichberechtigung.

Ab«- eigentlich finde ich schon, der

Radsport sollte Männer-Sache blei-

ben. Er ist zu anstrengend für die

Mädchen.”

Die 19 Jahre alte Petra Steker aus

der deutschen Mannschaft (Viola

Paulitz ist mit 16 Jahren die Jüngste)

wird solche Worte nicht verstehen

können, obwohl auch de weiß, daß

bei der Tour de France keine Frau so

viel Aufsehen erregen kann wieBer-

nard Hinault Sie hat, bevor sie Paris

erreicht noch drei Wünsche: „Ich

machte «och unter die ersten zehn

kommen. Ich möchte einmal die Pro-

fis sehen, was bisher unmöglich war,

weil sich die Zeiten immer über-

schütten. Und ich möchte, daß Ber-

nard Hinault gewinnt Erhätte es ver-
dient.“

Der größte deutsche Erfolg bei der

Tour der Frauen bisher Viola Paulitz

belegte auf der ersten Etappe des

zweiten Abschnitts (die Frauen dür-

fen höchstens 12 Etappen hinterein-

ander fahren, deshalb wurde für sie

das Programm geteilt) den zweiten

Platz Hinter der Französin Valörie Si-

monnet die auch in der Gesamtwer-

tung führt

Angst vor

dem Säbel?
dpa, Barcelona

„Man muß langsam fragen, ob sich

der finanzielle Aufwand für die

Säbelfechter lohnt“ Nicht nur vom
ehemaligen Aktiven und heutigen

Landestrainer Bernd Peltzer(Tauber-

bischofsheim) hagelte es nach dem
schwachen Abschneiden der Deut-

schen bei den Fecht-Wettmeister-

schaften in Barcelona herbe Kritik.

„Die machen sich doch schon vor

dem Kampf in die Hose”, kommen-
tierte Max Geuter, derDelegationslei-

ter des Deutschen Fechter-Bundes

(DFeB), das frühe Scheiten seines

Quintetts.

Immerhin waren ein Trainer aus

Bonn und einer aus Tauberbischofs-

hehn beim SäbeLKnate die gefeier-

ten Hpid^u: Ihre ehsnaligen Schütz-

linge hatten die Medaillen unter sich

verteilt Allerdings kommt Weltmei-

ster Györgyi Nebald, der nach dem
Erfolg schnurstracks zu seinem lang-

jährigen Trainer TTbor Peszar eilte,

aus Ungarn. Und die Glückwünsche
des Boris Stavrew, seit dem 1. Juli

Bundestrainer, gingen an seine lang-

jährigen Schillinge Hristound Vasü
Etropolski-die bulgarischen Zwillin-

ge gewannen Silber und Bronze.

Ob Peszar (50), der sich seit Ostern

in Tauberbischofsheim um den Auf-

bau' des Säbelfechters bemüht, und
Stavrew (40) die Deutschen an die

Weltklasse heranfuhren können, be-

zweifeln viele. Der Bulgare ist bereits

der vierte Bundestrainer in nur vier

Jahren. Schon jetzt klagt er über

Schwierigkeiten: „Ich habe erst vor
Inirwm erpen Schlüssel für das Ld-
stungszentrum in Bonn erhalten."

Tjtiripstminw Peltzer erklärt die

Misere mit der „Bequemlichkeit” dar

deutschen Athleten: „Mitkonsequen-
tem Training kann man queh im Sä-

belfechten zur Weltklasse aufstei-

gen.” Tauberbischofaheizn will das

beweisen: Peltzer und Peszar haben

vor kurzem mit 50 Schülern einen

Neuaufbau begonnen.

stand#Punkt / Tradition und Preisgelder

T radition, so könntemanglauben,

habe im Sport einen eigenen

Stellenwert, fernab vom Blfichtrom-

mel-Klang der Werbung und dem
Einkauf von Spftzeoathleten. Über

Wimbledon gehe nichts im Tennis,

und wer sich nicht durch dieTour de

France gequält habe, verwirke das

Recht, sich selbst zur Kategorie guter

Straßenrennfahrer zu zählen Könnte
man glauben. Doch ob in Wimbledon

oder auf den Straßen Frankreichs:

Würde nicht bezahlt, sehr gut be-

zahlt, die Besten kamen nicht, weil

sie zwar von Traditionen schwär-

men, aber nicht in ihnen leben.

Das ist eine Erfahrung, die auch

die Veranstalter des txaditiozisreichs-

ten Marathon-Laufes der Welt ma-

chen mußten. Der Boston-Lauf

(„Mother of Marathon”) - im näch-

sten Jahr wird erzürn 90. Mal gestar-

tet - leidet an Auszehrung, denn hier

wurde nicht bezahlt wie in New
York, Rotterdam oder London.

Das Verblüffende war nicht, daß
die Besten der Welt nicht mehr ka-

men, sie laufen - verurteile sie, wer
will - <teffi Geld nach. Aberdie riesi-

ge Gruppe der gehobenen Freizeit-

Küfer, die Marathon zum Kult ma-
chen, blieb auch weg. Selbst sie, die

vom Lauf-BH über spezielles Ge-

sundheitswasserbishinzum Sonder-

flug nach Nepal ganze Wirtschafts-

zweige angekurbelt haben, scheren

sich nicht um die ehrwürdige Statte

ihres Sports. Sie laufen dort, wo die

Stars um Siegpramien laufen.

Boston, das sich bisher mit dem
Sdbstverstandnis seiner großenVer-

gangenheit geweigert hatte, Läufer

mit Geld zu ködern, bricht nun mit

dieser Tradition. Im nächsten Jahr

gibt es auch hier Start- und Plazie-

rungsprämkn. Und mit den Stars

wird dann auch wieder das Fußvolk

zuiückkehren, dasdafür bezahlt, hin-

terheriaufen zu dürfen. Sie besiegen,

außer sich selbst vielleicht, nurnoch
eins: sportlicheTradition. qu

S
onntag abend, 17.30 Uhr. Hektik

im Hamburger Rundfunkstudio 2,

aus dem alle Livesendungen kom-

men, die im Programm unterNDR 2

figurieren. Die Sendeleiterm fahndet

nach ihren Kopfhörern, der Kollege

nach einem Kaffee aus dem Automa-

ten, der Toningenieur kommt ange-

rast, warim Autostau derOstsee-Aus-

flügler steckengebliebeaOb die Bän-

der und Hatten alle duicbgeprüft

sind, die er im heutigen Club-

Wunschkonzert einsetzen soll? Die

Frage geht unter im Gedröhn der

Sportstudiosendung; die der Kollege

im Vorlaufungerührt einhlendet

18.00 Uhr. Eingeklemmt zwischen

Dtehsh^hlsitTftächfi, Mikro und be-

weglicher Kopfhörer-Aufhängung,
nimmt sich der Moderator Günter

Fink hinter Schalldicbt-Glas wie
eän nnRerinfligr»hefi (ngekt im Kaheti
netz. Die optische Wirkung kannte
nicht wn, kann dem
munteren Plauderten aber nichts an-
hahen

„Ich bab’s mir hier im Studio ge-

mütlich gemacht, die wannen Füße
stecken in dar kühlenden Wasser-

linri dte Plattenteller- lauten

teiB
, und nichts klappt rnfl] wieder,

und keiner weiß, warum. - Was
SOlTsl“ H^npbpehp

, die Mhtejplyn,

überwiegendjungen Zuhörerwissen,
was sie an ihrem Moderator haben,
pfnP Wochenzeitschrift kürte ihn

7nm beliebtesten seiner Zunft

„Für das Qub-Wunschkonzert laß’

ich flliiag gtoh*»n und liegen“, schreibt

die 13jährige Cmdy ans Celle. Sie ist

<*jnp von Tausenden, die nach erfolg-

reichem Zuhoren an Sonntagaben-
den wnwi Gruß an die Redaktion

schicken, sich mit einemThemenVor-
schlag, Bitte an die erfolgsge-

prüften Mitarbeiter wenden.

Rote Sonne,

ausgegraben

Die Suche *«vh tm^rp verschwun-
denen japanischen Schwert, das

mit so viel Ehrebehängt ist, daß ohne
sein Wiederauftauchen zwischen Ja-

panern »mH Amerikanern nichts

mehr läuft, die kam einem doch be-

kannt vor. Richtig, 1979, neun Jahre,

bevor Das Schwert des Shogan
(ZDF) von Tom Kotani entstand, hat

James-Bond-Regisseur Terence
Young „Rivalen unter roter Sonne”
gedreht Und diese jetzt präsentierte

deutsche Erstaufführung, wieder mit
Toshiro Mrfime, *tem im Westen be-

kanntesten j
apanispten ' Schauspie-

ler, mutete über weite Strecken wie
ein Remake dieses Films an.

Besser geworden istdie Geschichte

dabei freilich nicht, denn was schon
Young nicht schaffte, das eigentliche

Feuer aus <tem 7jnanuaenpw»n zwei-

er höchst nntewaffhtetBiffowr KnJtirrpn

zu beziehen, das ghlckte Kotani erst

recht nicht Der Zuschauerbekamzu-

meist gängige Action ZU aahwi, die

überall und zu jeder Zeit hätte ange-

_ Altem aus der »Kontaktecke*. ei-

nem «nngiwi Programmpunkt in der

Zweistundensendung - Jünghng

sucht angebetete Herzensdame am
Timmendorfer Strand, ein Brießnar-

Vtmfan qicht Jane* Marke - mit 5000

Zuschriften pro Abend, könnte ich

eine eigene Veranstaltung aufeiehenl

Zwei ganze Stunden für diese Reso-

nanz, das ist, gemessen an anderen

Programmen, lächerlich wenig."

Das ist aber auchdieeinzige Rekla-

mation, die der smarte Entertainer an

seiner Arbeit äußert Und auch die

wird mit dem Hinweis auf die Club-

abende an allen anderen Wochenta-

gen, die Kollegen aus den Abteilun-

gen „Wort“ und „Unterhaltung“ be-

streiten, eingeschränkt „Die müssen
ja anffh 7t,m Zuge kommen!”

Günter Fink scheint die Kirche im
Dorf zu lassen; hat die Balance zwi-

schen professionellem Selbstver-

trauenund unklugerÜberheblichkeit
nochim Auge. „Ein guter Unterhalter
iwnft syh selbst »»TfirinretiTrwn kön-

nen!“ Die Musiktitel, die der

30jährige für die Teenies emspielt,

würde er nur zum geringeren Tefi

auch für sich sähstaussuchen. „Aber

es gebtja pro sie; nicht,um mich! Bei

ihnen will ich anlmmwiwit
“

Derjunge Mann, dasGesicht schon
gegerbt vom Streß und von der Son-

ne, nimmt seine Hörer ernst in jedem
Teil «wnwt Programms, das ihm nach

Jahren guter handwerklicher Arbeit

als Autor, Reporter und Sprecher in

den Sparten „Jugend“, „Unterhal-

tung“ jinA „Sport“ At»n Dmchbiuch
flphrecht. hat.

Die Palette derThmen bezeichnet

alles, was Jugend bewegtNeben pro-

blematischen Themen wie „Drogen”

und „Arbeitssuche“ wird auch dem
Gag; dem Nonsens Raum gegeben.

KRITIK
gic»fioW yin können TTrnc völlig be-

langlose Ausgrabung - so man sich

nicht Über <ten Einfall amüsieren

wollte, ausgerechnet den Soft-Pozno-

Star Laura Gemser alsweiblichen Sa-

murai auftreten zu lassen.

SVENHANSEN

„Das ist besser

als klauen
“

Ein bedrückendes Thema: Der Be-
richt vom Straßenstrich rund um

den Kölner Hauptbahnhofl Die Dra-
matik der Dokumentation Das
schnelle Geld (ZDF) von Christine

Lemmen und Monika Winhuisen
blieb dem Thema an sieh Vorbehal-

ten. Immer jüngere Seda; bieten

sich den Männern auf der Jagd nach
„Frischfleisch“ zu einem intimen

Schnellimbiß an. „Die Zehnjährigen
tun für 10 Ins 20 Mark alles”, kom-
mentieren 15jährige- Sie machen die

Preise für ihre halberwachsenen
Konkurrenten kaputt.

Die Autorinnen halten sich mit
Schuldzuweisungen zurück, lassen

Betroffene selbst zu Wort kommen.

ARD/ZDF-VORMITTAGS
12.18 Itpm

cfaou u. a. Nottagonindjkation auf dem
18JQ beete
ItOSttackH
1BJ8 Das Han tmMi

Fernsehfilm
Prüfstand

1040 Tour de Fraece
18. Etappe

1440 Fery
IUI Fama Ibeka
IlWToflwdwi

__

Musiktherapie-Kongre6 ln Heidel-
berg

14JS larnft, Heldda Berge
17.18 Mvdnik
17.20 Tovr de Fnsce

18. Etappe
1740 Tagendhae

Dazw. Regionalprogramme
2QJM Tageochae

20.15

Loera
Von Vera Gaspary und George
Sldar

22.10tam8
Vorsicht Weinfälscher
Welche Longzettwirlcungen hat
der Genuß von Draethytengfy-
Icoi? / Welche Konsequenzen
ziehen die Politiker aus dem Ver-
sagen der Bürokratie? /Wo sehen
die wirtschaftlicher Konsequen-
zen für die Exportregion Burgen-

lartd aus? / Wo Regt die Grenze
zwischen Welnpanscherel und
WeinkrimlnoOtät?

22A0TO—fto—
25.10 Besali la Manhattan

Zeugin wider Willen

25J5 Togesscfcau

1540 heute
15JS Der Waschbär Pascal

17J5tSStototMto
Utod*"

17JO Onucheede Coto
Dazw. heute-Schlagzeifen

1U5 «dttwodaletto - 7 aes 1«
Spiel 77

ItJOheete
1tJO Direkt

Magazin mit Beiträgen junger Zu-
schauer

20.15

Keeexokfcee D
Sonderzug nach Moskau - Udo
lindenberg genoppt / Modett-
stodT Berin - kein Platz för Kin-
der? / Bn Prozefi gegen die
Anklage -teni RiefenstaM kämpft
gegen <Se Schatten Ihrer Vergan-
genheit / Zum Verhältnis „DDR" -
Sowjetunion - Wie gro6 Ist der
Ideine Bruder7

21J0Mhdnviw HUI Street
21AS heute jouraml
22JS locker vom Hocker
2UV Be wütiger Mato

Französischer Spielfilm (1979)US Pie Sport Reportage
Fecht-Weftmeisterschaften
Finale: Rorett Damenmannschaf-
ten

OAbMto

SAT1
1S30 Soöd Geld Htts
14J0 Tartar
1BJ00 Die Utm »ted fae

lÜRMadcbaz
14J0 Mares
17JB0 Keher, Natur ead WbsMMtaft

Das Erbe von Byzanz (3)

1U0 Es darf gefacht werdM
18J0 APF bDcfc:

Nachrichten und Quiz
IMS Zahlen ged ledtoabeB
19.10 Sport arf SAT 1

RAballschute mh den National-
spielern Dieter Burdensld und Ru-

di Völler

Gaby Sievers, »Miß Wortd" bn Bo-

22.15 Das grofle Wagais
Amerikanischer SpiefiUm (19401

25A5 APf bBcfc
Letzte Nodnidtten

3SAT

19J5Tele-Kiosfc
20l5D low Beat

Anschi. Wochenhoroskop
21J» APF bOcfc;

News, Show, Sport

18JM Höhl«*-Web okeeSoue
Höhlen vwi Menschenhand
Die drei Klumberger

fMO heute
19J» Der Man an Klavier

Eine Poul-Kutm-Show
21A0 Pfa MHtWhrtigen.mhle

21.15

Zeit in Bild 2
I145Kbl)ajaaraal
2230 Sportreport

Reiterfest In der Pußta
2SJ00 3SAT-Nacfaichteo

Nicht nur die JMusikwÜBsclle,,

und
die ausufemde „Kontektecke“ haben

es breiten Publikum angetan,

auch die sogenannte jSchmiiMecfce”

mit fltrea Soft-Trtelc ziehtjunge uod
ältere Semester in ihren Bann. Fink

mag nicht trennen in Musik für Jun-

1

gere und Ältere, sagt aber trotzdem

kategorisch nein, wenn der Name
Heino in die Debatte kommt.
Großen Zuspruch hat ihm die Idee 4

eingebracht seine Hörer zu sdbstfa-

brizierten Kurzhörspiden zu auimie- :

reu und sie von sich aus bestimmen ;

zu lassoi, was sie sich als Gewinne
wünschen mochten: ein Tablett mh
Negerküssen, ein Treffen mit «nem
berühmten Sportler, einen Sprung

mit dem Fallschirm nebst vorberei- .

faprtem Unterricht und ärztlichem

Attest Die verrückten Ideen machen
nicht nur Reklame für das beteiligte

Unternehmen und stellen die Redak-

tion auf der Suche nach einer preis-

lich „machbaren” Lösung vorüberge-

hend auf den Kopf Sie knüpfen den
Kontakt zu den Hörem enger und 4
beleben das Programm mit sachlich -

relevanten Informationen.

Der Entertainer aus Passion findet, t

daß Infonnationen unterhaltend ge- '

,

bot» werden müssen, um anzukom-

men, während Unterhaltung immer
auch informiere. Viele Anrufe mit;

Fragen zu Musiktiteln und Hinter-

grundwissen zu den behandelten

Themen geben ihm recht So und mit

Iive-Sendungen hält er den Kontakt
-

ZU Publikum, Aflrm „irh muß
sehen, daß das Club-Wunschkonzert

nicht abschlafft".

Doch bislang gilt uneingeschränkt

Die liebevoll gemachte Unterhaltung

für viele im NDR 2 bzicht alle ein-

schlägigen Rekorde.
INGRID ZAHN

Die kleinen gepreßten Stimmen vom
Tonband sind eindrucksvoller als je-

de gestellte Szene. Sie berichten vom
freudlosen Kinderalltag, ohne oder

mit zerstrittenen Ettern oder in offe-

nen Helmen. Sie geben zu, daß es für

sie Anerkennung bedeutet, aufNach-
frage zu stoßen, manchmal sogar ge-

mocht und verstanden zu werden,

wenn der „richtige“ Freier kommt
Andere bekunden Abscheu und Ekel

vor den Käufern, vor Männern über-

haupt, warnen Neulinge, die Finger

von einem Metier zu lassen, das sie

kaputt mache. Die Ettern blocken

vielfach ab, sparen sich total: „Schaf-

fen sie Ihn oder sie ins Heini, wir

haben damit nichts mehr zu tun!”

Für viele Kinder ist der Bahnhof
ihr Abenteuerspielplatz, ihre Heimat
zu der es sie immer wieder hinrieht

Die Liebeaüeistung finden sie „besser

als klauen”. Den Wettlauf gegen die

Polizeistreife betrachten sie als ein

Straßenspiel Wie man ihnen helfen

könnte? Das Resümee entläßt den
Zuschauer ratlos: „Männer können
nur aufJagd sein, weil es Kinder gibt
die allein gelassen werden“

OLGAGAUM

m.
WEST
1130 fepttom SMremol»

Von Edith Nesbit mit Bildern von .

HDdegord Lackschäwitz v
19JI0 AhtoMfa Steode
IMS reneipiograieme dar Lande«

itodloa

NORD
1030 InpLtom «nbnwnha
19.00 Das grtot« Wunder tot die WM-

Hcfcfaeft- Franz KädziwW
Bn Portrat des Malers

«MB Das inCernatkHKdo TV-KbcMwcfc
Hallen (5)

HESSEN
1BJ0 Septfnms SMwMoh
1*JOS Das Beste ans der Hofabytbek
19JB Der Phys&-ZblciM II (2}

Ohne Reibung geht es nicht
GemdnBchattsprogramm: "

WEST / NORD / HESSEN
2BJ0 Togeiichnu
20.15 MHtwuchs tan llt *

Heute five aus Berlin *
En« Diskussion mH Experten und
Zuschauern über Verwendung s^

und Verschwendung unseres
Trtnkwassen

IMS TiwnuliHlt
Schlechte Aussichten för burtdes-
repubHkanlsche Handeisflotte.

22J0 Brutale Schatten
Franz.-amerik. Spielfilm (1973)

B10 Letrte Nachrichten

SÜDWEST
1&M AB! Baba and die«Mg BBvber
Nur für Baden-Württemberg:
19j00 Abendsdma
Nur für Bhernland-Pfale
19AD Aboadscboe
Nur für das Saarland:
IMOSoorS rnglaaal
GeiaeiDsdtaftsprograma:
19JB HofOdftatea
19J0 RadcDakm

Heute trfo: The pofice -i.

70.15 Dresden
Rim von Helga Schütz und VMf- % j
gong Feflc

21AO Vera Carz
Amerikanischer Spielfilm (1954)

22£S Das raeaaMw Zeitalter

2. Folge: CHe gute alte Zelt u
2A10 NadtHdriM

BAYERN
IMS Rundschau
IMOMSRmzMm
2A00 Mt VergnÖgeal

Corolm Reloer erfttöt Zötthouer- .

wünsche
ysg Zeftspiegef
rtJUsntadws \
2M5Z.EN.
21AB «Bn jegücher wird seinen lehn

22*S3Ä^S*te n-«-jf
taade ••••••'. S

2SJ»

R

undschau

erfttöt Zösdwuer-

A
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Zusammenarbeit
mtt ZnunobfUen-, Makler-, Yenwütmuaflma

VSOr bieten: 30jährige Erfahrung auf dem Bausektor - Handwerk,
Planung. Beratung, Verkauf, Bauleitung; kompL kaufmännisch-

technisches Büro, kJ Werkstatt und Lagerraum. 1

Gea. f. IngenfeviieistangmbH
Mittelweg 125c, S800 Hamborg 13, TeL 0 4t / 41 73 44

. . t'
Wir haben im

Raum Ludwigshafen/Mannheim
ca. IOC» m* Haitenfläche und ca. 400 m1 Büroftäche.

Telex, Stabier und Kleintransporter vorhanden.

Wir suchen ßearhiftavuibiiHluiiyo», wtL Vertretung oder
Auaflefenmgsiager.

Zuschriften erbeten unter U 37B9 an WELT-Vertag •

Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Manen Sic Ihren CAP-lrfotai

Unsere

CAD-Konstrukteure

und CAD-Zeichner
forngJ arbeiten an Ihren Anlagen oder bringenr" r-'* die Hard- und Software einfach mit.

:fc£

Fordern Sie bitteunsere Informatronesi an-

Seebär Keestrukhoeeii GabB
neaa^n^ Neckarkanalstraße 104

Remseck 2 (bei Stuttgart)

&S Telefon (07146) 391-0

Existenzgründung
Führendes Schweizer Finanzierungsuntemehmen vergibt über
Deutsche Holding GebletsrepFftsemtaiiz innerhalb der Bundesre-
publik. Heber Verdienst gewährleistet Auch für Branchenfremde

Einarbeitung möglich.
Bewerbung mit Lichtbild, tab. Lebenslauf sowie Telefonangabe

unter A 2959 an WELT-Veriag, Postfach 10 06 64. 4300 Essen.

!
EXISTENZGRÜNDUNG

^ i Wir suchen: - für unsere wettwett geschützten Produkte Systempart-
->

’l

ner ln der Bundesrepublik, Österreich und der Schweiz.
. J Sie suchen: - eine lukrative und risikofreie Existenzgründung.

.
‘ Wir bieten: - alleiniges Vertriebsrecht an den Einzelhandel ln Ihrem

i geschützten Gebiet
- Ein überdurchschnittliches Einkommen.
- Eine faire Vertragsgrundlage.
- Einmalige Produkte.

ihre Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte an:

;;ifo©a
;- f cpHOTO-CARDS

.
Vertriebagosallschaft mbH
Wandsbeker Chaussee 29. 2000 Homburg 70
Telefon 040/2 51 2031 /32-33

Vollexistenz
Selbständiges Kaufleuten bieten wir die Übernahme unserer örtli-

chen Agentur mit hohem, wachsendem Einkommen vom Start an.
Wir bieten ein neuartiges, außergewöhnlich günstiges u. umfassen-
des Angebot auf H«»m Sektor Liquiditätoverbessenuig. Bedingung:

Seriosität, geordnete finanzielle Verhältnisse.
Schriftliche Bewerbungen mit Angaben über Ihre bisherige Tätig-

keit erbeten an:

GLOBAL KVEDIT KONTKOLlf Ges. Kr privates Mafanwesen rlUL
PF <4 OS 24, 4000 Frankfavt/M. 60

TofhVnlrietegnqven h. Aafagetonter
für nerrai konzipiertes schweizer Zin*-
iWfartmgewKSft bei HBchstkondUio-
nen gesucht. Zuschriften unter B 3510
an WELT-Verlag, Postfach 1008 0«.

4300 Essen

* * Sofort - gegen bar *
FORDESUNGSANKAUF
<tituliert - mindestens 50 Stück)
Inkassobüro Dr. Stapf. 5300 Bonn

Adenauerallee 48. TeL 02 28 / 2 59 04 75

Wir suchen für das ganze
Bundesgebiet

SELBSTÄNDIGE
HANDELSVERTRETER

für den Vertrieb von medi-
zin-technischen Geraten

(Spitzentechnologie).

Unterlagen an:

Rima H. Söring

Medizintechnik
Marienhöhe 145
2085 Quickbom

Besondere

Schnaps-Spezialitäten
und

Schaumweine
für Großhandel und Importeure

abzugeben.
Anika Kelett

Jakobsgasse 29, 7400 Tübingen l

Produktionsauslastung /

Maschinenbau
Konkurrenzlose Patente der He-
betechnik von Ing.-Büro zu verk.
Umsatzerwartung 1986 6,8 Mio.
DM, VB 1,2 Mio. DKL Ang. u. T
36 LZ an WELT-Verlag, Postfach

10 OB 64, 4300 Essen

Für den Vertrieb der KEHH-Konzert-
nad -Musiker-LauLsprecherboxen
(bandgef. auch n. Kundenwunach) i

wie Zubeh. und bek. Tabaks-Pfeifen,
hand-madc, suchen wir in

Schweden, Norwegen
und Dänemark

etablierte Importeure m. Vertreter-
bzw. Vertr.-Organisa

U

oel Auch dt.

Agenturen angenehm.

Kontakt: KJPM Bfarta-ttng. Im-/Export,
D 2800 Oldenburg

Schramperweg 38 D
TeL 04 41/ 5 8« 98

Langjährig am Markt bewährtes
(8 J.), seriöses

TOR-
VEKLAGSOBJEKT

zu verkaufen. Jahresumsatz p. a.

3 MüL
Seriöse Interessenten mit entspr.
Kapitalnachweis weiden um
Kontaktaufnahme gebeten unter
H 3516 an WELT-Verlag, Post-

fach 10 06 64, 4300 Essen.

Neu - Reo - Neu - Brandneu!

Unser neues Werbemedium garan-
tiert Ihnen ein langfristiges Spitzen-I

einkommen. Kein Profi der Dirakt-I

Werbung oder andere Verkäuferper-
sönlichkeiten mit Mut zum Unge-

wöhnlichen sollten sich diese

efenmaNge Chance

entgehen lassen.

Exld. Gebietsvertretang

U. Hahn, Startanbumring 19
6146 Alsbach 1

Ihre Werksvertretang in

KANADA
übernimmt deutscher Handwerksmei-

ster hi Vancouver.
Kontaktaufnahme u. P 3785 an WELT-

Verlag, Porti 100584.4300 Essen

mW
Graphiker und Designer
Kenntnissen der Drucktechnik

fibedümmt Arbeiten, auch aushilfs-

weise.
Angeb. erb. il R 3788 an WELT-Verlag.

Postfach 100864, 4300 Essen

GeneralObenrahme
von

Schlüsselfertigbau

Maurer-, Fliesen-, Elektro-, Sa-
nitär-, Schlosser- und Schreiner-

arbeiten aus einer Hand, auch
Einzelgewerke, Fa. Hobebau,

TeL 0 20 43 / 48 37.

KMftttad suett UntendUKB
aus der Bundesrepublik Dcwtechland,

das den eigenen Warenversand für den
sflddtaeh. Raum (evtL auch Österreich]

Ober ein Meines Depot ln Bayern ab-

wickeln möchte, ca. 30-80 nr Lager-
raum sowie clgn. Büro u separ. Tcl-

AnfcrflluB vorb.
Angeb. u. M 3761 an WELT-Verlag.

Post! 10 08 84. 4300 Essen

Expandierender Vertag

der im süddeutschen Raum mo-
natL erscheinende Stadtillu-

strierte herausgibt, sucht

loenwHtf oder Veriaga-
Kuwfn— ah tätigen Teilhaber.

Seriöse Interessenten mit entspr.
Kapitalnachweis werden um
Kontaktaufnahme gebeten unter
G 3515 an WELT-Verlag. Post-

fach 1008 64, 4300 Essen.

Außenstände
Benutzen Sie den schnellen und
erfolgreichen Weg. Ihre Außen-

stände horeLnzuholen!

Der Schuldner zahlt an Sie

direkt!

Keine Erfolgsprovbfonf

Kostenloses Angebot durch:

GLOBAL KRKDITKONTROLLE
Ges. für priv. Mahnwescn m. b. EL

PF M 0324 . 6000 Frankfurt/M. 60
TeL Sa--Nr. 0 68 /41 90 51

Telex 4 L85 533 GKKD

UrasatzschwierigkeiteB?
Vertreiben Sie JOJOBA-OTL!

Info.: P. KJokc. Schhissdorfer Str. 104,.

3062 Worpswede I

Überkapazität?
Zu hohe Lohnkarten?

Wir übernehmen Lohnarbeit in jeder
Branche. Wir bieten: eingespieltes Per-
sonal. Büro, Prodnkllons-ZLagcrrSume
sowie Ucw-Fuhrpark. Auch geeignet
als Vertiiebsstützpunkt oder Ausliefe-
rungslager evtl mit Generalvertre-
tung. Zuschr. erb. u. E 3777 an WELT-
Verlag. Postfach 1008 M, 4300 Essen.

Köln
Telefon- und Bürodlcnst übernimmt

preiswert.
Tel 02 21/7 60 51 34 0.7 60 54 73

mit il Geschäftsräu-!
men zu verk. Lm Raum Hamburg. Ang.1
il U 3613 an WELT-Vertag, Postfach!

10 08 64. 4300 Essen

ACHTUNG, NEU!!!
Bexugaquellenkatalog ausländi-
scher Anbialer (ca. 17 000 Anschrif-

ten). Der Weg zu konkurrenzfähigen

Angeboten - Unentbehrlich für alle

Interessenten am Direktbezug!

GRATISIHFO: BQK 7

Verlag R. CHR0B0K, Postfach 14 21

D-B170 BAD TOLZ. Tel. 0 80 41 7 03 46

KLDCKNER
STAHUECHNIK

4

1

t
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Wenn es um die Auslegung und den"• - Bau von Industrieanlagen für die

Stahl- und Hüttenindustrie geht, wird
uns weitweit höchstesAnsehen
entgegengebracht Kreative

Ingenieurarbeit und patentierte

StahlHerstellung»-Verfahren sichern
unseren Erfolg, ln derVerfahrens-
und Bnbiastechnik nehmen wireine
bedeutende Position ein.

Wir suchen einen

Dipl.-Ingenieur
fördert Bereich Elektrotechnik

flirdieBearbeitungvonAngeboten

,
undAufträgen

Analytisches Denken, Flexibilität,

Verhandlungsgeschicksowie ...

..... > Teamgeistund gute - :

v
Engüschkenntnissesind
Voraussetzungen. Eine mehrjährige
praktische Berufserfahrung auf
folgenden Gebieten:

• Niederspannungsschaltanlagen
• Steuerungstechnik
• Automattsierungssysteme

" • MeB- und Regeitechnik

wäre von Vorteil.

Mit der Tätigkeit sind In- und
Auslandsreisen verbunden.

Sollte Sie dieses Aufgabengebiet
interessieren, bitten wirum Ihre

Bewerbung mit tabellarischem

Lebenslauf, Lichtbild und Angabe
Ihrer Gehaltsvorstellung. Für weitere
Informationen steht Ihnen Herr
Kophal, Tel. (0 40) 2 48 75-2 07, zur
Verfügung.

Ktöckner Stahltechnik GmbH
Steindamm 80, 2000 Hamburg 1

. . . «üi Unternehmen der HöchterCRA-Technologie-Gntppe

Wir sind ein metall- und kunststoffverarbei-
tendes Unternehmen der Beschlagindustrie
am Rande des Ruhrgebietes.

Für den gesamten Bereich der Fertigung

suchervwir einen

Fertigungsleiter
Diese Position setzt fundiertes Wissen,
Selbständigkeit, Einsatzbereitschaft Durch-
setzungsvermögen und Geschick in der Per-

sonalführung voraus. Wünschenswert wä-
ren Erfahrungen auf dem Beschlagsektor.

Die Dotierung entspricht den Anforderun-

gen, die an diese Führungskraft gestellt

werden.

Bei der Wohnungsbeschaffung sind wir
selbstverständlich behilflich. Weiterführen-
de Schulen sind vorhanden. Durch seine

reizvolle Lage bietet der Ort Natur- und
Sportfreunden einen hohen Freizeitweit

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung mit den
üblichen Unterlagen und Referenzen unter
F 3778 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64,

4300 Essen.

FV
AKTUELL

Pachvernirü^ng
für besolde.-*; cjLrai.lizi*ne
Fach- uno Fuhrungskrahe

hcchi: Still.o f -j':

Maricetmg-Afertriebsleiter
47. langj. MVL ppa. in der Heizungsindustrie; weitere Branchen-

erfahrung: EBM, Stahlhalbz-, Autoteile, Maschinenbau ;verhand-

lungssicher auf GL-Ebene, auf zielorientiertes Handeln und
entsprechende Erfolge eingestellt; sucht neue herausfordernde

Aufgabe.

Auskünfte erteilt: Herr Gründemann
Fadwenmttlniigfldienst Bielefeld, Friedenstraße 19

4800 Bielefeld ], « 05 21/587-360 <xL -342, FS 932344
j

Nachfolgeprobleme?
Sie möchten sich aus Altersgründen langsam aus der Unter-
nehmensführung zurückziehen und diese in kompetente Hän-
de übertragen.

Wirtschaftsmg/DipL-Nautiker, vertu, 38 J-, mehrjährige erfolg-

reiche Tätigkeit als Managementberater/Manager auf Zeit,

sucht festen Wirkungskreis als Geschäftsführer in mittelstan-

dischem, exportorientiertem Unternehmen. Beteiligung mög-
lich.

Branchenerfahrung: Industrie, Handel/Versandhandel, Ver-
kehrswirtschaft Kontaktaufhahme erbeten unter L 3782 an

WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.
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im Nordseebad List auf Sylt ist z. 1. 1. 86 die Stelie des

Kurdirektors
zu besetzen.

List hat 3400 Einwohner. 2300 Gästebetten mit 2S0 000 Obemach-
tungen, ein modernes Kurmittelhaus m. Sch’bad. Ganzjähriger

Kurbetrieb mit 11 ständigen u. - saisonbedingt - bis zu 30
Mitarbeitern.

Der Bewerber soll eine tatkräftige Persönlichkeit sein u. über

Fachhenntnisse des Kurbetriebes und Fremdenverkehrs verfügen.

Dazu sind Kenntnisse über die kommunale u. Privatwirtschaft!.

Haushalts- u. Wirtschaftsführung erforderlich. Die Vergütung er-

folgt nach BAT (einschl. Zusatzversorgung). Bei der Wohnungssu-
che wird die Gemeinde List behilflich sein. Bewerbungen mit den

üblichen Unterlagen (Lebenslauf. Lichtbild, Zeugniskopien u. Tä-

tigkeitsnachweisen} werden bis z. 31. 8. 1985 erbeten an den

Bürgermeister der Gemeinde List, Landwehrdeich 3, Postfach 40,

2282 Ust/Sytt, Gemeinde List

oez. öltarkino - Bürgermeister

Erfahrener, mit Erwerbermodelien bestens vertrau-
ter Anlageberater als

Vertriebschef
für unsere neu eingerichtete Immobilienabteilung in

Nordrhefn-WestfaJen gesucht

Die Erweiterung unserer Tätigkeit über das Leasing-
geschäft hinaus erfordert fachmännische Kenntnisse
und den Einsatz eines Profis.

Der Aufgabenbereich umfaßt

- den Aufbau einer schlagkräftigen
Vertriebsorganisation

- die Schulung der Mitarbeiter

- deren Führung und Motivation

ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen werden
wir mit der gebotenen Vertraulichkeit behandeln.

Securitas-Leasing GmbH & Co. KG
Danziger Straße 130, 4200 Oberhausen 1

Kaufmännische Fühmngskraft
Dipl-Betriebswirt (FH), 46 Jahre, dynaax, einsatzfreudig, belastbar,
verhandhingsaicher, langj. Tätigkeit als kfm. Leiter ln kleinerem
Unternehmen der Banzn heferindustrie mit Erfahrungsschwerpunk-
ten im Verkauf (einschl ReisetfitJgkeit) und Rechnungswesen (Ko-
stenrechnung, Bilanzierung u. Finanzierung), sucht neue verantwor-

tungsvolle Aufgabe.

Zuschr. erb. u. N 3784 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Bedeutender Wirtschattsvertag sucht für die GroBfSume Bremen, Nieder-
sachsen, Hessen und Rheinland-Pfalz

Veriagsreprasentanten
zur Betreuung seiner Industrietainden.

Wenn Sie auf dem Werbe- und Verkaufssekfor zu Hause sind und einen
festen Verkaufsraum zu betreuen gewohnt sind, erwarten wir Ihre Kurzbe-

werbung an

Deutscher Adraflbueh-Vertag für Wirtschaft und Verkehr GmbH
Verkaufs!ettung, Holzhofallee 38, 6100 Darmstadt

TeL 081 51 / 39 1202, Alfred Rinas (nur zur Vorabtnformation)

Heizangs-, Läftungs- und Sanitäifcaiifmann
37 Jahre, verh, Betriebswirt mit Dlpkun. Großhandel u.

Verkauf, Akquisition. Kalkulation, B
wortungs- u. kostenbewußt, sucht

Uenabredunmg, dyn
adäquate rarttii

Einkauf,
verant-

Znschr. u. T 3768 an WELT-Verla«, Postfach 100864, 4300 Essen

Vielseitiger technischer Betriebswirt

40 J-, Unternehmertyp, anpassungsfähig, lernwillig, sucht organisa-
torische, technisch-kaufmännische Tätigkeit Erfahrungen: Maschi-
nenbau, Kfz, Stahlbau, Metallbau, PVC-Fensterbau, Montagen,
Hochbau. Betriebs-Aufbau, -Einrichtung, -Einarbeitung. AV, Kon-
strution, Kalkulation, EDV, Betriebsleitung, c""" *

lisch.

Telefon • 44 74 / 13 69

Suchen Sie Ihren Leiter der

WEBEREIVORBERETTUNG
Textiltech., 43 J., Organisation, Inbetriebnahme von Neuan-

lagen, 16 J. Ausland, Engl., Franz.

Meine Bewerbungsunterlagen: Chiffre Z 3794
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen

'*1
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Wir zählen zu den expansiven, konzemunabhängigen Pharmaunternehmen in der Bundesrepu-

blik -und sind auch International erfolgreich tätig. Therapeutisch bewährte Präparate, hohe

Qualitätsnormen und qualifizierte Mitarbeiter begründen unseren Ruf in' der pharmazeutischen
Industrie.

Wir suchen zum baldigen Antritt oder zum 1. Oktober 1985 einen

Apotheker/Chemiker
für die Weiterentwicklung unserer Präparate. Zu den weiteren Aufgaben gehört auch die

Mitarbeit bei der analytischen Kontrolle unseres Herstellungsprogrammes, Insbesondere im

Zusammenhang mit Registrierungsaufgaben im Ausland und Zuf^sungs- und hfachzufassungs-

fraoen kn Inland. Zur Durchführung der anstehenden Aufgaben sind insbesondere gute

analytische Kenntnisse erforderlich und Vertrautheit mit den modernen Methoden wie Gaschro-

matographie, Hochdruckflüssigkeitschromatographie und SpektraIphotomeWe. Es wird ein

setbetändiges Arbeitsgebiet im Rahmen eines neu eingerichteten Labore geboten. Der neue

Mitarbeiter wird zunächst dem Leiter der Qualitätskontrolle zugeordneL

Über räe Hochschulbildung hinaus sind praktische Erfahrungen erforderlich, falls nicht im

Rahmen der Ausbildung der Schwerpunkt auf den oben genannten Gebieten gelegen hat.

Wir bieten Ihnen der Aufgabenstellung entsprechend gute Vertragsbedingungen.

Fans Sie an dieser abwechslungsreichen und fordernden Aufgabe Interaraiert sfod. bitten wir

zunächst iim Zusendung einer Kuizbewerbung mit Ihren wesentlichen Daten an

G. POHL-BOSKAMP GMBH + CO.
- Personalabteilung -

Kieler Straße 11

2214 Hoherüockstedt

Wir sind ein gemischtes Hüttenwerk im
norddeutschen Raum

und suchen für Planung, Bau und Bauaufsicht

Ingenieure
Wir erwarten Bewerber mit einem abgeschlossenen Hoch- oder
Fachhochschulstudium der Fachrichtung Maschinenbau und ent-

sprechender Berufserfahrung.

Wir bieten ein den Anforderungen gerechtes Gehalt mit den
Sozialieistungen eines Großunternehmens. Bei der Wohnraumbe-
schaffung sind wir behilflich.

Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugniskopien und Angabe des
Gehaltswunsches und des frühesten Eintrittstermins erbitten wir
unter X 3770 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Exportkaufmann
41 J-, gelernt im Außenhdl., Fremdspr. Englisch, mit mehrj.
Verkaufserfahrung als Abteilungsleiter für Spezialmasch. in Asien,
einsatzfreudig, interessiert sich für neue Aufgabe in Deutschland,

bei progressiver, erfolgreicher Industrie- oder Handelsfirma.

Bitte richten Sie Ihre Zuschriften mit Angaben Über Aufgabenbe-
reich, Verkaufsprogramm il Einkommenspaket unter G 3779 an

WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Geschäftsführer laiport/Export
Deutscher, 41 J, Sprachen: fließend Englhrh. Spanisch. Portuperisch. wohnh. In S*o
Praia, BräsUen. Z. Z. in Heimatstadt Hamburg. 18 1. SfldamerCtacrfahrung tn Füh-
rringHpocitkoo deutscher Unternehmen, mit ragen Kontakten zu Banken. Behörden,
Industrie und Handel, au. in Hamburg mm bahfanfigUchen Antritt herouafordernde
pniwmigaawfipdi» w, raimWafipiw Handelahanaoder raBenhandctsortenUerterIndustrie.

Angebote erbeten unterS 378? an WELT-Verlag. PostX. 10 ne (M. 4300 Essen.

Meister
(44 lahm)

Elektro, Kälte, Khma. Lüftung,
Regelung, mit langjähriger Aus-
ländserfahrung (Construction.
Consulting and Maintenance ofj

Air-Conditioning) und englischen’
Sprachkenntnlssen, ungekündigt
- sucht herausfordernde Aufga-
benstellung in ausbaufähiger Po-
stion in einem Kälte-/Klima-Fa-
dnmtemehmen oder in einem
Ing.-Büro, mit langfristiger Per-

spektive im Ausland.
Einsatzbereitschaft und hohe
Belastbarkeit bei gutem be-
triebswirtsch. und technisch.
Background, mit Blick für das
techn. Machbare sind vorhanden.
Angebote erbeten unter W 3760
an WELT-Verlag, Postfach

10 OB 64. 4300 Essen.

toRMMtti der fiescMfflsletag/]— w - - rr
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44 flexibel, belastbar, langj.
BerufserL, Buchhaltungsbennt-
nisse u. Kenntn. der engL Spra-
che, sucht interessantes weitge-
hend selbst. Tätigkeitsfeld bei
gutem Gehalt z. 1. 10. 85 oder
früher. gepfL Erscheinung u. si-

cheres Auftreten, Größraum
Hamburg.

Angeb. erb. u- D 3776 an WELT-
Verlag, Postfach 10 06 64, 4300

Essen.

Gärtnermeister
im Zierpflanzenbau/TopfpQan-
zen sucht neuen Wirkungskreis in

den Gebieten VIE, KR, KLE, NE,
DU, TeL 0» 58 / 36 78

Volljurist
TCftn Lehre, 2. Bildungsweg, 2.
jur. Examen. Juni 1984, Spezial-
kenntnisse im Arbeitsrecht, Brno-,
natige Berufserfahrung 1985 bei
Aribeitgeberverband, Aufgaben-
bereich: Rechtsberatung und
Prozeßvertretung vor den Ar-
beit»- und Sozialgerichten, sucht
quaJif. Stelle bei Kammer, Ver-
band, Wirtscbaftsunternehmen,
Behörde oder Rechtsanwalts-
kanzlei, möglichst im Raume
Köln - Bonn - Düsseldorf - Aa-

chen - Rhein.-Berg. Kr.

Zuschriften erbeten unter U 3767
an WELT-Verlag, Postfach

10 08 64, 4300 Essen.

Wirtschaft«- und
Maschlmm-Ing. grad.

48, mit langer Ausländserfahrung
auf dem Maschinen- und Anla-
genbausektor, sucht Tätigkeit,
Marktbearbeitung in relevanter
exportorientierter Industrie.
Ang. erb. unter K 3781 an WELT-
Verlag. Fostf. 10 08 64, 43 Essen.

Reise-/Privatsekretär
36 J., 12 Jahre internationale Erfah-
rung, beste Referenzen, sucht neu-
en Wirkungskreis, ggf. auch Aus-

land.
Angebote unter T 3793 an WELT-
Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Kaufmann
46 J., verh., langjährige erfolgrei-
che Verkaufspraxis mit an-
spruchsvollen Kunden. Gute Re-
ferenzen. Suche solide Aufgabe
im Außendienst, auch als Han-
delsvertreter. Domizilwunsch:
Saarbrücken, nicht
Angeb. erb. u. B 3774 an
Verlag, Postfach 100864, 4300

Essen.

Redakteur
(alter Hase, 43) will mal wieder
die Spur wechseln. Bisher Ta-
ges- und Industriepresse; be-
wandert von A (wie Agentur) bis
Z (wie Zeitschrift). Zielgegend:

Rheinschiene.

Angeb. erb. u. M 3783 an WELT-
Verlag. Post! 10 08 64. 4300 Essen

Exportkaufmann
41 J„ verh, 1 Kind, perfekt in
Englisch u. Französisch, Aus-
landserf. (auch Middle East).
Stahl- u. Investitionsgüterbran-
che, Schwerp.: Maschinenbau,
Apparatebau, Stahlbau u. Stnek-
kengesch.. Stärken: Akquisition
u. Verkauf, in ungek. Steilung,
sucht neuen Aufgabenbereich.
Zuschr. u. C 3775 an VTE\.i:-\ex-

i9gJEagtfi>cli
l

10.08.6^-4?qo.Essehi

Techn. Angestellter
35 J~ Japaner, 11 J. in Deutsch!., aus
der Unterhaltungselektromk. sucht
baldmOgL neues Aufgabengebiet,
gute Deutsch- u. EngUschhanntnia-

se, im GroOraum Hamburg.
Angeb. erb. unL W 3791 an WELT-
Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen

AibehstOcktiga,
Uldbifoe Hanhi

sucht Stelle im Haushalt. Führer-
schein, Erfahrung in Gartenar-
beit, Organisierung von Gesell-

schaften usw.
Angebote (eilt) bitte an:
Fnn Helena KivisOta,

17136 Vesfvebmaa, Finnland.

Erfahrene

Augenarzthelferin
36, übernimmt Quartals-

abrechnungen.

TeL 0 30 / 7 74 82 47

Kaufte. Fährangskraft
faduslrtefachwlrt. 33 J-, 7 J. erfolgrei-
che Praxis In leitender Stellung.
Schwerpunkte: Rechnungswesen,

Controlling. Organisation u. EDV (Pro-
jektarbeit) sucht neue veranlwor-

roße Tätigkeit / tSL Beteiligung.
•- erb. u. H 3764 an WELT-Verlag,
PostL 10 08 64, 4300 Essen

Sekretärin (franz., engi.)
SS J.. EDV-Erfahrung, sucht z. 1. 10. 85
Tfeflzeitbeschäftlgung max. 30 Std./
Woche. Zuschr. (uCehahsangabe erb.
u. S 3765 an WELT-Verlag, Postf.

10 08 64. 4300 Essen

Bauletter
83 J„ derzeit erfolgreich mit der
Iieltung der SlelbauabUg. in mittel-'

ständischen Hamburger Bauunter-
nehmer! betraut sucht neue verant-
wortungsvolle Position im Groß-
raum Hamburg od« südlicher

Umgebung.
Ang. erb. tmL X 3792 an WELT-
VerioR. Pcmtfach ioog m. 4300 Essen

Techn. Kaufmann
sucht Tätigkeit im Innen- und

Außendienst in Berlin.

Zuschriften erbeten unterH 3780
an WELT-Verlag, Postfach

10 08 64, 4300 Essen.

Sicherheit
Kriminalbeamter, gehobene Stel-

lung mit SpeziaUehrgSngen, sucht
neuen Wirkungskreis in Bank- oder
Privatwirtschaft, speziell Objekt-
oder PersonensCbutz sowie Über-
prüfung u. Bewachung von Besitz-

tum im Raum Südniedersachsen.
Angebote erb. u. V 3790 an WELT-
Veriag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Expertkaufmann
langj. Erfahrung Nahort-Ezi
branchenunnbhängie. verl

gewandt, beiartbar, sucht verontwor-
tuagsv. Tätigkeit, evtl auch Ausland.
Angeb. erb. u. P 3763 an WELT-Verlag,

Postfach 1008 64, 4300 Essen

Geschäftsführer
48 Jahre, Schwerpunkte: Finanz-,
Redrn.- u. Personalwesen. Bctriebsab-
rechn.. EDV. sucht im Ruhrgebiet ent-

sprechende Position.

Zuschriften unter S 3567 an WELT-
Vertag. Postfach 10 06 64 , 4300 Essen

Deutsche Lebens-Rettung
Gesellschaft e, v.

- Präsidium - •'

Altredstrafle 73
4300 Essen 1
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Wall Street

registriert

Unsicherheit
•iFortsatzimgvoa Saite 1

L Das in den USA für 1985 gesetzte

Wachstumsziel von real 3,9 Prozent

läßt sich nicht halten. Darauf basiert

jedoch das für das laufende Haus-

haltsjahr auf 213 Milliarden Dollar

kalkulierte Defizit Die in dieser Wo-
che in Washington fälligen neuen
Konjunkturdaten werden vermutlich

das geringere Tempo (1984: 6,8 Pro-

zent) bestätigen. Schwachpunkte
bleiben die Entwicklung des Brutto-

sozialprodukts, der Industrieproduk-

tion und der Kapazitätsauslastung.

2. Der zwischen Reagan und dem de-

mokratischen Sprecher des Reprä-
sentantenhauses, ONefll, geschlosse-

ne Kompromiß, wonach die Renten
und Militärpensionen sowie die Ver-

teidigungsausgaben um die Inflati-

onsrate angehoben werden, belastet

den Etat in den Finaogahren 1986 bis

1988 um zusätzlich 100 Milliarden

Dollar. Hinzu kommen weitere 50
Miliinnripn Dollar als Folge des ver-

langsamten Wirtschaftswachstums.

Das fuhrt nach Berechnungen des

Direktors des konservativen Ameri-

can Enterprise Institute, John Nahm,
zu einer entsprechenden Erhöhung
der öffentlichen Schulden des ameri-

kanischen Bundes auf 2^5 Billionen

Dollar im Jahr 1988, selbst wenn sich

der Kongreß zu realen Defizitschrit-

ten durchringt Bei dem gegenwärti-

gen Wirtschaftstempo in den USA -

etwa zwei Prozent auf Jahresbasis -

wird das Budgetdefizit auch 1986 bei

mehr als 200 Milliarden liegen.

Erschwert wird auch die Geldpoli-

tik der US-Notenbank. die nun eben-
falls auf riw» sinkenden Dollar Rück-
sicht nehmen muß. Die Entgehet-

düng, die Paul Volcker heute im Kon-
greß verkündet, ist schwierig: öflhet

sie die Geldschleusen, um Amerikas
müder Konjunktur mehr loben ein-

zuhauchen, kann sich das gebremste
Absinken des Dollar in einen Sturz
verwandeln. Zieht sie die monetären
Zügel an, um Reflektionierung und
Dollarsturz zu vermeiden, erhöht sich

das Rezessionsrisiko.

In diese kritische Situation ist die

US-Wirtschaft durch den Kongreß ge-

bracht worden, der 1981 bereitwillig

Steuergeschenke gewährte, aberAus-
gabenkürzungen in gleicher Höhe ab-

lehnte.An dieser Einstellung hat sich

im Prinzip nichts geändert Wenn
überhaupt, kann nur Reagan den gor-

dischen Knoten durchschlagen.

Noch 1985 Gesetz gegen

Wirtschaftskriminalität
„Kein Kavaliersdelikt" / Engelhard beklagt Müliardenschaden

EBERHARD NITSCHKE, Bona

Nachdem der durch die Wirt-

schaftskrirninalitat verursachte Scha-

den für Staat und Wirtschaft aufjähr-

lich weit über sieben MüliardenMark

gestiegen ist, hofft Bundesjustizmini-

ster Hans A. Engelhard, daß die

„Strafbarireitsliteken“, vor altem auf

dem Gebiet von Computermanipula-

tion und -Spionage, durch ein neues

Gesetz noch in diesem Jahr geschlos-

sen werden können.

Neben den gesetzgeberischen Maß-
nahmen forciert Engelhard hier auch

die „soziale Kontrolle“. Darunter fei-

len alle Bestrebungen, der Wirt-

sphaftskrimiTiatitat das Ansehen ei-

nes „Kavaliersdelikts“ zu nehmen
und das Image des „sportlichen

Respekts“ zu beseitigen, das dies«:

vom Justizminister als „gemeinge-

fährlich“ bezekdaneten Kriminalitäts-

form immer noch entgegengebracht

wird. Nur wenn das gelinge, sagte

Engelhard in Bonn vor der Presse,

werde man dieses Unwesen auch

richtig bekämpfen können.

'Bei der Wirtschaftskriminalität

handele es sich keineswegs um Zech-

prellerei, Schwarzfahrt im Bus oder

betrügerisches Einschenken von
Bier. Um etwa 3,5 Milliarden Mark
werde durch sie im Jahr der Staat

geschädigt, betonte Engelhard. Über
15 Prozent der vorkommenden Fälle

beträfen Einrichtungen der sozialen

Sicherung und nur 4,4 Prozent die

Arbeitgeber.

„Dicke fische"

Der Gesamtschaden von Wirt-

schaftsstraftaten, der in staatsan-

waltschafiUchen Ermittlungsverfah-

ren festgestellt oder geschätzt wurde,

war 1980 auf unter drei Milliarden

Mark jährlich gesunken. Der enorme
Anstieg geht auf einige besonders

„dicke Fische“ zurück, die der Justiz

ins Netz gingen. Das „Zweite Gesetz

zur Bekämpfung der Wutschaftskri-

minfllitat**, das diebisherigenLücken

bei der Strafverfolgung schließen

soll, ist vom Kabinett bereits 1982

verabschiedet worden und wird seit-

her im Rechtsausschuß des Bundes-

tags beraten.

Neu sindim Gesetzestext unter an-

derem der Straftatbestand des Kapi-

tal-Anlage-Betruges, auch bei Waren-
Termingeschäften, und die Verun-

treuung von Arbeitsentgelt, zum Bei-

spiel durch Vorenthalten von Sozial-

tmrsinhoningshpxh^gpri- .Tiistizmini-

ster Engelhard hat sich außerdem da-

für eingesetzt, daß auch der Straftat-

bestand von Euroscheck- und Euro-

scheckkarten-MIßbrauch in den Gest-

zestext aufgenommen wird.

Eine Erhebung über Wirtschafts-

Strafverfahren bei den Staatsanwalt-

schaften hat ergeben, daß Steuer- und

Zollstraftaten zwischen 1976 und 1983

überproportional angewachsen sind.

Sie lagen 1976 bei etwa 1900 fällen

jährlich, nach der jüngsten Statistik

schon bei nahe 5000 jährlichen Fäl-

len. Daß es bei den Straftaten, bei

Betrug, betrügerischem Bankrott,

Subventionsbetrug oder Untreue um
immer größere Summen geht, zeigt

sich in der Statistikam Rückgang der

Zahl der Geschädigten im Vergleich

zur immer größer werdende! Zahl

von Finzelfallen.

Computermißbrauch

Zur Wrr4c#-lTnftclrt4rnirigltt5f mit

Hilfe oder durch Mißbrauch des Com-
puters meinte Justizminister Engel-

hard, daß die Neufassung des Geset-

zes auch die Arbeit der sogenannten

„Hacker“ einschließe, die durch wie-

derholtes Eingeben von Zahlen und
Kombinationen in Computersysteme
Zugriff auf das dort gespeicherte Ma-
terial erhielten. Der „Chaos-Compu-
ter-CIub Hamburg“ zum Beispiel ha-

be durch Mißbrauch des Kennworts

der Hamburger Sparkasse von die-

sem Geldinstitut 135000 Mark ab-

zweigen können - im kontrollierten

Versuch- Ein lQjähriger Junge aus
Hannover habe angeblich Schäden In
Höhe von 23 Millionen Mark dadurch

angerichtet, daß er das durch „Hak-

ken“ gewonnene Computer-Material,

gespeicherte Programme, an Dritte

weitergegeben habe. Hier habe der

Bundesgerichtshof im Vorgriff auf

bundesgesetzliche Regdungen ent-

schieden, daß Computer-Programme
Urheberrechtsschutz genießen, daß
künftig solche Verstöße auch ohne

Antrag ver-

folgt weiden können.

Bisher lag das Schwergewicht
beim Computer-Mißbrauch in der

JUampufation“. Engelhard verwies

aberdarauf daßzum Beispiel die Lö-
schung von Daten ein noch nicht

strafrechtlich erfaßter Tatbestand sei.

Sorge um „Abdriften“ der SPD
CDU/CSU^raktion wüi frühere Gemeinsamkeit in der Sicberbeitspoliük wiederbersteUeD

GÜNTHERBADING, Bonn
Mit „staatspolitischer Sorge“ be-

trachtet die CDU/CSU-Fraktion die

Abkehr der SPD und ihrer Bundes-
tagsfraktion von der sicherheitspoliti-

schen Bindung im westlichen Bünd-
nis. Noch zur sozialliberalen Regie-

rungszeit habe Konsens aller Parteien

über diese Verankerung bestanden,

sagte der verteidigungspolitische

Sprecher der Unions-Fraktion, Willy

Wimmer. Heute seien die Verfechter

dieser Politik in der SPD und in der

SFD-Fraktion „auf Tauchstation'
1

.

Dagegen verfolgten Parteichef

Brandt, Egon Bahr, Oskar Lafontaine
und Erhard Eppler mit ihrem Anti-

amerikanismus langfristig die Strate-

gie, „uns von unseren Partnern im
westlichen Bündnis zu trennen“ und
unter dem irreführenden Schlagwort
^uropaisierung“ eine Äquidistanz

zu beiden Weltmächten berbeizufuh-

ren. Diese Politik sei „in ihrer Wir-

kung piwpm Anschlag auf di© pokti-

Paramilitärisches

Exerzieren?
mj. Hannover

Eine vermutete „paramilitärische

Übung“ einer Hauptschulklasse an«

Goslar beschäftigt die niedersächsi-

schen Schulbehörden. Auf Anwei-
sung von Kultusminister Georg-

Bemdt Oschatz (CDU) untersucht die

aufsichtfahrende Bezirksregierung

Braunschweig, ob der Konrektor der

Hauptschule Goslar-Georgenberg

während eines einwöchigen Besuchs
seiner 9. Klasse bei einer Bundes-
wehr-Panzereinheit in Hamburg-
Fischbek „Schießübungen“ der
Schüler mit simulierten „Treffernam
Mann" Taignlaasm hat, wie es in teils

sensationell ausgemachten Berichten

hieß. Die Klasse soll dabei Uniform
getragen haben. Der Lehrer verteidig-
te sich mit derErklärung, geschossen

worden sei bei diesem „sportlichen

Höhepunkt“ des Klassenbesuchs

„nur mit Platzpatronen“.

Nach Oschatz* Urteil wäre eine der-

artige .paramHftnrische Ausbildung*

nicht geeignet, „eigenständiges Den-
ken der Schüler über die Bundes-
wehr zu fordern“ - so die Zielbestim-

mung des seit 1978 für den Gemein-
schaftskundeunterricht in Nieder-

sachsen geltenden Erlasses „Frie-

denserziehung“. Er werde sich den
Untersuchungsbericht „persönlich

vorlegen lassen“.

J"

ivatversicherte sehen ihre

rechnung selbst
Die neue Gebührenordnung ist eine gute

Basis für die Partnerschaft zwischen Arzt

und Patient Sie macht die Arztrechnung
lesbarer und veranlaßt Privatversicherte, mit

dem Arzt über die Behandlungskosten zu

Sprechern

Kostenbewußtes Verhalten zahlt sich für den
einzelnen Privatversicherten aus. Dafür sor-

gen in vielen Fallen auch die Beitragsrück-

erstattung und die Selbstbeteiligungstarife.

Und diese Anreize zu kostenbewußtem Ver-

halten für den einzelnen wirken sich beitrags-

stabilisierend für alle Versicherten aus.

Der private Krankenversicherungsschutz
kann individuell gestaltet werden.
Seine Fortschrittlichkeit, Flexibilität und
Leistungsfähigkeit werden zunehmend
anerkannt. Immer mehr Menschen kom-
men zur privaten Krankenversicherung.

Die neue Gebührenordnung für Ärzte (GOÄ) können
Sie kostenlos beim PKV-Verband anfordem.
Verband der privaten Krankenversicherung e.V.,

Postfach 51 1040, 5000 Köln 51.

Die privaten

-> • ..fr

•:v £

Krankenversicherungen

Praktizierter Fortschritt

sehe Moral, den Selbstbehauptung^

willen unseres Volkes und die frei-

heitliche Ordnung gleichzusetzen
11

.

Wimmer, der eine Ausarbeitung

der Fraktion zum Thema voriegte,

appellierte an die besonnenen Kräfte

in der SPD, sich dem „verhängnis-

vollen Weg* zu widersetzen. Nament-

lich nannte er den früheren Bundes-

kanzler Schmidt, die beiden ehemali-

gen Verir rt iflinpminigtiPr Apel und
Leber sowie Bundestagsvizepräsh

dentin Beuger, aber auch die SFD-
Abgeordneten im Verteidigungsaus-

schuß. Diese würden in eine „Exoten-

roHe“ in der SPD gedrängt und wag-

ten aus Furcht, bei da*nächsten Kan-
didatenaufeteCung ihren Wahlkreis

zu verlieren, kaum, sich dem neuen

Trend zu widersetzen.

Die SPD, so argumentiert die Uni-

ons-Fraktion in ihrer Dokumentation,
fihe „ausfallende und heyhämenrie"

Kritik an den USA und betreibe

gieichzeitg „intime Kontakte zu kom-

Martens scheitert

am Fußball
iFomttnwflwSifal
Samstag stellte «Mi sogar Premiermi-

nister Martens persönlich vor seinen
Innenminister und bescheinigte Not-

bomb, dafl ihm bisher „kein politi-

sches Fehlverhalten während seiner

Amtszeit vorzuwerfen ist“.

Zu diesem Zeitpunkt sehjen es, als

habe der intelligente Taktierer, der

Flame Martens, einen lange schwe-

lenden Koalitonsstreit erneut erfolg-

reich geschlichtet Nothomb war ge-

rettet Eine drohende Krise ent-

schärft. Doch es kam alles gan» an-

ders.

Völlig überraschend erklärte Ju-

stizminister Jean Gal, die Galionsfig-

ur der wallonischen liberalen, dann

am Montagmittag seinen Rücktritt

Begründung: Demokratie und Staat

würden schweren Schaden nehmen,
falls kein Politiker mehr bereit sein

sollte, politische Verantwortung zu
übernehmen. Nothomb habe Zeit ge-

nug gehabt. narhzudcnkm und „die

richtigen Schlüsse zu riehen“. Ganz
auszuschließen ist allerdings nicht,

daß Gol dabei auch wahltaktische

Überlegungen im Sinn hatte und mit
seinem Rücktritt eine gute Figur
beim belgischen Wähler abgeben
wollte.

Martaas nahm sein Rucktrittsge-

such an und leitete es an König Bau-
douin weiter. Doch der König ließ es

zunächst „zur Beratung“, wie es offi-

ziell hieß, liegen und gab damit dem
flämischen Christdemokraten und
PrpynigrmimsteT Martens noch ein-

mal Zeit, einen letzten Versuch zu
starten, um die sich immer weiter

zuspitzende Regierungskrise doch
noch beizulegen.

munistischen Parteien, die häufig

den Charakter von Geheimdiploma-

tie nicht verleugnen können**. Ein

Beispiel sei das „Abkommen“ von

SPD und SED über eine Chemiewaf-

fenfrde Zone Kemsate des „Abkom-
mens“ mit der für dfe Unterdrückung

in der „DDR“ verantwortlichen SED
$ei die Fonneil, daß von deutschem

Boden aus nie wieder Krieg ausgehen

dürfe. Dabei übersehe dieSPD geflis-

sentlich, daß dieSED-Fuhrung schon

zweimal Kriegseinsätze befohlen ha-

be; 1953 gegen die Arbeiter in der

„DDR“ und 1968 bei der Beteiligung

an der Invarion der CSSR. Wimmer
erinnerte die Sozialdemokraten, daß

der volle Wortlaut .der Erklärung des
SFD-Vorsitzenden der Nachkriegs-

zeit, Kurt Schumacher, heiße; JNie
wieder Diktatur auf deutschem Bo-
den, nie wieder Krieg von deutschem
Boden.“ Das „nie wieder Diktatur“

sei für die SPD von freute offenbar

„kein Thema mehr“.

SPD dringt auf

Vertrag mit SED
dpa/gba.Bonn

Die SPD wül die Bundesregierung

zu Verhandlungen mit der JDDR“
und der Tschechoslowakei über die

Schafltmg einer cbemiewaffenftefen

Zone in diesen beiden Ländern und
der Bundesrepublik Deutschland

drängen. Im Herbst werde sie einen

entsprechendöl Entschließungsan-

trag im Bundestag einbringen, kün-

digte der Abrüstungs-Experte der

SPD-Fraktion, Karsten Voigt, gestern

in Bonn an. Eine Arbeitsgruppe von
SPD undSED hatte vergangenen Mo-
nat den Entwurf für rin solches „Ab-

kommen“ vorgelegtErsieht einevon
chemischen Waffen freie Zone min-

destens in den drei Landern, mög-
lichst aber auch in Belgien, den Nie-

derlanden, Luxemburg und Polen

vor. Voigt sagte: „Wir werden dafür

sorgen, daß diese Vorschläge nicht
mehr aus der Öffentlichen Diskussion
verschwinden, bis sievon dieserBun-
desregierung übernommen oder von
einer sozialdemokratisch geführten

Bundesregierung verwirklicht wer-

den.“ Er verwies darauf daß SEDiFO-
litbüromitglied Hermann Axen im
Juni in der Bonn angedeutet habe,

auch die JDDR“-Regierung wolle ge-

genüber der Bundesregierung aktiv

werden.

Bundeskanzler Kohl hatte dazu al-

lerdings schon kurz nachdemTre^n
von SPD und SED».erklärt, er habe
nichtdieAbsicht, diese Vereinbarung
aufzugrafen- „Es ist eine reine Ange-
legenheit der deutschen Sozialdemo-

kraten“, hatte der Kanzler auf seiner

Pressekonferenz zur Halbzeit-Bilanz

m der Mitte derLegislaturperiodean-
gemerkt In der Union werden die

Kontakte der SPD zur SED mit Sorge

beobachtet

Polen-Reise Dreggers steht

im Zeichen der Versöhnung
Auszüge ans seinen von Warschau beanstandeten Reden

GÜNTHER BADING, Bonn
Der Vorsitzende der CDU/CSU-

Bundestagsfraktion, Alfred Dregger,

tritt heute seine private Urlaubsreise

nach Polen an, die im Vorfeld zu hef-

tigen Angriffen derpolnischen Regie-

rung auf seine Person geführt hat
Der polnische Regienmgssprecher
Urban schloß jedes Gespräch zwi-

schen Vertretern der Regierung in

Warschau und FraktionschefDregger
aus, weil dieser „wiederholte un-

freundliche Äußerungen nicht nur
gegenüber Polen, sondern auch ge-

genüber der Sowjetunion und dem
itnmmiinismiis jm allgemeinen“ ge-

tan habe. Dregger führte in seiner

Antwort aufdiese Vorwürfe (WELTv.

4.7.) die polnische Haltung auf seine

beiden Reden vor dem Bund der Ver-

triebenen in Bonn und vor derLands-
mannschaft der Oberschlesier in FuT
daim April und im Juni zurück.

Anlaß für Empörung auf polni-

scher Seite ist allerdings durah fr*™*»

der beidenReden gegeben. Der Frak-

tionsvorsitzende hatte beide Vorträge
klar unter das Motto der Versöhnung
auch mit Polen gestellt So hatte er
am 28. April dieses Jahres vor den
Vertriebenen in Bonn gesagt: „Ich ge-

be meine Vision nicht aut daß
Deutschland und Polen dereinst als

souveräne Staaten miteinander Frie-

den schließen, einen Versöhnungs-

frieden, der auf der Erkenntnis be-

ruht, daß unsere Völker derselben
chzistiich-abendländischeu Zivilisa-

tion angehören und daß sie ihre Frei-

heit und Einheit nur wiederflnden,

wenn tde nicht gegeneinander, son-

dern zueinander stehen.“ Dazu gehö-
re auch die Einsicht auf polnischer

Seite, daß aus eurem Versohnungs-
frieden „die deutschen Heimatver-

triebenen nicht ausgeschlossen wer-
den können.“

Dreggererinnertean dieChartader

neue demokratische Staatswesen zu
tragen, sei nicht aufgegangen. Dreg-

ger nannte die Vertreibung der Deut-
schen aus den Ostgebieten „Verbre-

chen“ und „Katastrophen“. Vor den
Oberschlesiem in Fulda sagte er im
Juni: „Unrecht ist Ihnen geschehen
durch die Vertreibung. Völkermord
und Volkervertreibung sind Verbre-

chen, die um des Überlebens der

Menschheit willen als Menschhrite-

verbrechen geächtet werden müs-
sen.“ Dabei könne es „keinen Unter-

schied machen, von wem oder an
wem diese Verbrechen verübt wer-

den.“ Es könne
,
deshalb auch keine

„Aufrechnung“ von Verbrechen - et-

wa mitdem Hinweis aufdie Nazi-Ver-
brechen an den Juden - geben.

Vor dem Bund der Vertriebenen
hatte rieh Dregger klar dazu bekannt,
daß ex die „deutsche Frage“ nach wie
vor für offen ansehe: „Am 8L Mai 1946

ist kein Schlußstrich unter die deut-

sche Frage gezogen worden.“ Weder
in Jalta noch in Potsdam sei vertrag-

lich besiegelt worden, daß Europa auf
immerin zwei Blöcke auseinanderfal-

le, und daß Deutschland als Ganzes
aufgehört habe zu existieren. Präsi-
dent Reagan, Präsident Mitterrand

und Premierministern! Thatcher hät-

ten diese Haltung mehrfach bestätigt,

während dieSowjetuniondie Teilung
Berlins, Deutschlands und Europas
im Nachhinein völkerrechtlich sank-

tionieren woBe.

Dregger erinnerte an dieErklärung
des SPD-Politikers Herbert Wehner,
der 1968 aufdie Frage, ob man nicht

besser auf das Selbstbestnmnungs-

recht der Deutschen verzichte, geant-

wortet habe: „Nein, das Recht hätten
wir nicht Wir wären Strolche Es sind

zwei verschiedene Fragen, ob ich ein

Recht durchsetzen kann oder ob ich

das Recht, das nicht durchzusetzen

ist, wachhalte.“ Dreggerfügtediesem

Ein für gesternangeordneter Gene-
ralstreik in Israel istabgewendet wor-
den. Ministerpräsident Fezes und der

Vorsitzende des Gewericschaftsver-

bandes Jffistadrut“, Israel Kesse1

,
ei-

nigten sich nach zweiwöchigen Ver-

handlungen am frühen Dfenstagmor-

gen. Ihr Kompromiß über die wirt-

schaftlichen Notstandsmaßnahmen
der Regierung sieht unter anderen
Ausgleichszahlungen für die Arbeit-

nehmer. vor, um Ären bis zu

30prozentigea ESnknmtooisreriust

aufarfangen phrumAdern —

.

Fundamentalisten

in Kairo Verhaftet
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Peking: Für
Normalisierung

noch viel zu tun
dpa/DW. Moskau

Der stellvertretende chinesische

Ministerpräsident Yao Yflin hat sieb

zum Abschluß seines Besuches in der

Sowjetunionzurückhaltend über eine

Verbesserung der politischen Bezie-

hungen zwischen Peking und Mos-

kau geäußert. Für eine Normalisie-

rung dieser Beziehungen müsse

„noch viei getan werden“, sagte Yao
ach Angaben der sowjetischen

Nachrichtenagentur Tass. Auch die

sowjetische Seite hat erkennen las-

sen, daß es bei den politischen Ge-

sprächen zu keiner Annäherung der

Standpunkte gekommen ist

Die während des Yao-Besuches Un-

terzeichneten langfristigen Wirt-

sebaftsverembamngen werden dage-

gen als deutliches Zeichen einer von
beiden Seiten gewollten raschen Ent-

wicklung in ihrem Wirtschafts- um!
Handelsverkehr gewertet So wurde

nun auch aus Peking bekannt daß

China und die Sowjetunion zwei wei-

tere Orte für ihren Grenzhandel und
für den Schiffsverkehr über den

Amur geöffnet haben. Dabei handelt

es sich um Heihe in der Nordostpro-

vinz Heitongjkng und den auf der

sowjetischen Uferseite gegenüberlie-

genden Ort Blagoveshchensk.

Bonn will Syrien

wieder helfen

dpa, Bonn
Fünf Jahre nach dem Einfrieren

der deutschen Entwicklungshilfe für

Syrien wird die Bundesrepublik ihre

Wirtschaftshilfe wieder aufinehmen.

Wiedas Entwicklimgsmimsteriurn in

Bonn mitteilte, wurde für Syrien 71,7

Mfflinneu Markan rin&gnnstjgen Kre-

diten als Hilfe für Warenkaufe, für

Projekteder Emährungsüräustrie so-

wie für des Ausbau der syrischen

Stromversorgung freigegeben.

Politische KreiselnBonn sprachen

von einem politischen Signal für eine

Verbesserung des bislang äußerst

hühjen Klirwflg zwischen Bonn und
Damaskus. Ursache dafür waren -

aas deutscher Sicht - unter anderem

die unversöhnliche Haftungvon Prä-

sident Assad im Nahost-Konflikt und
AktivitätensyrischerTerrarkomman-
dos in der Bundesrepublik Anfang
der achtzigerJahre.

Gorbatschow schreibt
,

an Franziskaner 1

dpa, Assisi

Der sowjetische Parteichef Michail

Gorbatschow unterstützt „viele der

Friedensgedanken“ des Framriska-

nerordens. In einem Antwortschrei-

ben an die Otdensführung in Assisi

erklärte Gorbatschow, trotz der inter-

nationalen Spannungen gebe es heu-

te die Voraussetzungen für ein friedli-

ches Zusammenleben der Völker.

Das internationale Friedenszentrum

der Franziskaner hatte in Schreiben

an Gorbatschow und US-Prasideni

Ronald Reagan vorgeschlagen, daß

sich beide in der umbrischen Ordens-

stadt treffen sollten.

Nakasone trifft

Papst im Vatikan
dpa, Rom

ImRahmen seiner Europa-Reise ist

der japanische Ministerpräsident Ya-

suhiro Nakasone gestern in Rom ein- -

getroffen. Nakasone, der zuvor in
'

Frankreich war, will heute mit der

italienischen Regierung über wirt-

schaftliche und politische Fragen be-

raten und im Vatikan mit" Papst Jo-

hannes Paul IL Zusammentreffen.

Italien erhofft sich von den Gesprä-
chen eine Belebung des Wirtschäfts-

austausebs mit Japan, der mit einem
Volumen von derzeit jährlich etwa

zwei Milliarden Dollar (rund 5,8 &C1G- -

arden Mark) noch ztemtich geringist

Generalstreik in
*

Israel abgewendet

i:
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BUNDESBANK-MONATSBERICHT/ Steuerreform in zwei Schritten indirekt verteidigt

Die Konsolidierung kommt voran,

ist aber noch längst nicht am Ziel
LEO FISCHER, Frankfiirt

Eine deutliche Verlangsamung der Steigerung der Steuereinnahmen
der öffentlichen Hand in der Bundesrepublik konstatiert die Deutsche
Bundesbank in ihrem Monatsbericht ln der ersten Hälfte der achtziger

Jahre war der Anstieg nur noch halb sohochwie in der zweitenHälfte der
gjpbzigpr Jahre, “ppgriindpt wird dies mit dem geringen Wachstum des
Twiminnion SoTaipwidnlrts und steuerlichen RntlasfomgiPT^ die zu einem
Rückgang der volkswirtschaftlichen Steuerquote führten.

Lehrstück

Kirschen
.Ha. (Brussel)- Gute Ernten bie-

ten in der EG mehr Anlaß zur Be-

sorgnis als zurFreude. Das Gleiche
giltfür schlechte. Die Bauern haben

Zwar wenige Grund zur Klage als-

die Verbraucher und Steuerzahler.

Trotzdem werden manche Euro-

paabgeordnetenichtmüde, dieletz-

ten Lücken im Marfctardnungssy-

äusznspähen und auf ;Maft-

nahmen'' zur Sicherung derbäuerli-

chen Einkommen zu dringen.

Ein sommerlicher „Evergreen“

sind Anfragen zum Thema Sauer-

kirschen: Sie richten sich Jahr für

Jahr gegen billige Einfuhren aus
Jugoslawien. Bislang hat sich die

Kommission gegenüber allen Rat-

schlägen als standhaft erwiesen.

Schließlidlist dieKirschegeradezu

ein Lehrbeispiel dafür, wie Subven-
tionen zu verfehlten Produktions-

Strukturen führen können.

Im Wirtschaftsjahr 1980/81 hatdie

EG für „Kirschen in Sirup“ eine

V^nrbeitungsbeihilfh eingeführt

Sie sicherte den Erzeugern zu-

nächst über einen Mindestpreis für

den größten Teil ihrer Produktion

ein garantiertes Tgjnkmwnen_ Seit

der Einführung dieserRegdunghat
sich jedoch die- Produktion von
77 500 auf 110 600 Gm Wirtschafts-

jahr 1983/84) erhöht
„Selbstverständlich“, so meint

die Kommission, „konnte eine der-

artige Produktionssteigerung nicht

ohne Auswirkungen auf den Kir-

schenmarkt und insbesondere auf

die Ah<mtCTing1ir»hfehlten für dipqt»

Erzeugnisse bleiben.“ Sie lehnt je-

doch auch das regelmäßige Ersu-

chten der Bundesregierung ab, Ein-

fbhrbeschränkungen aus Jugosla-

wien vormnehmen.

Beratungs-Boom
Stfi.- Rund 56 000 Bürger haben

sich im vergangenen Jahr bei dm
Industrie- «nd HandplslrammerB

über Prägen der ETristpnzgriindung

basten lassen. Das waren 19 Pro-

zent mehr als ein Jahr zuvor. Stei-

gendes Interesse mpiifen die Kam-
mern auch für die von ihnen ange-

botenen BTiatMBffiinAmgsmm-
nare, an denen 1984insgesamt 7 500

Personen teilnahmen. Sicherlich

rtthI Beratungen nnd verteilte Bro-

schüren nicht mit Gründungen,

schon gar nicht mit erfolgreichen,

gTwrhwiytTpn. Doch die wachsen-
de Bereitschaft, unternehmerisches

Risiko zu übernehmen, ist unver-

kennbar. Und auch die Zahl von
wahr<^»>iomHph 12.500 Elnnenzu-

sammenbrüchen in diesem Jahr

vertiert bei. der anhaltenden Grün-

dungswelle omiges von ihrem

Schrecken. Aberauchin denletzten

Monaten war die Zahl der durch

Insolvenzen vernichteten Arbeits-

plätze größer als die in jungen Un-
ternehmen neu geschaffenen. Doch
Hag muß nicht so.bleiben. Wenn die
fYiw»nphan«’hfln«»n der Neuen
spürbar verbessert werden könn-

ten, wäre schon viel gewonnen. Mit
ihwun Beratungsangebot sind die

Die Steuerquote, ausgedrückt

durch die Relation zwischen den
Steuereinnahmen mH Hpm Sozial-

produkt, lag im lebten Jahr mit 23,7

Prozent niedriger alsEnde der siebzi-

ger Jahre (1979: 24,6) und auch gerin-

ger als im Durchschnitt H*« zurück-

liegenden Jahrzehnts (24,0 FrozentX
Die gesamte Ausgabenquote -

Steuern Sozialverrtcherungsbä-

tiä^m Rektionzum Sozialprodukt~
sind jedoch mit fast 40 Prozent fast

konstant gphliohon, weil die Sozial-

ausgaben weiter heraufgesetzt wur-
den. Im internationalen Vergleich
nimmt die Bundesrepublik unter den
westlichen Industriestaaten einen

mittleren Plate ein. Vor allem in den
nordeutepäreebon T.andern, aber

auch in einigen westeuropäischen

Staatei ist die Ahgabenheiaghing hö-

her als in der Bundesrepublik, '„in

den USA und Japan dagegen ist sie

bedeutend niedriger“, schreibt die

Deutsche Bundesbank.
Audi rm lautenden Jahr sei nicht

damit zu rechen, daß die Steuer-

einnahmen wesentlich starker als das
WnittpMpfalpmdiikt «teigen. Dafür
sorgt auch die erhöhte Vorsteuerpau-

schale für die Landwirtschaft, die seit

Mitte 1984 gewährt wird und im lau-

fenden Jahr ZU Rtenermindereinnah.

men von 2£ Mid. DM führt Auch die

Senkung der Vermögensteuer fürBe-
triebsvermögen imRahmen des Steu-
erentlastungsgesetaes 1984 wirkt sich

in diesem Jahr verstärkt aus.

Ohne diejüngst beschlossene Steu-

erreform wäre in den kommenden
Jahren mit pin»m deutlichen Anstieg
der volkswirtschaftlichen Steuerquo-
te zu rechnen gewesen, meint die

Bundesbank. Die Frankfurter Wäh-
rungshüterweisen daraufhin, daS die

Steuerschatzung im Juni zu dem Er-

gebnis kam, daß ohne Senkung der
Einkommensteuer dte volkswirt-

schaftliche Steuerquote von 1986 bis

1989 um jahresdurchschnittlich 0,2

Prozent steigen und in vier Jahren
24,7 Prozent erreichen weide.
Außer der Steuerreform führen

Verbesserungen der Abschreibungs-
bedingungen für Betriebsgebäude
lind die SonrieTahsphrpihnngpn für

den Einbau moderner Heizung»- und
Warmwasseranlagen zu Steuermin-

dereinnahmen, die aiim Rückgang
der volkswirtschaftlichen Steuerquo-

te auf 23^> Prozent bis 1988 führt Die
Steuerquote werde sich mittelfristig

etwas unterhalb des Niveaus der Jah-

re 1982 bis 1984 bewegen.

Im Hinblick auf die Gesamtabga-

benbelastung sei es nach Meinung
der Deutschen Bundesbank „auch

notwendig, daß die Beitragssätze in

der Sozialversicherung nicht weiter

heraufgesetzt werden“. Für die Ent-

wicklung der Sozialbeitrage wird es

darauf ankommen, „die Kosten-

expansion in dar Krankenversiche-

rung zu bremsen“.

Trotz aller Konsolidierungsbemü-
hungen seien die Defizite der öffentli-

chen Gebietsköperschaften mit reich-
lich zwei Prozent des Bruttosozial-

produkts imnw noch höher, als dies

seit langem in der mittelfristigen Fi-

nanzplanung angestrebt werde. «Do*
Konsolidierungskurs schreitet . .

.

voran, ist aber noch nicht am Ziel“,
stellt die Notenbank fest Indirekt

verteidigt die Notenbank die Steuer-

reform in zwei Stufen. Dadurch ließe

sich wahrcrhpmiteh vermeid«!, daß
dip TVfrnte im kommanden Jahrwie-

der «teigen, meint die Notenbank
Der notwendige finanzielle Spiel-

raum für die 1986 und 1988 wirteam
werdende Entlastung sowie für eine

spätere Reform der direkten Steuern

entsteht nach Ansicht derNotenbank
freilich nur, wenn das Ausgaben-
wachstum derGebietskörperschaften
eng begrenzt bleibe. Der Bundes-
haushaltsplan 1986 trage dam vom
Finanzplanungsrat wiederholt gefor-

derten Limit von drei Prozent Rech-

nung.

Kammern aufdem richtig«! Weg.

Nach dem Stahl-Sündenfall
Von JOACHIM GEHLHOFF

A lle Sünden werfen lange Schat-

ten. Audi zur eigenen Verblüf-

fung Heß sich dieser Tage der Chef
eines schon nicht mehr dominierend
von der Stahlproduktion geprägten

deutschen Knnrpms die Daten zur

internationalen Stahlpreisentwick-

hmg von swnpn Experten vorlegen.

Das Resultat Den Flachstahi-Ton-

nenerios der Europäer von durch-

schnittlich 1000 Marie übertreffen

nicht nur die Japan« um 150 Muk
und die Nordamerikaner sogar um
mindestens 250 Mark. Auch das

„Schweltenland“ Bragilten, T-atem-

arrwilrag größter (und bis nach Eu-

kein Wund«, wenn aufdermm schon
mphr als 100 Milliarden Marie teuren

Woge der EG-Stahlsubventionen vor-

nehmlich Staatskonzane schwim-
men, die mittlerweile mehr als ihren

jährlichen Personalaufwand aus d«
Bagienmgshaaie kassieren.

Mit diesem Kardinalproblem sieht

sich derzeitdie gerade malwiederaus
dem Veriusttal aufgestiegene deut-

sche Stahlindustrie konfrontiert. Ei-

nerseits soll nach oft beschworenem
EntyhiiiB der EG-Regierungen 1985
diMf letzte Stahljahr des dann „fürim-

mer beendeten“ SnhwntimwBnihTi-

EG-AGRARMINISTER

Kiechle will Preisstützung

für Brotweizen erhalten

ropa exportintensiv«) Stahlprodu-

zent, mit Büüglöhnen und Eisenerz-

reichtum in optimal« 'Kostenlage,

nimmt von d« Hpimiwhpn Kund-
schaft bis zu 300 Mark mehr als in

Europa möglich.

Hätten wir nur 100 Mark je Tom»
mehr, wirkönntengeradezu „Bankdi-

videnden* zahlen, kommentiert be-

sagter Konzemchef diesen Abstand.

Und « legt noch ein weiteres Argu-

ment obendrauf: Bei zehn Prozent

höherem Tonneneriös wäre gewiß

auch ein Profilstahlerzeug« wie

KKdmers Georgsmarienhütte in den
schwarzen Zahlen, wäre jener politi-

sche Streit um Schließung oder Wei-

terleben dieses Osnabrück« Betrie-

bes nicht ausgebrochen, an dem nun
die grandiose Dreibund-Idee der

Kropp/Klöckrter-Stahlftirion nebst

Zutritt des reichen Rohstoffpartners

CRA aus Australien gescheitert ist

A lle diese Konditionale des „hät-

te“ und „wäre“ beleuchten mit

aktueller Drastük das Grandübel der

.Stahlkrise in der Europäischen Ge-

meinschaft. Seitdem das Gros d«
EG-Regierungen der Sünde des Sub-

ventionlereas von Stahl-Arbeitsplät-

zen anheimfiel, kommt nicht nur der

im weltweiten Standortwandel uner-

läßliche Rüdezug der Europa« auf

kleineres Stahlpotential zu langsam
voran. Je höh« die Subventionsflut

steigt, desto vergeblich« wird das

Mühen d« am kärgsten Subventio-

nierten, im Preisniveau mit den Ko-

stensteigerungen Schritt zu halten.

Für diese Produzenten (und die

meisten deutschen Stahlwerke zäh-

len dazu) wird die mögliche Rendite,

mitschmerzhaften Anpassungdeuten
der Arbeitsplätze und Kapazitäten er-

trotzt, immer wieder von d«Subven-

tionslawine erdrückt Das ist auch

sums sein. Andererseits wird es em
Jahr, indem die EG-Subventionswo-
ge mit einer Jahresrate von 30 Mü-
liarderr Mark (davon eine Milliarde

für die mit einem Drittel an cter EG-
Stahlproduktion beteiligten Deut-

schen) ihren Scheitelpunkt erreicht

-

und im logischen Spiegelbild dazu
die Europa« mit ihrem Stahlpreisni-

veau deutlich« dennje als „alterWelt
böiger Jakob“ «scheinen.

Man darfgespannt sein, ob esd«
Bundesregierung auf der EG-

Mmistmaterifaung am 26. Juli ge-

lingt, ausreichend Bundesgenossen
für die Rückkehrvom UnfUgzurVer-
nunft zu sammeln. D« Rat hat üb«
ein Doppelziel zu befinden. Ekstens
mi5«re»n dpm Subventionsrekord die-

ses Jahres noch Schrumpfüngsaufla-

gen für die reich Gespeisten folgen.

Zweitens müssen die Modaittgtew wir

„subventionsfreien“ Fortsetzung des
BG-Stahlkrisenregmes über 1985

hinaus Konturen gewinnen - wobei
in Frankreichs verstaatlichter Stahl-

industrie schon Pläne für weitere

Subventionen ausgebrütet werden.

Nachdem auch der Kanzleram Fall

Osnabrück (mit nahem Wahltermin

für Niedersachsens CDU-Regierung)
die Subventionsfolgen schmerzhaft

erftihr, will« wnn offensichtlich hart

um eine endlich feire Behandlung
deutschen Stahlpotentials kämpfen.
Alles ökonomische kommt ihmzw«
nicht so glattzüngig üb« die Lippen

wie seinem Vorgang« SchmidtAb«
der und die Regierung des SPD-ge-
ffihrten Mbnfanlandes Nordrbem-

Westfeten hatten jahrelang den
Schutz deutsch« Arbeitsplätze vor

der Subventionslawine der EG-Nach-

bam eindrucksvoll verschlafen. Die

Alarmglocke zum Subventinns-Sün-

denfell schellte für die Politik erstim
„revierfernen“ Osnabrück.

AUF EIN WORT

Wir werden demnächst
auch Bleifrei-Super an-

bieten. Zusammen mit
den 0,5 Prozent Bleifoei-

Nnrmalhpnrin am ge-

samten Benzinangebot
wird das ein Verlustge-

schäft erster Klasse. 99

Dr. Fritz Oschmaxm, Vorritzender des,
Vorstandes der Veba Oel AG, Gelsen-
kindien FOTO: BESTRAM/DPA

Keine Einwände
des Kartellamts

dpa/VWD, Berlin
Das Bundeskartellamtin B«linhat

keine jESnwände gegen die Neuord-
nung der UrtriltgiiTigOTwhältnig»

bei d« Krauss-MaSei AG, München
und d« Kempinski AG, Beriin. Wie
das Amt mitteilte, wurde d« ange-

meldete Erwerb von gut 25 Prozent

der Kraiiag-Maffei AG durch die

Bayerische T,anriesanstalt für Auf-

baufinanzierung nicht untersagt Da
auch für Kempinski die Neuordnung
genehmigt wurde, kann die Deutsche
Lufthansa AG, Köln, eineBeteiligung
von »*hn Priwmt an Kempinski so-

wie üb« eine Betxiebsführungsge-
tflla»lwft dasManagement derHntel-
geaeDschaft übernehmen.

WILHEIMHADLER. Brüssel

Die Bundesregierung wird sich

voraussichtlich damit abfinden müs-
sen, daß die europäischen Getreide-

preise zum L August um L8 Prozent

gesenkt werden. Bei den Brüssel«
Verhandlungen konzentrierte sich

Emähninggminister Ignaz Kipchlp

daVr gestern darauf die zu erwarten-
1«SnVnTnTn»»ng«»inhi i Rpn frrr dte

deutschen Landwirte durch Ände-
rungen desMarktmanagements abzu-
mfldem.

Wie erwartet, sah Kiechle keine

Möglichkeit, ggfrwn Einspruch gegen
die von der Mehrheit der EG-Partaer

befürwortete Preissenkung zurück-

zunehmen. Erkonntejedoch auch die

EG-Kommission nicht zu einem
neuen Preisvorschlag bewegen. Aus
dies« PattrSituntion ergab es nach
dem Verhandlungsstand vom Nach-

mittag keineanderen Ausweg, als die

AUTOMOBILINDUSTRIE

OLIVER SCHUMACHER,Bonn
Die deutsche Automobilindustrie

wird sich in Zukunft wenig« auf

quantitatives, sondern vielmehr auf

qualitatives Wachstum stutzen. Seit

Anfang der 70« Jahre hätten rieh

derreale Produktionswert und die

Summe der hergestellten Pkw unter-

schiedlich entwickelt Zu diesem Er-

gebnis kommt eine Untersuchung
der volkswirtschaftlichen Abteilung
der Daimler-Benz AG, Stuttgart

In den 60« Jahren seien Wert und
Stückzahl der Produktion noch weit-

gehend im Gleichklang gestiegen;

seit 1970 sei eine Scherenbewegung
zu beobachten. Wahrend die wertmä-
ßige Bruttoproduktion in diesem
Zeitraum jahrifch im Durchschnitt

um 4J! Prozent gestiegen war, betrug

d« diiTphgrhnrtrtip'hg Zuwachs bei

den Stückzahlen nur 0JS Prozent

Für diesen Trend fuhrt Daimler-

| Benz zwei Gründe ins Feld: Die Nei-

Tolerierungdesvon derBrüssel«Be-
hörde beschlossenen Notregimes.

Um die Fimktinn«rf5higk'«t des Ge-

meinsamen Marktes zu sichern, will

die Khmmissirm die Preissenkung in

pigpnpT Vpmntwnrfaing vornehmen.

Parallel zur Ratssitzung beriet die

Kommission Tinohmalg darüb«, wie-

weit sie den Bonn«Wünschen in be-

zug auf die „begleitenden“ Maßnah-
men im Getreidesektor entgegen-

tonaman konnte.

Wichtigstes Anliegen Kiechles war
die Aufiechterhattung d« besonde-

ren Preisstützung für Brotweizen, die

nach d« ursprünglichen Abricht d«
Kommission aus Kostengründen
wegfallen sollte. Außerdem wünscht
die Bundesregierung eine Verkür-

zung der Zahlungsziele im Getreide-

handel und eine Vergütungsregelung

für die bei den Mühlen lagernden Be-

stände an altem Getreide.

ßeren Wagen zuzulegen, hat gten m
den 70« Jahren verstärkt So stieg

d« Anteil von Fahrzeugen üb« zwei

Liter Hubraum an d« Gesamtpro-

duktion erheblich an.

Außerdem habe sich der Wert des

einzelnen Fahrzeuges beträchtlich«-
höht Innovationen im Bereich der

Sicherheit des Komforts, d« Spar-

samkeit sowie d« Umweltverträg-

lichkeit hätten diese Entwicklung
nach sich gezogen.

Als Fazit der Analyse wird festge-

halten: Prognosen zur deutschen Au-
tomobüindustrie, die steh nur an blo-

ßen Stückzahlen orientieren, erfassen

die Wirtschaftskraft dieses Industrie-

zweiges nur unzulänglich und unter-

schätzen dah« die Wachstums- und
Ttesrhaftignngsai igsfehten d« Bran-

che und cter Zulieferindustrie. Das
qualitative Wachstum wird weiter an
Gewicht gewinnen.

Wachstum stützt sich

stärker auf die Qualität
gung d« Autokäufer, sich einen grö-

BÜNÜESBAHN

Pauschalangebot für die

Zugfahrt zum Flughafen
höchstens 5 Personen) 40 Marie. Wer

EG-KOMMISSION / Stahl-Quotensystem soll nicht abrupt beendet werden

Noch eine dreijährige Genesungsfrist
srhrfinkungen sowie eine „Suspen-

SABXNESCHUCHABT, Bonn

-Flugreisende können ab sofortzum

günstigen Pauschalpreis mit dem
Zug zu jedem Flughafen in d« Bun-

desrepublik fehlen- Das neue Ange-

bot „Räfl + Fly“ d«Deutschen Bun-

desbahn,. d« zunächst bis zum 31.

Dezember 1986 gilt, richtet sich an

Ruflflffop ffljf t inten, und Charterflü-

mund beppchtigt zur Nutzung aller

Rrisezüge der Bundesbahn mit Aus-

.natutej-dcT Sonder- und d« Autorei-

Sn -s-FIy^-Tlcket kann ge^n
Vortage, eines. Flugscheins für Hin*

uadHückfffige bei jecter Fahricarten-

“‘Wgabe'8« Deutschen Bundesbahn
ÜQd teL Reisebüros mit Fahrkarten-

yetbsoi gelost werdea Es gilt für

8ht' und ßflekfahrt und kostet für^ PenobIn der 2. Klasse 70 Mark,
Hx mw Penonffl ti

10"1"11” 110

Mttk andfürjedeweitere Person (bis

L Klasse Shit, zahlt 100 Maik, zu

zweit 160 Mark und jede weitere Per-

son 60 Mark. Die Kosten für mitra-

sende eigene Kinder und Enkelkin-

d« betragen in beiden Klassen ledig-

lich lOMark.

Das „Rail + Fly“-Ticket ist nur in

Verbindung mit einem Flugschein

gültig und zwar im Zeitraum von ei-

nen Tag vor dem Abflug bis ehren

Tag nach der Ankunft Im Fahrpreis

sind IC-Zuschläge, die Gebühr für

Platzreservierung sowie der Transfer

vom Bahnhof zum Flughafen per S-

Tfahn Straßenbahn od« Flughafen-

bus enthalten. Das neue Angebot be-

deutet einen weiteren Schritt der

Rimdrehahn zur Kooperation mit an-

deren Verkehisunteraehmen. Bereits

seit Juni dieses Jahres ist der Frank-

furter Flughafen mittäglich30 Zugen

direkt an das IC-Netz angeschlossen.

WILHELMHADLER, Brüssel

Die EG-Kommission will der euro-

päischen Stahlindustrie noch eine

dreijährige „Genesungsfrist“ ver-

schreiben. Sie tritt dafür ein, das 19&)

eingeführte Produktionsquotensy-

stan nicht abrupt zu beenden, son-

dern-wie esd«zuständig deutsche

Vizepräsident Karl-Heinz Naijes aus-

drückte - die Branche „in einem ge-

ordneten Verfahren von der teuren

Intensivstation ins Alltagsleben zu

überführen“.

ns»KmmnisaopsvtHsddägesollen

den Industrieministem der Gemein-

schaft in der kommenden Woche als

Grundlage für eine allgemeine politi-

sche Diskussion üb« die Probleme

des Stahlmaiktes dienen. Der bisheri-

ge Krisenmechanismus, zu d«n auch

Mindestpreise, ein entsprechend«

Außenschutz und eine Überwachung

ffer mnwgpnienigrhflftlichen Han-

delsströme gehören, ist bis Ebde 1985

befristet

Die Brüsseler Behörde konstatiert,

daß sich dieakute Phased«Stahlkri-

se zwar ihrem Ende nähere und die

Mehrheit cter europäischen Unter-

nehmen wieder lebensfähig gewor-

den sei. Dennoch sei die Umstruktu-

rierung auf Gemeinschaftsebene

noch nichtabgeschlossen. So blieben

bis 1990 selbst ba_optnnistischen Er-

wartung«! noch Übeikapazitäten in

der Größenordnung von 20 MiHmnen

Tonnen bestehen, wenn man von ei-

n«wünschenswerten durchschnitfli-

cben AngmitningderProduktionsan-

lagen von 80 Prozent ausgehe. 1986

sei mit einer Auslastung von etwas

unter 70 Prozent zu rechnen.

Die schrittweise Auflockerung des

KriwiTpgrmps soll nach dem Vor-

schlag der Kommission in zwei Pha-

sen geschehen: in d« ersten (Dauer

18 Ins 24 Monate) soll, beginnend mit

der sofortigenFreigabevonein«Rei-

hevonLangprodukten, eine allmähli-
che Lockerung der Produktionsbe-

dierung“ der Mindestpreise vorgese-

hen werden. Am Ende d« zweiten

Phase ist auch für Flacherzeugnisse

die Riirickphr zu normalen Marktre-

geln geplant

Die Kommission bestätigt, daß alle

Beihilfen zur Deckung cter Betriebs-

verluste der Unternehmen od« alle

Investitionsbeihüfen mit regional«

oder sonstiger Zweckbestimmung

von 1986 an verboten sind. Erdeutete

jedoch die Bereitschaft an, unter be-

stimmten Bedingungen Staatsbeihil-

fen für Forschung, Entwicklung und
Umweltschutz sowie für die Stille-

gung von Anlagen auch nach diesem

Zeitpunkt zu genehmigen. Um den

weheren Struldurwandel sozial bes-

ser ahzufedem, schlägt die EG-Be-

hörde eine „integrierte Aktion* in

den besonders von der Stahlkrise be-

troffenen Regionen sowie höhere

Zmserieicbterungen für Umstel-

hmgsdariehenvor.

OECD

Viel Lob, aber auch Tadel

für die Bundesrepublik
HEINZHECK, Bonn

Mit einem Wirtschaftswachstum

von real 2$ Prozent rechnet dieOrga-

nisation für wirtschaftliche Zusam-

menarbeit und Entwicklung (OECD)
in diesem Jahr. Sie bewegt sich damit

am unteren Rand d« Erwartungen
d« Bundesregierung wie d« Fünf

Weisen (das SondergutachtenimJuni
sprach von 2J> bis 3 Prozent). Für 1986

erwartet die OECD eineZunahme auf

etwa 2J1 Prozent.

Insgesamt zeichnet die internatio-

nale Organisation in ihrpm Länd«be-
richt ein Bild fortdauernd« beschei-

den« Erholung, die weiterhin primär

vom Export getragen werde. Die seit

d« wirtschaftspolitischen Neuorien-

tierung im Herbst 1982 getroffenen
Maßnahmen hätten ein zufriedenstel-

lendes Ergebnis gebracht, das durch

ein günstiges internationales Umfeld
erleichtert worden sei

Neben Lob und Anerkennung für

die Erfolge d« Bundesregierung wie
d« Bundesbank in d« Preispolitik

(mit d»n niedrigsten Inflationsraten

seit den sechzig« Jahren), cter Ent-

wicklung d« Leistlingsbilanz und
der Kopsniidipmng der öffentlichen

Haushalte sowie d« Flexibilisierung

am Arbeitsmarkt gibt es auch Kritik,

Rwd«*nVon und Besorgnis; sie gelten

»im Rpjgpipl d« Subventions- und
Privatisierungspolitik. Die Subven-

tionen seien entgegen den Ankündi-

gungen nieht mir nicht gesenkt son-

dern sog« erhöht worden (1984 ge-

genüber dem Vorjahr um 17 Prozent).

Die Privatisierung von Staatsunter-

nehmen und -beteiligungen müsse
tatkräftig« betrieben werden.

Bei allem Lob für die seit 1982 be-

reits erzielte Konsolidierung d« öf-

fentlichen Finanzen rät die OECD
nicht unbedingt zur Fortsetzung die-

s« Politik: Angesichts des bereits

niedrigen Defizits seien die Vorteile

ein« weiteren Rückführung der öf-

fentlichen Verschuldung derzeit

nicht bedeutend.

Kritisch heißt es, daß damit kein
Rückgang cter Steuerlast einherge-

gangen sei. DerAnteil der Steuern am
Bruttosozialprodukt (Steuerlastquo-

te) sei seit 1982 im großen und ganzen
unverändert geblieben. Die zweistufi-

ge Steuersenkung 1986/88 werde le-

diglich einen Anstieg gegenüb« 1982

verhindern.

Ein deutlich« Unterschied zur

Bonn« Beurteilung ergibt sich bei

cter Entwicklung cter Leistungsbi-

lanzüberschüsse (2984: 62 Milliarden

Dollar). Die OECD rechnet für 1985

mit 123 und 1986 sog« mit 18,5 Milli-

arden Dollar. Dies« Prognose liegt

aiiPTYfings pirw» unveränderte Dollar-

parität (Mai-Rate mit 3,11 Mark) zu-

grunde, während die Bundesregie-

rung bei ihren Annahmen auch eine

Änderung berücksichtigt Bonn rech-

net mit einem stärkeren Anziehen cter

Binnennachfrage als die OECD und
sieht sich hierin besonders durch die

Entwicklung bei den Ausrüstungsin-

vestitionen bestätigt, die nicht nur
cter Modernisierung (Wettbewerbsfä-

higkeit), sondern auch d« Erweite-

rung dienten.

WIRTSCHAFTS$JOURNAL
Geldvermögen

DM 5.238 1516 2.096 2.458 567 2.156 2.361

|

Selbständige Landwirte Beamte Angestellte Nichlerwerbs- Arbeiter Arbeitslose

iflHI
tätige

„
asm io QueiB: StaL Bundasant

Vorhandene Vermögenswerte und bestehende Kredüverpflichtungen
sind wichtige Daten zur Beurteilung des Konjunkturverhahens. Umfragen
haben ergeben, dafi die höchsten durchschnittlichen Geldvermögensbe-
stände bei den Seibständigen-Haushaiten zu finden sind. Diese sind
jedoch nicht ohne weiteres mit den Beständen der Nlcht-Selbständigen-
Haushafte vergleichbar, da sie zu einem großen Teil nicht bestehende
gesetzliche Alters- oder Krankenversicherungen ersetzen. Arbeitslosen-
haushalte verfugen über die wenigsten Spargroschen. qubjle: imu

Deutsche Erdölförderang
Hannover (w. k.) - Seit Beginn cter

regelmäßigen Produktion im Jahr

1873 bis heute sind aus deutschen

Quälenbisher200M3L Tonnen Erdöl
gefördert worden. Darauf weist cter

Wirtschaftsverband Erdöl- und Erd-

gas-Gewinnung (WEG) in Hannover
hin. Nach Angaben d« WEG deckt

die einheimische Erdölförderung ge-

genwärtig etwa 4 Prozent des deut-

schen Mineralölbedarfs. Im eisten

Halbjahr 1985 betrug die inländische

Erdölproduktion 2,05 M3L Tünnen.
Sie warum 41 000 1 octerzwei Prozent
höh« als im Vergleichszeitramn des

Vorjahres.

Gegen Tarif-Absprachen
Brüssel (dpa/VWD) - Die europäi-

schen Verbraucher haben sich nach-

drücklich für die Aufhebung d«
grenzüberschreitenden Tarifabspra-

chen zwischen den Fluggesellschaf-

ten ausgesprochen. D« europäische

V«brauch«-Dacfaverband BEUC
beklagt, die bilateralen Kartellverein-

barungen würden auf dem Rucken
der Verbraucher ausgetragen, da sie

niedrigere Tarife nahezu unmöglich
machten. Die starren Preisvereinba-

rungen hätten zur Folge, daß für Rou-
ten vergleichbarer Länge oft stark

voneinander abweichende Tarife be-

rechnet würde.

Ausbau der Fernwärme
Beriin (tb) - In den Ausbau des

Berlin« Femwärmenetzes wird dte

Berlin« Kraft- und Licht (Bewag)-

AG bis mm Ende dieses Jahrhun-

derts rund 600 MilL DM investieren.

Wie Sprecher der Bewag gestern in

B«lin mitteilten, gehört das Unter-

nehmen miteinem Anschlußwert von
2264 Megawatt zu den größten Fern-

wärmeversorgern in Westeuropa. Dte

beheizte Fläche beträgt 13 Still rrr,

das entspricht etwa 180 000 Wohnun-
gen. Bis zum Ende dieses Jahrhun-

derts sollen es rund 275 000 sein.

Stärkere Preiskontrollen

Berlin (VWD) - Die Investitionen

der „DDR“-Wiitschaft sollen streng«

auf die Einhaltung der geltenden

preisrechtlichen Bestimmungen

überprüft werden. Das bestimmt eine

vom Ostberiin« Mmisterrat be-

schlossene „Verordnung üb« die

Vorbereitung von Investitionen'
1

, die

am 1. Septemb« in Kraft tritt und
entsprechende, in der Zwischenzeit

mehrfach veränderte Vorschriften

aus dem Jahr 1978 «setzt Künftig

unterlieg«! Investitionsvorhaben,

insbesondere mit einem Gesamtwert-

Umfang üb« fünf MH1. Mark, unter

anderem auch d« staatlichen Preis-

kontrolle, berichtete das Informa-

tionsbüro West (IWE) weiter.

Genehmigung erteilt

Berlin (VWD) - Wenige Wochen
nach d« Genehmigung d« Pflege-

krankenversichenmg hat das Bun-
desaufejehtsamt für das Versiche-

rungswesen, B«hn, jetzt erstmals ei-

nem Lebensversicher« die Einfüh-

rungd« neuen Pflegerentenversiche-

rung genehmigt Dies teilte die Be-

hörde gestern mit

Projektforderang
Washington (VWD) - Die Welt-

bank-Tochter International Finance
Coip. (SD) wird in ihrem Fiskaljahr

1985/86 (30.6.) rund 1,0 bis U MnL
Dollar in Projekte ind« Dritten Welt

investieren. Wie cter Executive Vice

President Ryrie, mitteilte, verbess«-

ten rieh die Möglichkeiten für Enga-

gements in private Geschäfts-Joint-

Ventures in Arien, Lateinanierika

und Afrika. Besonders gelte dies für

agiaVj
^Vt^ &b« auch für lateinameri-

kanische Land«, wo man die Schul-

denkrise in den Grift bekomme. An
Krediten und Kapitalbeteiligungen

hat die Weltbank-Tochter nach Anga-
ben von Ryrierund 937 MilL Dollar

genehmigt davon 610 MilL Dollarans
eigenen Finanzreserven

Neues Agrar-Konzept
Stuttgart (dpa/VWD) - Die unions-

regierten Bundesland« Baden-Würt-

temberg und Bayern wollen ein ge-

meinsames Konzept für eine „grund-

legende Neuordnung“ d« Agrarpoli-

tik erarbeiten. Damit sollen nach An-
gaben des Stuttgart« Regierungs-

sprechers Matthias Kleinert bäuerli-

che Familienbetriebe langfristig in ih-

rer Existenz gesichert werden. Ba-
den-Württembergs Ministerpräsident

Lothar Späth (CDU), die Landwirt-

schaftsminist« beid« Land«, V«-
treter d« Bauernverbände und
Agrarexperten seien bereits zu einem
vorbereitenden Gespräch zusammen-
getroffen, teilte Kleinert gestern wei-
ter mit
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CHINA / Förderung von Auslandsinvestitionen revidiert I GROSSBRTTANNIEN / Pflichtbeiträge an den staatlichen Gesundheitsdienst
AUSLANDSINVESITnONEN I Rückzug aus DritterWeh

Schwerpunkte im Norden Die zusätzliche Vorsorge nimmt zu Engagement in Westeuropa
1 Ö doa/VWD.Bram 3,3m DM an, nach 2tt MHL i

dpa/VWD, Peking

Die chinesische Regierung hat ih-

ren im vergangenen Jahr voigesteU-

len ehrgeizigen Entwicklungsplan

zur Forderung von Auslandsinvesti-

tionen in 14 Küstenstädten revidiert

und will bis auf weiteres verstärkt

regionale Schwerpunkte setzen. Wie
Staaterat Gu Mu, einer des: Mitgestal-

ter des wirtschaftlichen Modernisie-

rungskurses, gegenüber einerjapani-

schen Geschäftsddegation erklärte,

sollen bei der Anwerbung von

Fremdinvestitionen die Städte
Shanghai, Tientsin, Kanton und Dali-

an (Dairen) im Norden, „die ver-

gleichsweise günstige T3**3Wigi]ng»*n

bieten.", Vorrang erhalten.

Die übrigen zehn Küstenstädte, in

denen die VnwuiBq»fajTigw\ schlech-

ter seien, sind demnach angewiesen,

das Entwicklungstempo zu drosseln

und aufden Abschluß neuer Projekte
mit dem Ausland zunächst zu ver-

zichten. Zu den Regionen, die zurück-

stecken müssen, gehört auch Qing

dao (ehemals Tsingtau) aufderShan-

dong-Halbinsd, wo sich Bayern im

Oktober mit einer großen Industrie^

ausstellung vorsteHen wüL

Wie Gu den Presseberichten zufol-

ge betonte, bandele es rieh nur um
ein „vorübergehendes Phänomen"

und irejne grundsätzliche Kursände-

rung der chrntxisehen OffhungKpnÜ.

tilc. Er begründete die neue

Schwerpunktsetzung mit den

knappen finanriidign Ressourcen im
Inland, dem über Erwarten hohen

Abfluß an Devisenreserven und den

relativ geringen Fortschritten, die

zehn von 14 Küstenstädten bisherbei

der Ansiedlung von ausländischen

Investoren erzieh hätten. Die fünf

Sonderwirtschaftszonen sindvon die-

ser neuen Politik zunächst nicht be-

troffen. Bei einem Gespräch mitdem
Ministerpräsidenten von Trinidad

und Tobago, George Michael Cham-
bers, batfA Chinas starker Mann

Deng Xiaoping, gestern die Einrich-

tung dieser Sondergebiete als richtig

verteidigt

VERBRAUCH / Umfrage io derEG und in denUSA

Europäer hinken hinterher
WILHELMHADLER, Brüssel

Die Verbraucher in der EG verhal-

ten sich wesentlich weniger »kauf-

freudig" als die in Amerika. Dies

machten die Ergebnisse der jüngsten

Umfrage der EG-Kommission deut-

lich. Gegenüber 1980, dem letzten

Jahr miteinerlebhaften Konsulnkon-
junktur in der Gemeinschaft, war der
Rückgang der Verbrauchsneigung
besonders in Frankreich, in den Nie-

derlanden und in derBundesrepublik
ausgeprägt Eine erhebliche Ab-
schwächung wurde aber auch in Ir-

land »ud Belgien verzeichnet

Trotz des konjunkturellen Rück-
gangs in den USA befleißigten sich

die Amerikaner dagegen keinerlei

Kaufenthaltung. Ein Schlaglicht auf

die hohe Ausgabenneigung wirft

nach Ansicht der EG-Experten die

stark steigende Verschuldung.

Im ersten Quartal wuchs dasVolu-
men der Knusumwitmlnalitg in <ten

USA mit einer laufenden Jahresrate

von 22 Prozent auf 477 Milliarden

Dollar. Gefragt, ob der gegenwärtige

Zeitpunkt günstig für größere An-
schaffungen wiL

gah riip Mehrheit der
amerikanischen Verbraucher in der

jüngsten Umfrage im Mai eine positi-

ve Antwort (Saldo plus 52 Prozent).

Der im April gemessene Wert (Saldo

plus 61) - der höchste in der über
dreißigjährigen Geschichte der US-
Kbnjunkturbefragungen - wurde al-

lerdings nicht wieder erreicht

Inde-EG hingegen Überwegenauf
diese Frage im zweiten Quartal noch
die negativen Antworten. Sie blieben
snmh rm hto/iriitrhwi Vergleich sehr

schwach. Während der Abstand zu
den USA 1978/79 noch vier bis zwölf

Punkte betrug, liegt er gegenwärtig

bei 56 Punkten.

TMp ghypt
jyhei*»WaThmgHw Tffnm-

päer läßt sich aus den vorliegenden

statistischen Daten schwer analysie-

ren. Viel spricht jedoch nach Mei-

nung der Kommission dafür, daR die
Kaufairiinlr)iaThing in der EG Wß-
senflich von der Arbeitslosigkeit ver-

ursacht wird. Dies gelte auch für die
Haushalte, iw Hwipw niemand arbeite.

los sei Auch sie würden in ihrem
Kaufverhalten erfähruflgsflemäfl von
steigender Arbeitslosigkeit negativ

beeinflußt Gestützt wird dieEG-Um-
frage über das Verbraucherverhalten

aynh durch eine gleichwertige Befra-

gung der Unternehmen.

WILHEU£FURLEB,London
Die private Erankenverschemng

hat rieh in Großbritannien, wo seit

dem Krieg ein staatlicher Gesund-

heitsdienst (National Health Service-

NUS) besteht, in den letzten Jahren

beachtlich entwickelt So geben die

Briten beute zusätzlich zu ihren

Pflichtbeiträgen zum NH5 rund eine

Milliarde Pfünd pro Jahr (vier MnL
DM) für die private Eiankenvorsorge

aus. Dies geht aus einer Studie des

Londoner Instituts Economist Intelli-

gence Unit hervor.

rvanafh hat sich seit dp-m Amtsan-
tritt der *n>»fa>lw‘r.AHffiT||ii!trj|tinp rm

Jahre 1979 die Zahl der Betten in

privaten ifraniwntiä»«^ auf knapp
9000 Ende vergangenen Jahres ver-

doppelt Weitere 1800 Betten werden
in der nächsten Zeit in privat finan-

zierten und geleiteten Krankenhäu-
sern hniTnirmnmpn. Darüber hinaus

sind die Ausgaben für ergänzende

medikamentöse Behandlung und für

die nichbafente Krankt)hAhanrihmg

zu Hause rapide gestiegen.

US-Banken haben
gut verdient

dpa/VWD,NewYork

Trotz der hohen Reserven, die US-
Banken gegen eventuelle Kreditaus-
fnTle halten Tpus^e^ haben dfobeiden

New Yorker Tt^anTgasellschäften

Chase Manhattan Corp. und J.P.

Morgan+Ca im zweiten Quartalsehr

gut verdient Auch bei der im letzten

Herbst fest pleite gegangenen Conti-

nental Ehnois Corp^ Chicago, geht es
aufwärts. BnischeMaui war hö-

here ^itwpmlmmnwn als Folge der
sinkenden MarHriwaw. Bei Hug»,

der drittgrößten US-Bank, stieg der

Gewinnum 45,6 Prozent auf 131 MilL
Dollar. Die Reserve für Kreditverlu-

ste nahm im Vergleich «im Vorjahr

auf 105 (75) MüL Dollar zu. Die notiei-

riwHiwi Zrorfit» erhöhten sich auf 2,4

Mrd. Dollar, das sind 3,96Prozentdes

gesamten Kreditvolumens. Bei Mor-

gankletterte derGewinnum51,9 Pro-

zent, auf 157^ MÜL Dollar. Ehe vor-

sorgliche RfirWrfhing im Kreditge-

schäft verdoppelte sich auf 90 MilL

Dollar. Die notleidenden Kredite stie-

gen auf1,02 (0,875)Mrd. Dollar. Conti-

nental Illinois, die sich 1984 mit Höfe
einer Staatsbürgschaft und Bankkre-

diten überWasser hatten konnte, ver-

diente im Ikrjch^ppihaiim 37,3 Mül.

Dollar.

Zwar hätte das Bettenangebot in

der akiTten KankeBbehaDdhmg im
Privatveiricberungriiereich ' die

Nachfrage inzwischen geringfügig

überstiegen. Aber dennoch bestün-

den „erhebliche Möglichkeiten“ für

eine Expansion in der privaten Kran-

kenversorgung, meint das Institut

Andererseits gäbe es keine Veranlas-

sung, von einer radikalen Verände-
rung im britischen Gesundheitswe-

sen auszugehen - trotz aller Schwie-

rigkeiten, diemüdem staatlichen Ge-

sundheitsdienst verbunden sind.

Die weitere Entwicklung der priva-
ten IDankenverrichening wirdvor al-

lem davon sbfräflggn, ob die konser-

vative Regierung ein drittes Mal die

Pariamentswahlen für sich entschei-

den kann. Dies würde aller Voraus-
sicht nach bedeuten, daß weitere
Mnftwahmon ti~it Förderung des Pri-

valsektors ergriffen würden. Ande-
rerseits würde eine Labour-Begie-

rung kaum geneigt awn, Wähler
durch eine Abschaffung der privaten
Kranben^Ter^nherinng an VHgraulöL

Rekordverkäufe im
Einzelhandel

fu,London

Die Einzelhandelsverkäufe in

Großbritannien »and im Juni aufRe-
kordhöhen gestiegen. Angaben des
Mmi<etoi-iiTTng für Handel und Indu-

strie zufolge kletterte der Indes: der
TSn^elhanrielgirnsatee hn vergange-

nen Monat auf 1164 (1980 - 100). Da-

mit wurde der bisherige Höchststand

vom Dezember letztenJahres, als das
Weihnachtsgeschäft zu Rekordver-

käufen führte, deutlich übertroffen.

Nachdem die Einzelhandelsver-

käufe im Juni um 1,5 Prozent über
Herten im Mai kgwi,- ergibt sich «fl

dindgchnitflldur Anstieg im zwei-

ten Quartal Jahres gegenüber
dem ersten um zwei Prozent Gegen-
über dpm zweiten Quartal vergange-

nen Jahres stiegen die Verbraucher-

ausgaben sogar um 4£ Prozent Be-

stätigt werdenmitdenjüngsten Stati-
stiken, daß der noch im Frühjahr be-

fürchtete Knick im Verfaraucher-

boom nicht eingetreten ist.

Der ezpandiarendo Ehärihandds-
imwartg warn»wroZunahme HerTnve.

stitionen und der Exporte lassen ein

Wirtschaftswachstum von 5,5 Prozent

in diesem Jahr, wie die Regierung es
vorausgesagt hatte, wahrscheinlicher

erscheinen.

Vielmehr dürften Steuerzugestand-

yiigy im Privatbereich abgeschaßt

und schärfere Vorschriften für Pri-

vatiriiniken eingeführt werden.

Der jüngste Boom in der privaten

Krankenversicherung wird auch an

der größten Gruppe in diesem Be-

reich, der British United Provutent

Association (Bupa) deutsch. Allein

mieteten Jahr hat sich die Zahlihrer

Mitglieder um 400 000 auf 3,2 Millio-

nen erhöht 1984 frühen sich 3000 Fir-

gifhemng von -Bupa - für Unterneh-

men und deren Mitarbeit«' - ange-

schlossen. Damit ist die Zahl auf

mehr als 33 000 Unternehmen mit

Bupa-Verträgen angestiegen.

Bupa hat nach Angaben ihres Vor-
gfranrigrhpfi. im vergangenen Jahr ei-

ne Geschäftsausweitung um fünf

Prozent AwiritL Trotz wachsenden
Wettbewerbs halte diese Entwick-

lung auch in diesem Jahr an. Das
Einimmmpn aus Mitgtieder-Beifcrä-

gen erhöhte sich 1984 um 35 auf 278

MÜL Pftrnd (gut Ul Mrd. DM).

Umschuldung mit

Polen unterzeichnet
dpa/VWD,Paris

Regierungsvertreter Polens und
westlicher Gläubigerländer haben
amMnrfo>E in Pari«em offizfeDet Ah-
lmTviman über die Umschuldungpol-

nischer Verbindlichkeiten in Hfihe

von zwölfMrd. Dollar unterzeichnet

Die Verhandlungen waren nach Ver-

hängung des Kriegsrechts in Polen

im Dezember 1981 unterbrochen und
1983 wieda: ausgenommen worden.
Die ersten fünf Jahre der elfjährigen

UmachuMiingsperkxte gelten a2szah-

lungsfreie Gnadenfrist Die zwölf

MH i

TViUar«fnd nahem di** gesamten

offiziellgarantierten SchuldenPolens
imWesten seit 1982 einschließlichdg
dafür fSIKgwi Zinsen. Die Gesamt-
schulden Polens werden von westli-

chen Experten derzeit auf 25 bis 27

Mrd. Dollar beziffert Sie ste&en etwa
40 Prozent der gesamten Schulden
des Ostblocksgegenüberdem Westen
dar. Hauptriäubigtriäadar Polens
sind die Bundesrepublik. Frankreidi,

USA und Großbritannien. Bereits im
Juli 1984 hatten westliche Gläubiger
mit. Warschau ein ähnliches Abkom-
men Ober private Verbindlichkeiten

geschlossen. Die jährliche Schulden-
last Polens wurde bisher mit 2fi bis

«freiMnL Dollar angegeben.

dpa/VWD,Bonn

Die drängenden Appelle derRegie-

rungHelmut Kohl zu verstärkten pri-

vaten Investitionen in der Dritten

Welt hatten im vergangenen Jahr

trotz staatlicher FördermaSnahmen

keine Wirkung: Bundesdeutsche Un-

ternehmen, die 1983 noch 2^3 MnL
DM in den Entwicklungsländern an-

gelegt hatten, investierten 1984 nur

noch knapp 2,4 Mrd. DM in diesen

Beginnen. Das waren gerade 15 Flö-

zen! aller deutschen Auslandsinvesti-

tionen (1983: 29,7 Prozent).

Dieses „Tief“ steht, wie aus jüng-

stes VeröffEntlichangen des Bonner

Wirtadaflamfadsterinm» ood des

Bundesverbandes der Deutschen In-

dustrie (BBD hezvofgeht, im Gegen-
satz zur allgemeinen Investitionslust.

Insgesamt betrugen die Netto-Kapi-

talanlagen von Unternehmen der

Bundesrepublik 1984 rund 9,3 (1983:

7,8) Mrd.DM.DerGesamtbestand der
deutschen Investitionenwuchsdamit
weltweitauf 110,8MnL DM, davon 23
Mrd. in Entwätdungsländem.

Die Neuinvestitionen konzentrier-

ten sich 1984 noch starker als in den
vorangegangenen Jahren aufWesteu-

rop&(413 Prozent) und Nordamerika

(37,4 Prozent). In der Liste der Ziel-

länder finden sich auf dp» ersten 15

PositionennurdreiEntwicklungslän-
der: (6. Platz mit 485 AGIL),

Ägypten (9. Platz mit 204 MÜL) und
Brasilien (14. Platz mit 130MHL DMX
Faddeute sehen den Grund dafür in

des- das Risiko ablehnenden Investi-

täOMpofiÜk d»»r Th-mm.
Dies haben 1984 voraÜesn die Län-

der Südamerikas zu spüren bekom-
men. So waren 1983 noch 529 M31.

DMnadr&asükm geflossen, einJahr
später 130 Mm. nM Tn Argentinien

legten die Deutschen 1984 nur noch

3,3 MÜL DM an, nach 214 M2L im
Vozjahr. Die Rapitatecüagen in Via»-

zi^H sanken in diesem Zeänaun von

34^ aufzwei MOL DM.

Aber auch in den asiatisdten Län-

dern hielten sich die Deutschen zu-

iücfc Laut BDI-Zahlen investierten

Firmea der BoödesrepuWäk ha ver-

gangenen Jahr 63,1 BGBL DM in der

Asean-Begion (Philippinen, Malay-

sia, Indonesien, Singapur and Tb&t-

laaLBnmrf), weniger als m Hong-

kong (84 HRL) oder Australien (80

MUL DMX In Japan verviezfeefaten

ädidiecfeutsd»n Kapitalanlagenim
Vergleich zu 1983 auf 313 M3L DML

Einen deutlich rückläufigen Trend
haten die Investitionen in den

ÖlfSrderiandem. In die Qpec-Staaten

flössen 1S84 rund 115MilL DM, davon
allein 50 MSL DM nach Saudi-Ara-

bien und 47 M3L DM in die Vereinig-

ten Arabischst Emirate. 1983 batten

die deutschen Investitionen im ge-

samten Opeo-Raum nodi 176 MÜL
und 1982 sogar292MRL DM betragen.

Obwohl Bonn die Wirtschaft oft zu

mehr EngagementinAfrika ennutigt,
gehört der schwarze Kontinent zu

den „VerÜemn". 1984 überwogm in

doyi TTV»ictim MfhTO»raafriV<mi.«irhAn

Ländern die deutschen Kapitalab-

flüsse. flW ftwirjrwWigiiTig S&d-
afrikzs und Ägyptens, die seit mehre-

renJahrenganz oben aufder Ptioritä-

tenüste. deutscher Anleger stehen,

gntffoten 1984 nur 36ß MHL DM an
Netto-Kapitalanlagen aufganz Afrika

(1983: 126,7 MÜL DM).

Die Bundesrepublik steht in der

„Wäteangtiste*
1 der Auslandsinvesto-

rej nach den USA und Großbritan-

nien auf Plate drei; gemessenan ihrer

Exportleistung ist ihre Position eher

KONKURSE
Koaknra eröltuetg Attiken: Peter-

Josef Pütz, Würselen; Aagsbms: CS-
ty-Tefu-Sport GmbH; Btd Haabnrgr
Reisebüro Rheingold GmbH, Bad
Homburg v. d. Höbe; Bad Kmntcfa:
Skomrock u. lloldeiüiauer Bedadxun-

Schuhtabrik GmbH; Bfldoebunc:
Heinrich HerbstKG, Paplmw. Kunst-
stoffverarbcätnnf, Obemkirchen;
CtansttaO-ZeHerfeH: Oberharzer Wü-
rfwnann-Bnmn^n Mnrin.Tjd«p-QiWUp -

Bhntck Sc Co, WDdemaxm; Essern: Cra-
tte ConceptGes. f. Venoös&asplaxmag
u. InvestitJonsberatung ttipTT- n»wm.

.

»en HachL <L Günter Bmmennacfaer.
Bantogeadear; Ahlhrecht Transporte
KG; Ulrich.Ahibrecbt; HeilbmiB: Ge-

ro Reichert, ZVeodeoas; Herford:
Bacümmehneter Beuget. mbH, Erich-
iengem; Lemperiheim: Renate Hier-

weckgeb.KempfjljBdenieheW; Kraus
Verwattungsgee. mbH, Plettenberg;
IHWheimMbede Waku Bauunter-
nehmung GsnbH; P+L Tkeubau Ban-
betreuungsges. mbH; Remscheid.-
Reuter, u. Butner GmbH, Stdlngen;
SaMbthfcau Janes u. Scfaorr GmbH,
Leuchtröhrenfabrik. Saarbrücken,
HudweUer; Schwfibterta Halb Wilhelm
KnoH GmbH + Co. Gaildorf Wesel: L
Fa. FriedrichGiesen KG, Dinslaken. 2.

Friedrich Wilhelm Giesen. Dinslaken;
medndee: Gräbner & Kretzschmar
GmbH, Wiesbaden-Nordenstadt.

Am 12. Juli 1985 verstarb

Das Goethe-Institut trauert um

Dr. Hans-Peter Krüger M.A. h. c
Stellvertretender Generalsekretär

Dr. Werner Marx
Mitg&ed des Deutschen Bundestages seit 1965

Inhaber des Großen Verdfenstkreuzes mit Stern

des Venfienstordens der Bnnde»epaM& PeBtschbrod

Mit ihm hat die Union einen ihrer angesehensten Kollegen verloren, dessen Grundsatztreue und
Menschlichkeit uns Vorbild bleiben.

der nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von 55 Jahren am 14. Juli

verstorben ist.

Seine aufopferungsvolle Arbeit war geprägt von christlichem Glauben und hohem Verantwor-
tungsbewußtsein.

Sem politisches Erbe ist uns Verpflichtung.

Wir nehmen Abschied in großer Trauer.

Seit 1963 gehörte er dem Goethe-Institut an. Von 1963 bis 1967 leitete er das

Kulturinstitut in Tokio. Von 1967 bis 1974 war er Leiter des Goethe-Instituts

Manchester. Seit 1977 war er bis zu seinem Tode Stellvertretender Generalse-

kretär des Goethe-Instituts.

Dr. Alfred Dregger
Vorsitzender der CDC/CSU-Fraktioo

des Deutschen Bundestages

Dr. Theo Waigel
1. Stellv. Vorsitzender der CDU/CSU-Fraktfcm

des Deutschen Bundestages

Seine Hilfsbereitschaft, seinen selbstlosen und loyalen Einsatz für alle

Belange des Instituts und seiner Mitarbeiter werden wir vermissen.

Goethe-Institut zur Pflege

der deutschen Sprache im Ausland und zur

Förderung der internationalen kulturellen

Zusammenarbeit e. V.

Laßtuns Brückenbauen

überGräber hinweg,

vonMensch zu Mensch,

vonXfalkzuVoIk.
Präsidium

Dr. Klaus v. Bismarck
Präsident

Vorstand
Dr. H. Harnischfeger

Generalsekretär

Gesamtbetriebsrat
Dr. Gerhard Pritsche

Vorsitzender

UfTZ + Co. GmbH
WnrtfiltfnrlmrtMln

Die Gesellschaft ist stufoeiöst i

worden. .

'

Die Gläubiger werden gebeten,
sich bei der Gesellschaft za mel-

den. •

Hamburg, den 24. Junf-1965

Enno Brandenburg
Matthias Fattlbusch

WUhelm-SMn-Weg 30
2000 HamböigSS :

.

- Ke Liquidatoren-

GebraurtiHkmtpufer .

• Aa- ndVeitwifi.i
“

•Bentor kosten*»
• Angebote nnvertindBch
• grwteteffleg^rprri^Qpstfg

'

tiMMuB Ciüpdu zgr Eratz- 4

Die Trauerfeier in München. findet am Donnerstag, dem 18. Juli 1985, um 10 Uhr auf dem neuen

Südfriedhof, München 83. Hochäckerstraße 90, statt.

Die Beisetzung erfolgt in Lübeck.

LABZB GMBEC TeL:0S7U7«nr
Post±124ß,tfW L&bbecke 1

-gb-
fftthi*11*1 VblobündDeulscreKil^^raje^raa^eU

VfemefHipert6t2-35mKassd-Postscheckl(ortohtar¥ic(verl0336(WOI

Gelesonhaib

System Süma Rondo, koan
viel Zubehör, variabel, von 2

aa1, günstig ätttagebea.
TeL04»/Z7S3tS

Zu jeder Anschrift

yftdrt tBe Posfletoftf
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lbsWürttemberg / stabile sparfnsten

Gutes Halbzeitergebnis
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' WEKNERNETrZEL,Stiittgart

Mit »in«n im Vergleich yirm Brau-

dteßdurchschnitt recht günstigen

Halbzeitergebnis wartet die Landes-

bausparkasse Württemberg, Stutt-

gart, aa£Das Institut, dessenArbeits-
gebiet sich altein auf den bauspar-

freudigen Landestefl Württemberg
bgyhrSnfct, schloß in den ersten

sechs Monaten des laufenden Ge-
schäftsjahres 1985 rund 46 000 Neu-
verträge (plus 64 Prozent) über 1,25

Mrd. DM Bauspezsumzne (plus 23
Prozent) ab. Dabei bah sich die LBS
Württemberg zugute, „durch umsich-

tige Geschäfts-imd Tarifpolitik seit

zwei Jahren stabile Sparzeiten bieten

zu können“,

B»im Standardtarif betragen die

Wartefristen bis zur Zuteilung nach

wie vor 52 Monate (bei 40prozentiger
Soforteinzahlung) beziehungsweise

37 Monate (bei 50 Prozent). „Damit ist

die LBS mit dem für den Bausparer
wichtigste! Produktvorteil gegen-

über den Mitbewerbern heute und
künftig gut gerüstet1

*, rühmt sich

Heinz Wilderer, geschäftsleitendes

Vorstandsmitglied der Bausparkasse,

und deutet an, daß das Institut mehr
Flexibilität bei der Vertragsauftei-

Konditionen fünf

Mal gesenkt

hing anvisiere, wozu das Bundesauf-

sichtsamt noch zustimmen mfnay.

Gut 28 Prozent des hereingeholten

Neugeschäfts (summenmäßifO kam
übe-diewürttembergischei Sparkas-

sen. Der gesamte Vertragsbestand

der Stuttgarter Landeshauspaikasse
nahm um ein Prozent auf 37,6 Mrd.

DM zu. Um 1,8 Prozeit auf 1,14 Mrd.

DM verringert hat sich im eisten

Halbjahr 1985 der gesamte Gektein-

gang. Dabei gingen die Sparleistun-

gen um 5,7 Prozent zurück, während
die TQgungsteistungen um zwei Pro-

zent anstiegen

Zugeteüt wurden in diesem Zeit-

raum Bausparverträge mit insgesamt

1,09 Mrd. DM (plus 93 Prozent). Im
Geschäftsjahr 1984 hatte die LBS
Württemberg 105000 neue Bauspar-

verträge (plus 4,1 Prozent) über gut 3

Mrd. DM Bausparsumme (plus 03
Prozent) abgeschlossen. Als Jahres-

überschuß werden 23,7 (214) M3L
DM ausgewiesen. Das im Besitz der

wflrttembergischen Sparkassen be-

findliche Stammkapital von 30 Mill.

DM wird wiederummit 6 Prozent ver-

zinst Die Eigenkapitalquote bat sich

auf4,4 (43) ProzentderBilanzsumme
verbessert

Asko plant

Optionsanleihe

jr
n
,

Wb. Frankfurt

Bei der Rheinischen Hypotheken-
bank AG, Frankfurt, lagen im ersten

Halbjahr 1985 die Neuzusagen sowohl
im Hypotheken- als auchimKommu-
naldarlehensgeschäft über den Vor-

jahreswerten. Trotz des Rückgangs
im Wohnungsbau stieg die Hypothe-
kennachfrage um 15 Prozent auf 1,16

(1,01) Mid. DM. Das Knimnnnalgn-

schäft wuchs um 19 Prozent auf 13
(1,00) Mrd. DM.
Der Zingr»r-kgnng ab März machte

es der Comnteizbank-Tochter mög-
lich, ihre Konditionen fünf Mal zu
senken. Dem Zinsertrag tat das kei-

nen Abbruch: Er stieg um knapp 15

Prozent auf 100 (87) MUL DM. Die
Refinanzierung des Neu- und Anpas-
sungsgeschäfts wurde mit 33 (3,1)

Mrd. DM fast mir durch Ausgabevon
Schuldverschreibungen bewältigt

Den größten Anteil daran hatten die
ltnTnmtiiHlw^iiiMppwhrwhiingpn

mit 23 Mrd. DM.

VWD, Saarbrücken

Die Hauptversammlung der Asko
Deutsche Kaufhaus AG, Saarbrük-

ken, am 30: August soll den Vorstand
ermächtigen, bis mm 31. Juli 1990
piw Optionsanleihft über nunritnal

100 MiTl DM auszugeben. Die Op-
tionsrechte sollen auf Inhaber-Vor-

zugsaktien ohne Stimmrecht lauter.

Jeweils 5000 DM nominal sind mit
untfm Optionsschein ausgestattet,

derzum BezugemerVorzugsaktie be-
rechtigt

TWshalh fflii die HV ein bedingtes

Kapital von 7 MÜL DM whaffwi. Die
neuen Vorzüge mit einer nach-

zahlbaren Dividende von 5 Prozent

und einer gestaffeltenMehrdividende

gegenüber den Stammaktien von 2

bis 4 Prozent ausgestattet sein. Für
1984 soll eine Dividende von 10DMje

Stammaktie »nd von 1130DMjeVor-

zugsaktie gezahlt werden. 3,84 MUL
DM imilwi den freien Rücklagen zu-

gewiesen werden.

WELT DER $ WIRTSCHAFT

CO OP / Vorstand nennt Beteiligungen an Immobilicnfoods eine „saubere Sache“

«Ein Rufmord von Dunkelmännern46

JOACHIMWEBER, Frankfinrt

„Die Sache ist in sich sauber und
wmünftig- ifli ophphmmn Atilaftgn

irgendwelchen Canossa-Gängen.“

Mit sehr klaren Worten nimmt Bernd
Otto, Vorstandschef der coop AG,
Frankfurt, Stellung zu den Vorwür-
fen, daß Führungskräfte des Han-
ririslrrwiTCTng gteh hn ?iiwminpn.

hang mit Beteiligungen an geschlos-

senen TfnmnhffipnfftnHg bereichert

hätten, deren Objekte dann an die

co op vermietet wurden.

Das eigentliche Problem siebt Otto

in dpffl Jdeologisch-gemeinwirt-

schaftlküj^enossenschaftlichen“

Nimbus des Unternehmens: „Ohne
diesen Überbau gäbe es die ganze

Aufregung nicht“ Weil man aber die
geurpTkaehaftitehg Problematik (der

DGB ist indirekt mit 40 Prozent an
der coop AG beteiligt) schon 1981,

Tpi! der KttgagpTnpnt^ gesehen
tia^p habe man rinh auch der Zu-
stimmung des Aufidchtsrats versi-

chert Zu einerZeitder angespannten
Bgenlrapitaiiitugtian sei diwt für die

CO Op »iw Sinnvolle Mngltehlrpit ge-

wesen, notige Investitionen auf den
Weg zu bringen Don Unternehmen
sind nur Vor- 1|TU^ keine Nachteile

entstanden.“ Um aber den Verdächti-
gungen, entstanden durch den „ge-

zielten politischen Versuch der Nöti-

gung“, desVorstandsdurch einen Be-
triebsrat denBoden zu entziehen, will

die co op alle Modalitäten derlmmo-
bfljeaengagements noch einmal „ob-

jektiv überprüfen“ lassen.

Keinesfalls will rieh die co op Spit-

ze durch die „rufinörderischen Akti-

vitäten irgendwelcher Dunkelmän-
ner“ von ihren Rationalisierungsbe-

mühungen bei der Niederlassung
Nord abbringen lassen. Schließlich

sei man für die betriebswirtschaftli-

che Führung des Konzerns zuständig
und „keine Einrichtung zur Vorfüh-

runggewerkarhaftepf^itire-hor Prinzi-
pien“.

Mit der Betriebswirtschaft ist der
Konzern 1984 ein gutes Stück voran-
gekommen. Sein Jahresüberschuß
stieg auf 36 (20) MUL DM. das Be-
triebsergebnis wurde auf50 (23) Mill.

DM mehr als verdoppelt Diese Ver-

besserung stammte überwiegend aus
internenMaßnahmen der Umstruktu-
riaung und Ratinnatigjpmng

I

Zwar stiegauch derUmsatzum gut
7 Prozent auf 10,3 (9,6) Mid. DM.
Doch diese Steigerung war in erster

Linie auf die erstmalige Konsolidie-

rung der co op Rhein-NeckarAG zu-

rückzuführen. Der reine Brutto-Em-

zelHandelsumsatz nahm nur um 0,7

Prozentauf93 Mrd.DMzu-aufeiner
Verkaufsfläche, die ehenfaiis um 0,7

Prozent auf 138 Millionen Quadrat-

meter ausgeweitet wurde.

Zu Entlastungen kam esim Beteili-

gungsbereich, der 1983 per Saldo

noch 48 MüL DM gekostet hatte, 1984

aber ein Plus von knapp 4 MDL DM
ausweisen konnte, und im außeror-

dentlichen Ergebnis. Auch die Netto-

Zinslast wurde auf 20 (38) MDL DM
vermindert Insgesamt kann Otto

feststellen: „Die Bürden dar Vergan-

genheit werden leichter.“

Bei den Investitionenvon 210 (170)

MilL DM verhielt sieb das Unterneh-

men wieder kapitalschonend: Einwe-
sentlicher (nicht bezifferter) Teil wur-

de wieder per T.pasing realisiert. Für
1985 gfari Gesamtinvestitionen von
215 MüL DM geplant

Den 200 000 Aktionären (neben

dem DGB), überwiegend Ex-Mitglie-

der der Knnq^mgpmrespnSchäften

aus der Zeit vor der AG-Umwand-
hing, wird wieder eine Dividende von
3 DMje 50-DM-Aktie angeboten.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
BetriHguiig anfgestockt

Mainz (VWD) - Auf 943 Prozent

erhöbt hat die T-anripshank Rhairu

land-Pfelz, Mainr feie Beteiligungan
der Deutschen Kredit- und Handels-
bank AG (DKH), Berlin. Nach eige-

nen Angaben hielt sie bisher 87 Pro-

zent Dia wigStaltehffn AriWte hat SIC

von der National Bank of Canada,
Montreal, erworben. Die übrigen 5,1

Prozent des Grundkapitals der DKH
werden nach wie vor von der WWK-
Lebensversichenmg a. G„ München,
gehalten. Das fipgrhäftKimhiTnen der
T)ZTT stellte sinh FnHp 1984 aufTUnd
13 Mrd. DM.

Stammkapital wird erhöht
München (sz.) — Ihr Stammkapital

hat jetzt die Apple Computer fimhIT,

München, von 03 Mül- auf 7,5 Mill.

DM erhöht Damit wird nach Ansicht

ter-Herstdlers die neben Frankreich
führende Rolle der Bundesrepublik
innerhalb der europäischen Apple-
Aktivitäten unterstrichen. In den er-

sten neun Monaten 1984/85 (30. 9.) er-

zielte die Apple GmbH den Angaben
zufolge ein Umsatzphis von 30 Pro-

zent

Ertragseinbrach bei IBM
New York (dpa/VWD) - Die Inter-

national Business Machines Corpora-

tion (IBM), der größte Hersteller elek-
tronischer Rechenanlagen der Welt,

hat für das am 30. Juni beendete
Quartal einen um 13 Pteozent niedri-

geren Gewinn ausgewiesen als im
Jahr zuvor. IBM führte die Ertrags-

Verminderung auf die schwache In-

landskonjunktur und den starken

Dollar gnrnrk. Für rten Dreimonats-

zeitranm wies IBM 1,41 (1,62) Mrd.
DollarGewinn aus, einRückgangvon

123 Prozent Damit verminderte sich

der Halbjahresgewinn auf 2,40 (2,82)

Mrd. Dollar. Der Umsatz nahm in der

Dreimonatsperiode um 83 Prozent

auf 11,43 Mrd. Dollar zu, »»nri in der

ersten Jahreshälfte auf 2130 (20.7$

Mrd. Dollar.

Gespräche beendet

Köln (dpa/VWD) - Die Gespräche

der Deutsäen Lufthansa AG. Köln,

mit American Express und anderen
angT5nrii«»>u»n Interessenten Über ei-

ne Abgabe von Anteilen der Lufthan-

sa-Tochter Euro Lloyd Reisebüro

GmbH werden nicht fortgeführt. Das
habe der Vorstand „narh sorgfältiger

Prüfung aller Aspekte, insbesondere
auch der kartellrpehtliehen Proble-

me“ beschlossen, teilte die Hauptver-

waltung der Fluggesellschaft in Köln
mit

AGIV / Wieder zehn Mark Dividende SAATEN-UNION / Kooperation mittelstandischer Pflanzenzüchter besteht 20 Jahre

Zu größeren Happen bereit Gegen die Großen erfolgreich behauptet
VWD.Frankfiirt

Die Verteilung von wieder 10 Pro-

zent Dividende pro 50-DM-Aktiewird

der Hauptversammlung der AG für

Industrie und Verkehrswesen (Agiv)

für das Geschäftsjahr 1984 am 30. Au-
gust vorgeschlagen. Die Ausschüt
tungssumme steigt dabei auf 16 (15)

MüL DM, da Grundkapital von 80

MUL DM erstmals voll zu bedienen
ist Großaktionär bei der Agiv ist die

BHF-Bank mit knapp50 Prozent, der

Rest wird breit gestreut von rund

K)00 Aktionären gehalten.

Außerdem soll die Hauptversamm-
lung über die Schaffung eines bis En-
de Juli 1990 befristeten genehmigten
Kapitals von 20 Mill DMbeschließen,

für dessen Ausnutzung nach Darstel-

lung von Agiv-Vorstand Frank Niet-

hammer derzeit aber keine konkreten

Pläne bestehen. Die Agiv wolle sich

damit für die eventuelle Übernahme
„auch größerer Happen“ bereithal-

ten.

Bei insgesamt 7»frip«tengtpltew<tem

Geschäftsveriauf bei den Agiv-Betei-

ligungen ist der 1984 erwirtschaftete

Gewinn pro Aktie nach Niethammer
nochmals leicht auf 3133 (3032) DM
gesteigertworden. Auch für 1985 kön-

ne Tiarh Hpm Verlauf der ersten fünf

Monate insgesamt wieder mit einem
befriedigenden Abschluß gerechnet

werden. Dabei geht die Verwaltung

davon aus, daß sich die Strukturkrise

der Bauwirtschaft im Inland nicht

noch weite: verschärft

Selbst die Baubeteiligungen dürf-

ten 1985 wieder erfolgreich abschlie-

ßen, obwohl bei der Hauptbeteili-

gung Wayss & Freytag mit einem er-

heblichenRückgangimAuslandshau
zu rechnen sei. Als Stärke der Hol-

ding stellte Niethammer die breit ge-

scherte RisikoStreuung heraus, mit
der RinhiiBen in Teilbereichen in an-

deren Sparten wieder ausgeglichen

oder sogar überkompensiert werden
könnten.

H.HILDEBRANDT, Bielefeld

Rund ein Fünftel ihrer betriebli-

chen Ausgaben wendet die deutsche

Landwirtschaft für Pflanz- und Saat-

gut auf! Im vergangenen Jahr war
dies ein Betrag von 815 MÜL DM,
etwa die gleiche Summe wie die Aus-
gaben für Pflanzenschutz und Schäd-
lingshelräinpfiingsmittel. Am Stellen-

wert des Saatguts hat sich gegenüber

der Vergangenheit wenig geändert,

wohljedoch anderErzeugungund an
den Vertriebskanalen. Noch in der

osten Hälfte dieses Jahrhunderts

kaufte der Landwirt seinen Bedarf
direkt bei ihm persönlich bekannten

Züchtern, heute wird Saatgut als ano-

nymer Artikel über den Großhandel
imd über Abholmärkte vermarktet,

durchweg jedoch als Markenartikel

mit absoluter Qualitätsgarantie.

Der Strukturwandel in der Land-

wirtschaft hat auch vor den Saatgut-

eraeugem keinen Halt gemacht, er ist

gekennzeichnet von Konzentration

und vom Vordringen multinationaler

Unternehmen, die über entsprechen-

de finanzierte Mittel verfügen und
hier neue Marktchancei sehen. Deut-

sche Züchter haben diese Entwick-

lung frühzeitig erkanntund versucht,

rechtzeitig gegenzusteuem. So ent-

stand bereits in den Frühtagen der

EG in der Bundesrepublik die Saa-

ten-Union GmbH mit Sitz in Hanno-
ver, gegründet 1965 von ursprünglich

vier mittelstandischen Zuchtunter-

nehmen, deren Zahl sich inzwischen

auf sieben erhöhte. Ziel dieses Zu-
sammenschlusses auf genossen-

schaftlicher Raais, also unter Erhalt

der Selbständigkeit der Mitglieder,

ist die Koordinierung aller verfügba-

ren Kapazitätenim Bereich derZüch-

tung, eine entsprechende Saatgutauf-

bereitung und vor aflpm auch eine

Rationalisierung nicht nur in der Pro-

duktion, sondern auch im Vertrieb.

Das Konzept der Partner aus allen

Teilen der Bundesrepublik ist offen-

sichtlich aiifgpgangpn. Tm ersten Jahr
ihres Besteltens, 1964/85, erzielte die

Saaten-Union einen Umsatzvon rund
10 MflL DM, im Geschäftsjahr 1983/84

waren es bereits 80 MüL DM, für das

laufende Jahr wird mit 100 MüL DM
gerechnet Dazu kommen noch rund
40 Mill. DM Lizenzejnnahmen aus

dem Ausland für nach dort veräußer-

te Zuchtver&hien und -produkte.

Die Saaten-Union hat mit Züchtun-

gen ausgesprochene Pionierleistun-

gen im Maisanbau vollbracht und
maßgebend zur breiten Einführung
dies**»* pflanze vor altem im norddeut-

schen Raum beigetragen. Weitere

herausragende Zuchterfolge wurden
bei Wintergerste, Raps, Zuckerrüben

und Zwischenfrüchten wie Ölrettich

und Senfsorten erzielt Neue Zielrich-

tung ist angesichts teilweise überfüll-

ter Markte die Züchtung gesunder,

aufwandarmer Sorten und die biolo-

gische Bekämpfungvon Schädlingen

und PflanTpnlrrankheiten .

ALLGEMEINE KREDITVERSICHERUNG

GmbH-NoveUe birgt Risiken
HARALDPOSNY. Düsseldorf

Die deutsche Kreditversicherung

wird nach Ansicht der Allgemeine

Kreditversicherung AG (AK), Mainz,

auch in den nächsten Jahren mit ho-

hem Schadenanfall leben müssen. In

der Unternehmenspolitik der AK
wird Früherkennung von Insolven-

zen und Verhütung von Schäden be-

reits im Vorfeld eine der wichtigsten

Aufgaben bleiben. Das Untenehmen
sieht in diesem JahrRisiken, die gera-

de kleinere und mittlere Unterneh-

men zum Teil hart treffen.

Ende dieses Jahres läuft die Über-

gangsfrist der GmbH-Novelle ab, die

allen GmbH eine Erhöhung ihres

Mindeja-Stamnilcapitel^ auf 50 000

DM vorschreibt Nach dieser Frist

werden Unternehmen, die diese Er-

höhung nicht durchfuhren, aufgelöst

Nach Schätzung derAK dürften etwa
300 000 Gesellschaften von dem
Zwang zur Kapitalerböhung und de-

ren Folgen betroffen sein.

Das Geschäftsjahr 19S4hatderAK,
deren Grundkapital von 20 (15) Mill.

DM im Besitz einer Reihe von deut-

schen und ausländischen Erst- und
Rückversicherern liegt, eine außeror-

dentlich hohe Steigerung des Brutto-

Prämienaufkommens von 24,4 Pro-

zent auf 155 (netto 145) Mill DM ge-

bracht

Als Folge der günstigen Export-

konjunktur lag die AusfUhr-Kredit-

versicherung im Pramigrmwachs

von 38 (11) Prozent auf38MIL DMan
der Spitze. Schwerpunkt der Aus-

landsdeckung war der EG-Bereich.

Die Inlands-Warenkreditversiche-

rung hatte mit 25,7 Prozent auf fest

112 Mül DM ein ähnlich hohes Um-
satzplus wie im Vorjahr. Das gesamte
Deckungsvolumen nahm auf 383
(333) Mrd. DM zu.

Trotz der nochmals leicht gestiege-

nen 7j»hi\ von Schadenmeldungen
ging (Re rtesamtschadcnqnnte von
58,6 auf 473 Prozent der Beiträge zu-

rück. Besonders schadenträchtig wa-
ren die Bau- und MöbeUnanche, un-

ter Han Länderrisiken ragten die Nie-

derlande, Frankreich, Italien und
England heraus

Der günstige Schadenverlauf führ-
te zu einem (nach Schwankungsrück-
stellung) auf 4 (1,4) MHL DM verbes-

serten tpohnischpn Ergebnis. Zusam-

men mit dem Ergebnis des allgemei-

nen Geschäfts ergab sich nach Steu-

ern ein Jahresüberschuß von 2,1 (13)

MüL DM. Nach Dotierung von Droh-

verhistrückstellung und Großscha-
den-Rücklagen wird eine Dividende

von 12 Prozent gezahlt

Zu Beginn des Jahres hat sich die

AK mit 50 Prozent an der Procedo

Gesellschaft für Exportfactoring D.
Klindworth KG, Wiesbaden, beteiligt.

Damit will die AK vor allem dem
exportierenden Mittelstand neben
der Ausfuhr-Kreditversicherung

auch das Factoring anbieten können.
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NAMEN
Staatsminister a. D. Prof. Dr. Ger-

hard Zeitei, Bundesvorsitzender der

Mittelstaadsvereinigung der

CDU/CSU, wurde in den Aufsichtsrat

der Tchibo Frisch-Röst-Kaöee AG,
Hamburg, gewählt

Direktor Heinz Seidenath, Mit-

glied des Vorstands der WWK Allge-

meine Versicherung AG, München,
vollendet am 18. Juli 1985 das 60.

Lebensjahr.

Matthias Engelsberger(MdB), Mit-

glied des Präsidiums des Landesver-

bandes der Bayerischen Industrie,

feiert am 18. Juli den 60. Geburtstag.

Dr. Max Krüekebeig, Hemmingen,
Vorsitzender des Vorstandes des
Groß- und Außenhandelsbundes Nie-
dersachsen e.V. und Präsidialmit-

glied des Bundesverbandes des Deut-
schen Groß- und Außenhandels wur-
de am 17. Juli 1985 70 Jahre.

Dr. WoHgang Feiner (42), wurde
per L Juli 1985 vom stellvertretenden
7|itn ordentlichen Vorstandsmitglied

der Gothaer Lebensversicherung

a. G. und der Gothaer Allgemeine

VersicherungAG, Göttingen, bestellt

Direktor Dr. Hans-Wilhelm Zeidler,

wurde zum stellvertretenden Vor-

standsmitglied berufen.

Jörgen Dillinger, bisher General-

bevollmächtigterder Heilil+Woeroer
Bau-AG, München, wurde per 1. Juli

1985 VorstandsmitgliecL

Dr. SUvano Tagini (55) hat mit
Wirkung vom 8. Juli 1985 die Ge-
schäftsleitung von Alfa Romeo
Deutschland als Nachfolgervon Sieg-
friedHuber übernommen.

Luzfus Gloor, Generaldirektor der
Basler Versicherungs-Gesellschaften

wurde zum Vorsitzenden des Auf-
sichtsrates der Deutscher Ring Le-
bensversicherungs-AG, Hamburg, ge-

wählt Zu weiteren Mitgliedern des
Aufsichtsrates wurden Generaldirek-

tor Dr. Höhnt Banmann und Direk-

tor Henri Rosset sowie Dr. John
Henry deLa Trobe bestellt

Friedrich Bender, von 1965 bis

1982 Fressesprecher des Elektrokon-

zems AEG, ist am 12. Juli 1985 im
Alter von 65 Jahren gestorben.

Auch Nutzfahrzeuge werden umweltfreundlicher

• -*•

, . K.-

.

Wir bieten Lösungen für alle Klassen
Lastwagen und Omnibusse

zählen zu den Schwungrädern

einerVolkswirtschaft Sie sind

eine Garantie für lückenlose

Versorgung mit Waren und

Gütern und für cfie Mobilität

von Milfonen von Menschen.

Versorgung und Mobilität -

unverzichtbar, aber nicht un-

problematisch.

Begriffe wie Abgasemission

und Kraftstoffverbrauch sind

in der öffentlichen Diskussion.

Auch im Zusammenhang mit

Nuizfehrzsugen. Wir haben
uns den Problemen frühzeitig

gestellt Mit der Entwicklung

leistungs- und verbrauchsopti-

mierter Antrieba MAR-Die-
selmotoren - mit und ohne
Turboaufladung - gehören zu

den wirtschaftlichsten LKW-

und Busmotoren. Sparsamkeit

im Kraftstoffverbrauch bedeu-

tet Reduzierung derAbgase

und damit weniger Umweltbe-

lastung.

Wir erproben seit Jahren um-

weltfreundliche Konzepte für

den Busverkehr in Ballungs-

räumen, z.B. Stadtbusse mit

Hybridantrieb, bei denen

Bremsenergie zurückgewon-

nen wird (Kraftstoffeinsparung

10 - 25%). Busse mit erdgas-

und alkoholbetriebenen Moto-

ren zählen ebenso zum
MAR-Programm wie batterie-

elektrische Antriebe oder

Oberieitungsbusse.

MAN. hat bereits heute die

Bausteine für den sauberen .

Verkehr von morgen.

Leistung, die überzeugt



Aktien weiter unter Druck
Zunehmende Käuferzurückhaltung auch bei den Standardwerten

AKTIENBÖRSEN
Fortlaufende Notiemiigen und Umsätze

DIEWELT - Nr. 163 - Mittwoch, rjri*'

DW. - Nacii relativ stabiler Eröffnung sorgten
aus de« Ausland elmreffende Vevfcavtscnmrö-
ge nahe«! bei aüea Standardaktion fib weite-
re Kursverluste. Die anfänglichen Hoffnungen,
der stabilere Dollar würde die Abgabenei-
gung wenigstens in den exp<tftoHentiörtM Pa-

pieren xum Erflogen bringen, erwiesen dcfa als

trügerisch. Ab zunehmend störend macht sich

die Maskxenge der deutschen Börsen bemerk-
bar. lediglich bei eieigen Bankaktien gab es
vorübergehend Meioungsk&ufe, doch gaben
die Notierungen im Verlaufe wieder nach.
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Besonders ausgeprägt waren die
Abgaben in den Aktien der Groß-
chemie, die keine Ansätze zur Sta-
bilität zeigten. Schering, wo eine
Kapitalerhöhung unmittelbar be-
vorsteht, gabenum weitere 10 DM
nach, Beiersdorf-Aktien wurden
gleich um 20 DM zurticfcgenom-
men. Der Kursrückgang erfolgt
nicht zuletzt wegen Korrekturen,
die an den bisherigen Gewinn-
Schätzungen vorgenommen wer-
den. Im Elektrobereich waren
Kursrückgänge von 10 DM nicht
selten. Selbst bei Siemens kam die
Abwärtsbewegung noch nichtzum
Stillstand. Bei Kisdorf hat ein grö-
ßerer Kaufauftrag aus dem Aus-
land für neue Verluste gesorgt
Abschläge, die über 10 DMninaus-
gingen, waren bei den Auto-Akti-
en zu bemerken. Nach wie vor wi-
derstandsfähig lagen die Papiere
des Konsumbereiches, wie Waren-
häuser und Brauereien. Kursan-

hebungen gab es teilweise bet den
Bau-Aktien, an denen die Hausse
der letzten Monate allerdings völ-

lig vorübergegangen war.
Frankfurt: Auf der Gewinner-

seite standen Eva mit plus 5 DU
sowie Kochs Adler und Mainkraft
mit jeweils plus 4 DM. Chemiever-
waltung verloren 7 DM und SSL
8^0 DM. Degussa büßten 4DM ein.

Düsseldorf: AEG Kabel Rheydt
und BaJcke Dürr zogen jeweils um
5 DM an, Bitfinger verbesserten
sich um 6,50 DM und Hochtief um
16 DM. Dyckerhoff St. und Hagen
Batterie verminderten ach je-

weils um 3,50 DM.
Hamburg: Beiersdorf schwäch-

ten sieb um IS DM ab. NWK Vz.
wurdenum 8DM undHEWum 1,30

DM herauigesetzL Gut behaupten
konnten sich Phoenix Gummi mit
plus 1 DAL

Berlin: Rheinmetall zogen um 9
DM und Berthold um 7 DM an.

DUB-Scbuitheiss erholten sichum
3 DM und Kempinski um 2 DM.
Detewe schwächten sich um 12
DM, Schering um 8 DM und Berli-

ner Elektro um 5 DM ab.

München: Aigner verminderten
sich um 4,50 DM, Audi AG lagen
um 19 DM schwächer und Dywä-
dag fielen um 4 DM. Agrob St
konnten sich um 3*50 DM erholen
und Süd Chemie schlossen mit ei-

nem Pius von 13*50 DM ab.

Stuttgart: Schwäbische Zell-
stoff stiegen um 5,50 DU, Maschi-
nenfabrik FdtKltngpn zogenum 9.50

DM an und IWKA erhöhten sich
um 2 DM. Daimler gabenum 8DM
und Mercedes um 11 DM nach.
Porsche mußten 20 DM abgeben.
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Urilever 3*74
VHr. Mtech. 2*14
Vater faevln 34
Wertkind Uv. Hyp. 994

NomuraBec.

Sandoz NA
Som/oz/oh.
ScredazPan.
AfLA. Sauer
Sdnv. Bonkgee.

Sdrvr. Kredttanettet
Sdtw. ROdtv. Inh.

l^wrihNxhre.

Gebr. SuberPor*.

Momwti More« 1020
MeSobanoa 115950
MCrtdodorlA. 21»
Montedbon 2SF0
Mm Laras -

Takeda Qtem.

TalS Marine
Tokyo& Power

dgl NA
ÜHRerthur ItfL

Winterthur Pott
ZBr.VW%1riL.

1890 1920
4700 4700
«0 945
63S0 6510
1500 150

2910 2950
8250 8250
1370 1400
236 MS
4225 4270
459 467
2885 2920
11450 12100
17» 1770
366Ö 3700
40S 414
1315 1320

1040 1060
5100 5150
4350 4490
52SO an
377.10 385,10

147.
Banen de Bflboo 35«
Boncs Central 318
BancoPaptriar 543
Bann de Santander 341
Banco de Vtzcäya 452
Corel Aon Ferra 101
Cra» 445
Dragodae 142
BAguüa 18«
E*p.drtZlnk 320
Fa»a Renauh 72
Esp. Preroieo* 1364
Urion Ferix
Fec*a «54
Mdrtxteetr. E*pi 7845
Huarte 92
Ibeiduero 9245

I Air Liquide
I Atrthom AbcnL

BSN-Getv.-Dnnane
CarreFour
Club MMhetnxrte
CSFlhomean
n-AqulKrine
Fttgnce Petra/

B

ftiprdeia 57
Seda de Barniena 215
SevHQMdeR 744
TeleWtew 122
Union Sectrica «04

Hrtehennon 544
riedee 11038

LOtAcI
ktochine* BuH
Mdeln

Penonoyo
Pemod-Rleatd
Fbrrl*rfSocnm)
PeegeM-OtraBn

147. 15.7.

597
292
262
24»
2115
549
511
1904
216
1501»
540
7»
423 BOne
2*4* ge-
«34 »cWO*-
1229 eea
1925
«45 .

Bettelte Ateebriz

]
Sommer AKRsert

(Ueinor

721 . , .

SI0>

üi ,r
:

lfm • 5* •»

1J50 -/

362S V

CNno UgM*P.

fwuI fuiHPLqxn
tad MaheeanMmFk»A*
Wbeeladc-* A+

I t

Ofvetä Vz
dgl St
tvmtt SpA
La Binarem
BAS
SAIRhp.

Cractort.0tv.VL 352
G flererCroueral Ul
Länderbar* Vz. 340
CHietr. Brau AG 480
Perknoow 576
teWngtKM 860

Brihsd

50 50
287 TBS
24 24

I Srio Vhcoeo
STET

Schwechater Br. 321
Semperit 115
StsyrGrimfehF. 10
UnhrararieHoehTW 255
Vetocher Magnetit 34S

Den Mneke Bank 548

Tyike Book Kunra 760
Kopenh. HandebbL logen SB
NauaMuetri ria« 353
Privatbanken vor 331

Ottabm. KotnpL

Don. Suktertaor.

BSÄSför
11

Artted : .
«95

Brujt Lambert 1865
Cocteril Ougtee 204

toe
Oevaert 5BS0
KracBttank 8950
P*bafino 5990
Sot Oteid. Belg. 17»
SafiM 72»
Solvay 42»
UCB 50000

Cyda+Cor.
CatdStorqg
Dev. BL ris

4« 3,15
243 245
54 U
4.98 448

mol oonntM
NaLlian
QCBC
ämeDarby
Sifwaur LandSSml Sank

§ %
B.» U
1&. 1^1

22M :

mSlhÄb-
Myretote&e S c 3JB
North Haken *a MB.r>- U .

Oakbridge - 1JH IM
Pete Waltend - 414. ,

448
Pweldon 54
TbOOM8Nrt.Tr. . 2J • 2.1

ULjure Betrete»DmO® Dona . . «4

Weetpadfc Berits,
Wertem Mining
woadbdePefc . -j

Optionshandel

niaklbrii 14.07. 86

2m Optionen - 144 200 (ISO 7001 Aktteb.

davon 330 verfcaBtMptkmen •= 17 600 Aktien

grerefitereree. AEG 10-1KV26. 10-120/12,4, 10-13Oft. 1fr-

150/hT RASF 10-201727, 10-211/19.4, 10-5SW18.B, 10-

snnisi nvjsowiaia. io-mgba io-mi», imw, Be?«
10-19W8. 1D-20V27, 10-211Ä3, 10-22M8, 10-

MWtufelß.4. BAC 10-W0ftL 10-250», I-S0A9. Bey.

Bhrae l-SWWO. Eckul» 1-100/8,4. BMW 10-400/40, 10-00/22.

KMBQ/3.4. B*y- Venlnbk. 1-440/27.MMWIL.I
utSwaa, 10-210/1Ä0. UWMWB,

10-570/25, 10-580/2S, 1Q-583^21A 10-820/10. 1O-64O0A
Tbjrer» KM00J3/30A 10-llQfflA 10-118^8/5, 10-120/44.

10-130/2A 10-200A8, Vbrte 1-24Q/17A Vefae lO-lfiO/44, 10-

210/15, 10-220710, 10-230/7. TEW 10-12071L 10-1400. TW
10-300/30, 10-320/21. 10-330/18. 10-340/14.4. Aleüe lO-TOHA

GoMmänzen Devisen and Sorten Deviseniiiärkte

10-78/2. 4-80/8. Elf 4-70rtU IBM 1O-380/18Ä UMlO/5.1-
400^2Not*»pdro 10-3S/205. 4-WÄJ, rUBge 10-fMA
10-50fl, Sony 1-00/4.4. Spenr 1-160/30, Zan 10-170/12,
TerlraalWpthiBeB; AEG UM20/2A 10-130/86, BASF 10-

220/8. 1-220/9, 4-220/10. Beyer 10-220«, »-221/U, 10-

230/13. 1-220». BHF 10-32008, CocsaenbL 1 fr-200/2,7,

10-210/4, Gort 10-140/4. 10-130/8. DhfBder 10-

539/&/12. 10-950/22, 10-8W3Q. Deprai» 1O-37OH0, Dnadaer
BL 10-240/4. 10-a0AS. 10-2HW9A Hkrite 10-320», 10-

22ina, Bkm& 20-110/3,7, Z-IIWriA 4-1107, bri» 1-

220/W. Kwdter 10-29Q/6A KBcW 10-60A, 1045GA
MuBtaBim 10-190/6, 1-190/8,4-180/3^1, KWESt. 4-180/5Ä«W» SL 10-170/8, 1-180A1-WVM, HVAtori l;

Sons, Untre BL 10-230/45, \0-230nS, lO-lXQ lth

mra 10-270/15. 10-38Q/13AGHHSL 10-170/10, 1-180/11A

10-321/18, 10-230/12, 10-540/8, 10-541/7, UKgWB. Hueech

250/104. Krr*s*f* 10-270/8, KHD 10-260/18, 10-290/15, 10-

s
uons, 10-200/11. 10-210».

«20/38, 1-850/10, FlHMBBB 10-281/24, 10-280/10, 1-300/15.

bwesl io-iflom io-i7Wifl.

io-iTo/18. i-ieom. i-wn&BatotMK 10-sionbKau *
Srtz 10-300/18, 1-30034. 1-3WV27A Stete» 10-550n9A

ln Rraakturtwurdenam 18.7. ftrignuV* Gotdinthizenprelic
genannt {ta DW.

Gentete xe*-‘
| iiitinl

-

Ankauf Verkauf

ftankf. Deuten Wette. FranklSorten*)

Geld Brief Ankauf Veriuraf

Sterne» 10-530/9,5. 10-640/10A Tete 10-200/26, 10-23V7A
4-200/40, 4-220/10.VW 10-29006, 10-30805, 10-31000.

Enro-GeWruartlsätze
Niedrint- und BBdutkune im Handel unter Banfem am
15,7.85 ; BedakttemdtinS 14-30 Uhr;

DS-S DM sfr,

l Monat 744-7% 5-5% 4T.-5V4

3 Monate 7H-8 9-5% 49*-5V*

o M»™t4» 7H-8H 5H-5H 5-5H
12 MteOtC BH-m 3H-5V2 5-8%

Mltaeleill von: Dcntacbe Bank Compagnie Hnanctere Li>-

xembamK Luxemburg

»US-Dollar
10 US-Dollar {Indian)**
3 US-Dollar (Liberty)

1 1 Sovereign ab
1 £ Sovereign Elizabeth 1L

20 Mgbdie Franken
10 Bube] Tfecberwonez
2 südafrikanische Rand
Srüger Band, nrm
Mxplr- L»f
Platin Noble Man

AnJfer San fff—

*

BOColdmzfc
20 »chwelr- Pranken „Vreneü-
20teaL Pranken »NaptOfr»

1 -

100 österr. Kronen (Neuprägung)
20 Ostecr. Snmen (Neuprigoag)
10 Osten. Xnmen [t/eopiteag}
4 Ssterr. DoIntim (Nrerprkgung) l

l fleterr. Dukaten (Neuprflgung)

•Verkauf tnfeduaive 14 % MahrwertKeaer
••Verkauf Inklusive 7 % Mehrwertsteuer

1340.00 171000
1355.00 1518,40
BlOyOO 973,70

21040 262,77

Wl» 2S04S
lflLOO S1Z04
218X0 275^5
204^5 2S4J1

Muntres?)
Anaterd.
Zürich
Brüssel
Paris

18760 2X840
3JJBC 4JJ13
3,128 3,142

2J320 2.1400
88.760 ftSSO
UCÄ UU4

Tora

02X50 109X55
926^5 1095^3

78900 93X38

21000 26700
18800 07,74

168O0 217.74

88X75 103506

16X25 215,78

8800 11702
396,78 48800
8XS0 13805

Stockh,“)
Mailand*)*')
Wien
Madrid**)
Lissabon**)

HpMnM
BuenJUr.
Bia
Athen*)«)
Frankl
Sydney*)
Jobannbf.*)

Alles inBba!
hSsrscEül

22ßU 2X003
27,750 27070
34^00 34^0

47,330 *6030

Nacbdem fan Fernen,Osten dar Donar noch sehr nenriie

awladien 2^550 und XB950 schwankte, beruhigte sich da»

tfn-wr^a ivHghgT» um L8.7. in Europa morirtL-h VorbOrsflcfa

bauddle mm ln imsenm Itefct dnm nur BOdi xwlscbai

X8750tmd XB8D0L Das hmtUdia Vlxini kammU X880Oohne

Mitwirkung da Bundesbank zrndsade Der Böcktzittder

liriglsdwn BecterunfirizUe sidh aufdenWechseflnBBTW

unweuentOch ant,ÖMa FUdn* «ankvon 4070 auf 4088. Die

BaBtmtehn Lira sdteBrise rieh nochmals auf 454» ab.

US-Dollar im Amstenten X24». Brüssel 38,0400; Paris

X7575; Mailand 1888^5; Wien ao^uo: ZStefch X3932; Ir.

Ffuad/lW8^ PtodTOoSar L3910; PSmd/DK 4/D08.

DevisentermiDinarkt 5?;-..'
y

" w*Im TagesveriaufaaebsAende EinD-DoIteSS
reoomlB. Jgganwdirii«ebendjhdte Vartl
TMte^rricmlp-AbaeMftge gegaa^P Mut —

liionaK 3 Monate
Dollar/DM 0.72-<VE X05-L96
Pfund/Do&er X54-05F L38-L35
Pfundma X2Q-L8Ö 7^8-840
FF/DM Si 30-34

Geldmaridsäfee

We EnmBliaete mfcnmpctoteil
D-Mark X25U4 (Parität XM184);
in Dollar 0,77880 (IXHin 1979: X3S444)

TD) am 16,7.

:

Zn

ata der
Prozent,

—) anfufar begteast gestattet

•) 1 Ptari: *> 1000 Lire-.*) 1 Dollar
9> 60Ms 96nge; m)aÜ*aBaathnotiert

Orimaddmm am 16. 7. (je 100 MarieOsO - Berila: Aflkabf
1W»C Vatenf 2X00 SM West; Frankfurt Ankauf 19Ak
Verkauf 2X50DM Wert

fei in Prozent
Prozent für~ AJ5JB0Ä00)

ifiowsn.
aj0(5ji)

(BHl Ftamnzlera
rerrtk Halm 540.2 JalaeXM.
»Ttebedingnngaa in

W6.



\

UV-

'

17iJuU 1985 -Nr. 163-PIEWELT
Bmde%on&k*a

FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE

•
.

15J.

F SdgL»» 10« 1045 1007
-

.

f SttdflU*® - 3A6 UO ISO

F SKdgL* . im »75
*

f TW .dgt Ml 1208 1B2.15 10235

F «rd*L« Ut7 U27G «2.1

F 7K4fL7F> mr, «17 101,1s

P »dgt »T
.

4A710I7S 1017s
- 0 f 6K dgt 77

.

7787 1017 • 101,45

F * dgt »7 «07 «455 1D03

F «agini 1180 1045 USJbG
F 4Kdgt»f 9fB8 101TG 1017

^ _ m
„ F «KdgLnif 12/88 «IT lOI^B

F «i dgt

»

TW »835 «235

F 7WdgL»l 4m 1675 1IHTS

F lOdgLUi 409 111,15 111.«

F 7Kd0L79fc 609 IW 1043

i F 6 d»L 791 709 «63 10W
F SdgL 7941 - IOP W6.45G 1D6TS

„
’

f SKdgL 79 ff 909. «US UMTS

F TKdgtTF D HOF 1B57G 1063
'

. , f TttdgLDO
.

1/99 «63 1063

F Wdgt#S «90 11435 «475
;

f Hk dgl 78 «nie «3
!

r F SKdgLMI m 1003 1083

F H dgt 80 N 11m nus H8J3
1 F »dgf.fi 1 1W90 IOU »65

F »dtf.« 201 »45 i«T
‘ 7 •<

f »dgLUn 601 t»T~ 10535
'

‘
1

, f WKogLSl . 701 110,1 H4.1
— - : -i • F ttatdoL« Ntl 1UA 1183

f - :
F «dgLII B 12791 115t 115T
F 9Kdgt82l im 11473 11475

F MdgLSH 302 115 115

F Pta dgt 81 402 1UA5G 1133SC

f *dgL82l um 1113 1113

F SKdgL 82 6/92 109,1 109.1
'

i f 9 dgt120 802 1113 11I7G
~ - * F 8* dgl 82 9/92 1142SG 11423

F 7* dt* RR 12/92 TOiTbG 104.1S

F 7KOSP-83 tos 10435 10*^
F tdgtnil SOS 9035 9675

F Th dgl 8S D 503 UHTbG 104.4
“

F Dt dgl. 35 0/95 HJ7T UHTShG
. F IdgLß 7m I06T5 W65bG

k P «taugten 803 TOB.I «41
F itad^.83M «OS 10405 W405

- •« F SKdgL 83 IV 1103 TÜSJbC 10415

F SKdgL SV 1203 «41 108.1

. F StadgLM 104 10ÜB 109,1bG
-

F BK dpt 84 M im W4R5 18415

‘
• X

F BdgLU 504 104.45 1047
F IKdDLMBI sm wsTbG 1044G

F StadgtMiV 7194 1047 1047
4

F SStdgtMV 804 10475 108JS

F Tb dgt 84 um 1013 w
F 7 dgt 84 1104 10495 104»

“ *
F 7 dgl 15 1/95 101 101bG
F TKdgLSS 205 1027 W23S

- 1 F TKdgLK 305 1047 104,9
. F TtadgLSB 95 1643 IOO

1
'

F TKdgtBS 95 11BAG 1023
t 7 dgL 85 fl 95 «485 1B495

F 7KOfaLIO&« 805 1041G 100.IG
"

F ItadgLSO&P 1MB 10875 W455
F SKdgL 81 410 106 101/46 W1T

•j J F 9rtBtB18.lt UB6 101,45 TO13
F 9K dgt 81 417 306 1027 «23

' 8
F WdgLliBJl 306 102T6 W23S

' 9
F r« pgLBi S.14 406 IlET 1023

'

* lV F MdgLSis:» 40« 103,05 1B75
F «Kpglfaia.16 «06 104,1 '04,1

F 11 dgLSI E17 80» «TS 104c
F Wtadgtn&iS 1008 IDSASbO »535

4
|t F Wdgf.8lS.i9 1006 lOJDSbG im«

F ftadgLBI STB 1106 ie«TG 10«7G
f MtadgL 8TS7I 1106 WST UHT

f F W dgt 81 S72 1106 125.1SG 1QS.15

F 9KUBL81SJ3 1206 TO4T 10*3

F »dgLRST« 107 1BT «575
F VKdgLRSJS 307 105A5 10535
F MrtgLOSTA 407 105.45 10445
F 9dgL 82 427 407 1D4,95bG 104.95G

'• i F Stk dpi 825L29 SHO 10435 104»
F 9HdgL82SJ9 707 10675 10675

F 9dgL82 SJO mr 1057s 1057
- , F MdgLt2 43t MD 1QST5 10445

f BKdgLSZUI 1007 184A TO475
F SdgL t? S33
F »dgt 82 934

1107 TH35
Tl07 ItBAbG

10435

«49
* * F 7tadgtB2&35 1207 18335 «335

i F TW dgt SJ 536 108 10235 18235
F 64k dgl 83 S37 308 10135 10133
F 7dgL83S38 SOI 1B23G «23
F 7vkdgL83S3* 4/86 UH 105

F TKrtgLUSTO 608 1B.7G 1B3G
F SdgL BST1 608 104.9 1043
f 8<fÖLBST2 908 1057 «415
F 8 dgLB ST3- 1208 W535G 1053
F StadgLDETi 1208 TO575 184»

• F BdgL84 E45 30* 10*35 104.7

F TKd^MS.46 4/8* 10J3G WS3
F 7tadgLB4S47 709 104.15 »4.15

F TtadgLMSAB 909 TOM W4T
F 7K dgl 84 Sj*9 vsm 10355 10375

i"

F 7K dgL84 S30 1109 1023 UQ3G
F 7dgL84S71 12« 1013 W13bG
F 6K dgL84 S72 209 lOQTbG 10075

F 7* dgl «5235 90 1l»3 W23
F 7 dglSS 574 90 101,45 1D1T

Bundesbahn

f »dgi.n i*» im.« in»

6 dgt 77 9/87 10035G 10035
F «dglTBU tl» 100.1 100,1
F 6« dgl 77 5» «4956 10033
F dgl »91

.

m IIBJbG «575
F 6 dgt 7(1 in 993 »3b6
F • dgt n u 7190 IBMS »63
F VdgLBI V91 10976 1»7G
F lOKdgLBI «191 1173G 117JG
F UTK dgLSI Hfl 1163 11476
F dgt SOI im 1B7G USA
F lldgLBZ im 1157 1140
F 9KdgL82 7/92 11536 1I33G
3 8 dgt 82 11/92 10L15G 10635
F 7tadgLB- 1/90 10575 «5,1
F SWdgLBI HWJ 108 101

F BK agl81 6M 188756 WBTS
F TW dgl 84 WM 102.05 nun
f 7* dgl 85 1/95 10Q3 WB.*

Bundespost

6KBdpan6B 6/88 18476 W
SdgL 721 9/87 10465 wyso
dgin s/n 104» «M

TWdgtao 9/90 1053G 10535
8* dgt 80 12/90 110125 1W35
10 dgt 81 3/89 111.1 111,1

18K dgLSI 6/89 1U35 11465
10» dgt 81 10191 117356 11775
9tadgL82 im 1143s 1H»
BKdgL 82 tm 109356 10935

SKdgL 87 W97 1D45G 1045
ntdgtra 2/95 10575 «405
M<feL8 9/95 10935 »935
BKdgL 84 2/94 »41 108

F lagL B4 9/M «675 «675
F 7 dgt 85 97 1042 100.i5bG

Länder - Städte

S ita BtL4MbaJ8
S BtadgLK
M 6K Baymm.il
M 6 dgl 68

M 6 dgt 71

m n dpt so
M BtadgLK
M 7» «Bin
M Idgl K
m nt «JotasMM«»
8 SdgL 77

'

8 6« dgl 78
B MdgtaO
Br TtaBcttaonTl
Br Idgl 72

Ir TKdglB
H BK Hamburg 70
H 6tadgL77
H Bdgtao
H »KdgLBZ
H TKdgLB
H 8tadgLB4
F I Kutan n
F MdgLTI
HalA IMm 70
Ha nt dcL n
HaIdgl. 72
Hn7K dgi 79
MnTtadgL«
HaBdoLt3
Hu* dgt. 64

Ho 7» dal 84

D 716 MW 83
TtadgLU

0 BtadgLB
d mtdgtna
D nt dgl 84

7KdgLK
I HÄ-Pt 71

SB Soor 70

7 dgl 72

6dOLTS
7KSdd.-K.72IMM
7» Stuttgart 71

TtadgL/Z
BdgLB

86 10D.4G
« 10678
er itsjm
* WOG
n n/tm
90 107JG
92 10»3bG
B I0SJDG
9* 1B525G
« WG
•5 11V
ra in
K HOB
K IOU
tt mjesG
B7 IMG
93 102JSG
85 100,4

92 1KL5G
92 1053

VI 1UG
92 raua
94 T06J3G

H 1Bt2G
m
86 1KUG
17 1017G
87 UBJG
07 «zag
92 H37G
H «SbG
9« «KJG
h raue
« HBjOSbG
n ttujbo
95 109,ItaG
93 KPJSbG
92 1M7G
« nnj
« «US
85 MOJSO
87 «*USG

»,»
87 UBTG
94 «4*
86 1D1G
87 «US
93 1044

10&2SG
10S.4G

IOOG
993hG
1B7JG
»»TbG
M23bG
UMSO
«10
«V
«0
HOTS
«V
101«G
«ZG
TB235G
wor
«04
HW
114

1024
W7G
10V
mi
TOCUSbG
10140
lOBJbG
«ZAG
IB/G
1BUG
104,9G

10JAG
HBJ
104.70

IBMbO
«J.ISG
1D6AbO

«U
imjs
H47SG
100450
«43
1RZTG
1BS4
«IG
W2.1G
104OG

Banlcscbuldvertcfar.

iPMi Ala. I

SKdgLftS
7dgLH2
7K Batöla P1 104

9dgi Ff 106
H)dgLH«
7 dgt IQ 132

IdgL K5155
F VdaUISW
M 5KBayer.Haba.H14
M 6 dgt PI»
M 69. dgt PI 2

M 7 4jgt H J

'

M 6*dgLKS14

i Bayer.
»dgL

Hypo PfB
Nil

KOovIMBZ-MUB
M S BayerVernfc Pf 11

M 6 dgt PI 4 .

924G
1M3G
10<y4O

104S5G
11I4G
101T5G
1BZJT
1017G
V8.75G
SOG
«13G
W175G
WIJ5G
KB4G
1tf.BG
13840
«i5G
«OG
90G
V94G
100.15G

1B0G
»TG
1D045G
100.TG

.

HEG
1224G
9740

9240
«04G
«MG
1IELBG
11240
1B1.45G

1M4T
1014G
WSG
HG
101JG
10145G
UB.25G
UBJG
129450
133.50
8540
MOG
900
9940
«also
lOOG

9940
H045G
100.10

1020
1224G
9740

13

Sehr ruhiges Reutengeschäft
Der Rentemnaffct trat weiter auf der Stelle. Die Kuvse SffeatlidMr Anleihen blieben
Überwiegend unverändert. Kaufaufträge ausde« Ausland traten kau« noch ein. Der
gesunkene Dollar bat dieses Geschäft «machst zum Erflogen gebracht Don infändf-

cchen Anlegern fehlen Orienttenrnfphflfeii. Auch In den USA war cfie ZfassHuatioa
unklar. Nur noch wenige Reateahäedler machen sich Hoffnungen auf eine Lettdns-
senfcung am kommenden Donnerstag. Vielmehr ist man der Meinung«daS die Bundes-
bank weiterhin mit leichter Hand die Uquiditttt steuern wird.

M 4% dgt Pf 3

M BKdgL *112

MldgLFftt
I 5 BadPfaKkSi. PI 7

I 7 dgt N 51

B 6 dgt Pf 34

B 6KdgLPI37
Ha5 8rttaM.Hyps.Bfl
Hn7 dgt H 80

Ha TM dgt Pf 87

Hai dgt KS 29 .

Ha 7 dgL KE30
D 5 DLCanbod. Pf44
D SdgLPIM
0 6 dgL Pin»
D «KdgtHI».
P «K dgl Pf 141

D 7 dgL Pf VO
D 7 dgL KOI»
H EB DO llypabfc. PI 21

H JftdgtWSO
H 9 dgt 0139
F 8 DtGaitbfe. Pf 2»
P 9 dgt ND9

S9.DG-Hypofafc.KS9

7 dgL KS 35

SK DLGmbfc STD
&K dgt IS 73

CKdgLBM
6 DgLDUConoUCO B-4

F i dgt KO 44
" 7» dgt KD ISS

9 dgL KD 129

,Ha4 DUHyp,HDni.Pt VI

»l 7 dgt KS «1
Ha Iß dgL «3154 ,

Ha BK dgt IS T40

Br IDUfypdtntNfcl
Br 4 dgt Pf 57

Br SdgLPfB7
Br 7 dgt Pf 123

Br SK DLHyp4-BF KB Ti

Br «dgt KS 86

Br SKdgL KS2S9
F 5 DL Ptondbr. PI 82

F SK dgLN 59

F 6 d«. Pf 142

B 9DUH.m8rt.482 .

Br SK DtScWHbfa. Pf «2

Br 4K Ogi Pf 45
Br «K dgt Pf 68

Br W dgL Pf 7*

Br «K dgt Pf 76

Br 4K dgt Pi 77

Br 4 dgL Pf 42

Br BK dgt PI 47

P SFtt.Hypafafc.N46
F SKpgtNS
F 6 dgL Pf 79

F 6 dgt Pf 130

F 4K dgL Pf 153

H 5Hbg.Lfafc.Pf2

H 4 dgt M
K 6 dgt 47

F 5 Hataba Pf S

F 4 dgL Pf BO
F | dgt Pf 73

F 4 dgt KD S

H 6 HypIHfag. Pf 94
H M dgL H 80
H B dgL CO 175

H 9 dgt KD 259

5 Lfafc. ttpfatPf 4

5 dgt P1 12

7 dgt N 25

4 dgL COS)
SK lfafc. Saar PiU
7 dgt NU
4M dgLKD6
BK dgt tt>81

BK UOMCBadw.PfB
6 dgt Pf

»

4 dgL N 49

8 BK dal CSS
H 6 LbtS-HokLPf 9?

H 7 dgL Pf 97
H 4M dgL KS TB

H lOdgtHfS
H IIMdgL IS 96

*4 6K WacfcHypaPf 101
H 4KHon*yp.WBKNZ4
H 4M dgt PI 42
Hn 7 Nord, lfafc.PM
Hn 7» dgL PI 4

Hn8 dgt PfU
Hi 9dgL KD 55

HnTMdgtB«
KalBilgLG37
f 5 PfOb. Hypo.
f 4 dgL PI 58

F 4dgLH«
F 7 dgL N 114

D 5BWBedamMC
D SMdgtK

WJ5G
940

1B1J5G

IBZpG
100750

99T

180
1180

9U75G
IfftTSG

87,80

101.40

1205G
IMG
B6G
*90

95G

99»
I17G
772G
102.T5G

100JSG

1HSS
«SG
«12S0
99G
10L45G
100C
89PG
CG
IBJfG
1BDJEG
S«G
10TG
1000

IMG
10U5
990
700
97.ISG

BIG
84G

«6J550
BIG
80
870
1097fr

BBJG
100G
IOUO
1000
1005G
IDOpSG
99J/SG

«fcSSG
7470
83,150

H»
9W5G
9450
nio
97750
M *-

TT3

99/SG
«STEG
1053G
8975
977G .

I0I75

101TG
1177G
7370
tOHSG
99750
«70
99JG
IM .

105J5G
102750
9\7SG
VUSG
18»
»TG
9(7
1M7G
1B475G
1«75G
9L5G
1060
W045G
mso
9170
WHIG
10410

«TG
94G

TOI750.
«2TG
100750

97T

WOG
nflo

96750
«717»
»TG
«170
12050
1140

866
9SG

9SG
9970

1170
77.2G

102.150

100JSG

WTC
IMG
WiTSG
990
1BQTBG
WOG
8970
850

«420
muEG
«STG
«IG
1B0G
WOG
101 75
99G
20G
97.15G
810
140
94760
BIG
880
•TG
U97G
B7G
WOG
10070
IOOG
10070
W405G
997SG
tflOTSG

M7G
83,156
847G
944SG
957G
11BG
9775G
n
m.
99750
HBpSG
W57G
MTS
9770
»17*
W17G
1177G
737G
104*0
9975G
*4*0
»70
WO
«4BG
W2J5G
9575G
92750
1B2G
BfTG
94B
1047G
186750
1147SG
9270
1860
104480
10070
9170
10410
«410

l Pf 48

D 4 dgL Pf 18

D6agtPf tt

D MsV-N»
DPKdgLBOM
D 7K dgt CO 77

0 5RhHypMonahPl59
8 SK dgt M 109

S 7 dgt M 125

E TdgLPf T2I

9 t dgt Hin
S «dgt KS 77

Br SSLKrDHfcPnT
Br Sk dgL PIM
Br SdgL H 56

Br 5k dgL Pf 43

Br «dgt Pf 56

Br TdglPf«!
Br Bdfp. Pf TB

Br 9 dgL Pf 68

H «ScttfhhypPfU
M 6 SOdbodaa Pf 41

M 5M dgL Ff 57 .

MMdgLPffC
M 7 dgL Pf 87

M TM dgL N 104

M TdfltKÄ
M TMdgLKSm
M 8 dgt 0133
M PdgtaUS
M 9k dgt KS 171

M I ttabaak M9g.PSS
M «dgL Pf 95

U TdgLPf IDO

D BHtetBN350
D 4M dgt Pf 405

D 9K dfp. PftflO?

D «dgL HU15
D 4«. dgL KO 420

D 9*. dgL KOI SH
D Bk dgL KB 1271

D dgL B 1512

D 4M dbL B479
D 4 Waatf LonLH tt

0 6KdgLPI(V
D TdgLPf 20

D BK WottLHypPeSO
D 9K dgL Pf SM
D 9» dgL KS 324

5 «WOr.HypaH«
7dgLIS5l

S «KWDr.KoLrtPII

1070

99750
9170
1Z0O
1000
110G

790
10IG
9450
101G

800
124756
T0773C
92.10

PtTSC
B4JSG
94750
ID27W
WOG

9476
»40
«Kr
iDBbG

10206

100750
1010
IMG
105T5G
1B7T5G
1177G
MUS
1007500

101,150

11070
1B475T
JfflMG

1W75G

1040
10BJ5G
997G
9Q7G
9570

1B27G
104,1G
Vö
1D07G
960

107C
947SG
91TG
U0G
WOG
11DG
79G
102G

9870
101G
KG
124750
10)750
92.10

9175G
B675G
94750
10Z75C
«OG

9670
840
WJG
IDBbG
«2DG
100750
W1G
104G

«4SQ
ID775G
117JG
84faG

tausfaG

101.150

1107c
1B475T
1044G
11Q7S0

104G
100750
9970
907G
9570

W270
104.10

D7G
10490
940

Sonderinstftute

D 4DSLB H 2B

D 4 dgt Pf 42

D 7dn.ne
0 7K dgL Pf 99
D SdgL H 104

D SdgL Pf 146
D 5K dgL RS 45

D 4dgL RS 73
D « dgL RS 120

0 «K dgL RS IO
D 7 dgL RS 142

D 9M dgL RS 172

0 9 dgL RS 144

D 10 dgL SS 195

UM dgt RS 195

8 BW 70
Ty. dgL 79

• dgt 84
IDOodttBi
8m MMRMMifhS!
7K dgt 81

•K dgt 83
TM dgt 84
7m dgL 84 I

7k dgL 84 fl

TM dgt HM
7« dgt asm
TM dgt 85795
« lawLRmtJBkiRSiS
6 dgt RS 14

«dgL RS 19

7m dgL RS 17

«K dgL SSM
7 dgL 94

7 dgt 99

BdgtlBI
7m dgL 102
9K (ML 124

8 [AG TS 74

D «K dgL IS 77
D SKdgL»
0 7dgt 79

9170
HG
970
101TG
1B6G
10470
99J5G

IMG
102G
101,40
imo
IQTbG
HB7SG
1R7G
I04/5G
W4I
10275
1057
114

1M.1G
1041
UMS
10445
H040
1D45G
104RG
10470
1B47G
uufi
WOTKr
IM
10170
1047G
181750
1000
1B5JBG
184756
ittsjes

1807
101.10
944SbO
1017

Sä®HG
97G
10170
104G
10470
9*70
WO
IMG
101AG
»IG
«27bO
10*750
1027G
W7BG
WTC
10275

«S7
114

T0B.1G

KB

IDOS
HB7G
1C4SG
TIE7G
1S47G
W7
WQTO
100,15

«0
«170
10476
«1750
«OG
1C67SG
IffiJfSG

10«TG
104SG
101.1

9435G
WIA

lodustrieanleilieik

Tw dgl 71 IDO 1D0G
7K dgt 76 1D135G «135G
7K ÜcknarW. 71 100 1003ST
SdgL 72

6NWK61
I0IT 1D1T

99.9 »36
6 dgl 62 »TG 99.4G

6 ObXRuiXfVdt 64 9(36 9076
6GhAtw.63 981 98T

6 dgt 65

4 RWE «3

9BG 906
W.1G »,1G

«dgtfii 947ST «WT
T* dgt 71 10Q3G U03G
7dgL 72 100JG wüg
6 Rh.-M.-Don. 62 »356 »3SG
tfb dgL 68 10236 1023G
8SdmtiNg7l 10465T 18071

100351

dgt» iQDTbG WflJG
7WdgL77 104256 100356
8WWT1 101 10035
fitadgt 77 »3SG »356
7VW 72 10Q3SG 1003SG

Optionsscheine

0K BASF 74 1« 1163

11 BASF ÖVH2MB2 873
‘ SU

5 BASF 85 837 *03
TV. InvrM. Rn 79 81.4 90

WKdgLR IIS 106

SK Boyoi 84

ZK dgl 85
923 9*3
753 »93

7K BHFBtalirtS3 122 122

3K COnnaabk. 78 573 58
S Cond «4 62 6L9
Btt DagunoSl 185 ISS

4K DtBfc CompJ» 263 269

SKDLBUra.83 2S6 262

4 DaMStOktatra 96 948
4dgL D 11 W »3
• DmdnarBk. B4 1141 1163
SK Hgpuq 84 950 930bfl

lOHeadraTS «60 4M
«KdgL» 96 UB.1

HoadtoO 1045 118

SK (tob FnalBI 35501 5B1
7K Jap3ynBubbaiB2 1S0T mor
5K Junta 33 360BG 3600

SK Kanm Palm 84 1205 1271

IK Kmifhof 84 «23 «13
StaLtodataLS« 162 165

5K MuabIPdS* 1720 17»
SK Mppon Huor 84 11» 1300

8 Piaxtäag B4 545 583
MRPyttwWG
6K Sdwtag 83

12501

165

IZflObB

174.1

TKStaawaB 340 3*6

3K Taxaara 318« 690 660b8

SKdgL JB* «80 66008
4 v*aaB3 63 ra

6KWWkF.73 826 1261

M Mwnpf

»

62bB «*7
6K Ctoo-Gafgy » 21S0 2t 20

Commanfak, 84 863 ra
1 fpyJW 72.4 73

CanabbtaLüixM 843 H
Dntattaor Bixft 84 1141 1163
MRariR 285bG ZSSbG

!

Optionsanleihen

- IK BASF 74 ra 0. 172 128

101,IG
W03G

«1.TG
100JG 68adaiwk.7l 9035 9475

SOmol MB» 71 1MUST 1007T
91TG 91TG Tta Cond Gwaral 71 10431 10031
836 416 Harpan 59 23800 ZHÖGr
1S0G «OG 7k Hoafck 71 1042SG 108L25G

129G 12VG 7K Kataadl 71 10036 10OJG
1D7G HEG 7K Koufhof 71 1M35G KM3SG

F 8K dgL 74 0.0.
f 3 dgL 85 olO.

SdgLeua
F 3KBayär84 olO.
" 3M dgL 84O.0.

2K dgt 85 d. 0-

2«aglB5o.a
7K BHFBUflLKaLO.
7ttd0L83oa
SK CJtotl F74 bvO.

SKdgL 84 O.U
SM CobfcX» nQDM
3K dgt 78 o. 0, DM
5 CMd 84 n. 0.

50QL84 a O.

4M DlBLIwc 7B nO. S

4M dgL 7B a O. S
6K dgL 83 a. O.
4M dgL 83 o. O.
FM dgl 83 n. O.
344 dgLHa O.
4 DtaadnPk. Oa.0
4dgLa.a

F 8dgL84 n. O.
" • «HU 84 O- 0.

3K Fd}1U *L O.
SK dgt 14 IL O,

F SMHonmU dlO.
IM dgt «4 a. O.

F TM lap. Symh. S2 m.0.
F TM dgL 82 ix O.

102

14«

»7
140

«7
12575
7875
1221

m
150

•475
12171

VSTbB
1445
«TT
17DG
92

Ul
575
169G
90»
1»
91

U4S
1047
W7S
•41bB
heg
09.7

17DG
imG

10275

Ul
74»
150

8175
1257
»
122T

875
150

9
12171
95bG
149

8775bG
1X10
92

14«
*575
169
9175
1297
917
150
1047
107G
877T
187

»7
1700
«io

SfOwctDn.0. mono
5«. dgL 83 0. 0. 97750B
JM tenmi Pdmir m.0. II*

IMdgLti&O. BVG
3M teuflwt M m.6 107J
3MK(iun»fB4ftO. 79
1K Und* tat a. 0. 128

3<*dgte.O 787508
3A MnnbfiM (i OL 0. 1257

5Mdgt8*oO. 9U
3M Mppea FtawBi B.011I0

IM dgt 04 a. 0. 98G
5K Bhyiim WqicWJ blOI 23G
5M dgi 83 4L O. 970
4« dgi 84 n. 0. 1037
44t dgt 84 0 O 937s
IM sfc fia 84 olO. 12«

3MdM.oO.S4 ra

SM Tlvawia JmlB4 m.0 11575G

F 3M dgt 84 a 0 097
F 4 VOba 83 m. 0. 1350
f 4 dgL 83 a. O. 8SJ5
F 4M WotaPJ3 m0 DM 18SG
F «K dgt 73 o. O. DU 99?

U 3M Etunpf 78 itl 0. 13278
M 3M dgt 78a.O. 950

1C075G
«Äbfl
UM
8875
«77
74St
nur
7871

1247
91 bO
tliG
90bG
1230
*70
HOTT
*2750
1277

78

115JE5G

90
114

057
1800

99T

1S27G
93G

Wäbiungsanleihen

K «V. KepwMegtai n 997DC »TfaG

Wandekutleihen

H IBatOKdeff 82

H 4 Danach« Bk. <4

H «K ISO 83

F «PtaffU

TU
2»
U2
126

255

713

140

1257

Düsseldorf

DM-Ausländsanleihen

SM Aawponll
TM BJL0.79
TVk Bayar Cap. *2

8M Cchm NT.

»

7MCFf 77

6KdgL»
BMCcm-OGM»

Cnd.No. 79
D Mt DOnaanfc 72
0 9Mdgt74
,0 7KdgL77
lD 6 dgl »
D 4M dgt 79

D TM dgt BO
D BKdgLBO
D 10 dgl 82

D 1DM dgt 82
D TM dgL83
D 8 dgt 83
D 74t dgt *4

D TM dgl 84

D 64t Dan Hank. 77

D 6 dgt m
D BK BÄ 82
D 74t RiB Im. 84

D BKGZWIanBI
D 7H.-8UIBn.73
D EM dgt 80
D IBM dgt 81
D BMdgtD
D 8 knatran 72

D 73t btior 71

D 7 dgt 72

D 7 dgL 73

D SKdgL 73
D 9 dgl 83
D 74t bland 77

D 9K dgL 82

D «4t Ught-S.

»

D BMdgtM
D 73t Manhoba 83

D 6K MaihJiyd. 72

1D4AS0
99J5G
1044faG
1044bO
99T

977G
1D27T
997G
WOG
iiBTsr
10575DG
99,15

99,10

iNbBbG
1(B7
107750
112700
VBA
lOfG
KSTG
KB75
99,96

MTSbC
105750
10J7SG
11570
HEG
186

IIZTbG
IM
101

lOITüfaB

997G
99JSG
100AG
10SG
100750

99,45

1007T
104

im^5bO

lOipbG
99.2SbG

1037G
100AG
997T
977SG
1027SG
9975
IOOG
10475T
102

99.15

99.10

lOOkSbG
WJG
107JSG
11IG
1027?

W4G
va

X

IBP
1042
980
«575
W75
11570
1IEG
10*75
11I7G
IM
1807G
W475T
»TG
»750
1046G
KSbO
1007
10770
99JS
10071
IMTbG
101.1G

Mol Wml 71

11 dgl 81

*K daL 82
TM rdpp. Crad. 83
TM KMBMH.77
6dgL77
IK NoigHK.70
7dgL 77

6 dgl 771

»dgt 77B
«dgL»
«K dgt 79
TM dgt 79
EM dgi 79

TKRSatttaTl
7 HS. Po* 72
6M OodcL Fta. 78

TPaMtm»
dgt 79

«M Pyhm Autafa. 77
EHQuaawt A.W
7 EBBT 79
10 dgt 82
BW dgi 83

D TMSunSoF.82
D TM San kn 73

TWSwnfcaC»
D WWdgLESl
0 VKBMHafc.Eii.S2

5M IniefnM.

»

D VKdgtn
D «IVOCrattM.»

11770
112AG
lOOJbG
100750
J425G
10070
10070
»70
99G
99G
»TbG
HEL»
10425faO
IDOTO
100,40

99bG
9775
»
944bO
«TG
10425110
11170
104G

1010
11770
112.40
104757

1004 faG
9425G
104SG
104SG
»70
99bG
99G
»75
10475
103750
W.9
1045bG
99bG
»75
»7500
*8750
I045G
101

UlTbO
104G

1£BT KB75
ISST vnj£>
10,10 10410
1090 lOMiG
104AG TO*AG
MTbG 9470
1141 1167

942SG 9425

Wanddanleihen

4M AKZ0 69

5 Ada Ceap. 85

SM AU Uppen TB

3M AhN OpL 78

43t Ccnon tat 77

SW DaW Int 80

3 Dafkin hn. 8«

4M Fufiuu Lka.

»

SW Hgggov«<l| «8

F SM Izumfya Co. 70

F 5M JuaeeCo. 78

F 4 KowaMmD Tau 84

U7.
91TG
1067

178

12«TT

350T

1356

1Z45taG

6407

906
145

113

1047

157.

91.5G

10576
100T

1196

550T

130

1296

6701

906
165

1107

1046

F 6 Kornau 76 1 TOT 1707

F 6 KonbMrotai Hw81 1361 1351

F 6Kdf)L8? 129G 1266
F 5V> Korafcuan 78 M13G 157.75

F 7» Krall int 70 190 193

F M MotudalF » 106 1051

f Ht Minolta Com. 77 31JG 301
F 4dgt 79 2380 Z35G
F 6K Mtub.H.81 2005 IVfbG
F 6 dgt 01 149bG 147

F 6 MeltR Ca UdTO 179 1411

F 3K MnaoMK 78 10435 104.75G
F 4 MnMn Sloal )B 1470 1B5G
F n» Ntto BoiaU 84 10*3 105

F 3W Otyaipui TB 2706 26TG
F 34t Oman Tat 79 ZSOG 7760
F 4K Ortam Fta. 79 2SSG 2S5G
F Sv, Ronowii inc84 105 10400

F SKRltahCamp 78 1901 1951

F 6U Ratna). Int. 22 104G 1B4G
F IKSandati Corp 70 178G 1251

F 6Vi SotaMil 76 1856 1906
F Ih Stantarv 70 1506 1S0G
F ATtayayijciafiU JJ4G 171G
F

F

5 Ta«aoam 66
SK Tot. Etat 78 1S5G

F 4 Tokyv Land 79 «73 11931
F 3K TrkJ Kym 78 1S6 1J1T

Aninetfamg. * Oman HMrtaor PF - PfaM-
bf>4l, KO - Kpianiunatabtgalian. KE Coawui-

netactwioiiMaiuiog. IS » innaoancruidaat-
Ktnribuag. SS - RamenxniiklveiKtirafbeng.
3 - ScfMkhrnchralbiifig. (Karre ehna 6«-
aUhr); B - Barfn, Bi - Biaman, 0 - DMMldoif.
F- Frankfurt, H - Hdtnfavrg. Hn - Hannevei. M
- MunehaaS « SmngorLXuidva Poirtionem >

AudOndhcttar Frchiarfcahr

Ausländische Aktien in DM
M Abboa Labor
f fAir Liquid«

D Afcro

F Ataan

F Ahm
F Alg. Bk. Nadld.
F AlIPBpgoilAtf

F AIRad Cörp.
M ALPS EL

F AnuK
F Am. Cyamald
F ArrrtucM

M AMR
D Amarteon E*pr.

D Abi Monn
F Am.TAT
F Amro Bank

F Angto Am. Corp.

M Angk» Ara. Gold
F ArttaW

D Armco
F AiaHCha«.
M AM. KtchfitU

H Aura Copco
M Avon
D BMUrtmL
F MTOmadi
F Bancoda n&ae
F Banco Caaual
F Banco Wtp. Araadc
F Bonco da Saatandar
F Banco de Vtacaya
F Barten* Rand
M Bauer Trov. tob.

D Baotrtca Food*
F MrtdMic
D BevCdnoda
F BAtSomA
D BaddwwfliSiaal
F Btadc A Dacfcor
F Bo**
M BaugaMHa Coppar
F Bawcnar
D BP
M ämko, HMADiTl
F üntmUB
F Bel
F Cd*. 7‘adflc

F Canon
F CQdo Corap.
F CataipBlar
D Oi. MMihanon
F Chiyilar
M Oltoarp
F Chy Invanbig
F CaoxCaki
D Coigaia
M Camodai» im.
M Coaint SaialBut
F Cora. Gold F.

F Control Dota
H Counairtdi
M CDA
M DE
F Dalol
M DdwlK
F Don 4 Kraft

M Da BoaraCam.
P Daara Comp.
P Delta Air Uno*

M Digital Equlpra.

M Dfinay Prod.

H DtatUan
M Dom» Potialaun
D Dow Chemien!
D Draator
M Drtatontoln Cant.
D DuPom
H Dindop
D Eaatarri Air Linai

F BmmmKM
F Erna
F Bf AquKataa
F Emhart
D Erkuan
D Enon
M Fad. taaL Mang.
D Rat Bl
D dgLVi
F Hnridar
D Ftaan»

M Fluor

D Ford

F Fupiw
F Cnod CZaeota
F Ganaral Food
F Ganaral Mkilng
D Ganaral Mororf

16.7.

107.9

Toi

ra.1

97
420

V*
129
16*1

387
159
27«

1437
1317
147
«2.7

747
447
ISAbG
83

25.1

10A
tarjs

3076
047
49
22.9

M.1
27.9

M.15
2S7
597
IV
417
906
*737
92G
1257
497
59G
138

37
9.9G
20.TbG

2M
137
1*7
417
12J
144
1037x0
17«

»TbG
1437
B4G
212
77
20
105

1975
B1.1

5.1B

«7
675
45G
117
1077
157
BVG
152

527
275.9

2527

«tl
1047
047
TB
169

27bG
207
1307
1596
«4

91G
BST

ISO
«07
«
57T

127G
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Risiken tragen,
Schäden bezahlen

-

dafür sind
wir da

Kinderwie Erwachsene, Alleinstehende
wie Familien, Unternehmer wie Arbeit-

nehmer
immer steht der Mensch im Mittelpunkt

unseres Versicherungsschutzes, mit

dem wir Unternehmens- und Lebens-
pläne absichem.

1984 haben unsere Kunden
407 000 Schäden gemeldet Unsere
Versicherungsleistungen betrugen
754 Millionen DM.

Eine Bilanz, der man ansieht:

Wir werden gebraucht

Bilanzzahlen 1984

Beitragseinnahmen brutto 1 137 Mio DM
Beitragseinnahmen für

eigene Rechnung 959 Mio DM
Rückstellungen für das
Ve/sicherungsgeschäft 1 235 Mio DM
Kapitalanlagen 1 61 5 Mio DM
Bilanzsumme 1 784 Mio DM
Grundkapital und
Rücklagen 277 Mio DM
Zahl der Versicherungs-

verträge 4511000

Zahl der Mitarbeiter

und Hauptberufevertreter 4658

i

i

O Wurttemberglsche
Versicherungen
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Warenpreise - Termine
Mit geringen EitbaSw schlossen am Montag die Gold-
notierungen an der New Yorker Comex. Wahrend Silber
sich leicht verbessern konnte, zog Kupfer kräftig an.

Uneinheitfiefi ging Kaffee und überwiegend knapp be-
hauptet Kakao aus dem Markt
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Qvatkillbai

Puerto Punta Portals
MALLORCAS NEW SUPER PORT

664- LIEGEPLÄTZE
(Vbn 8-38m. 2 bis 60m)

lOO- LUXUSWOHNUNGEN
(1-4 Schlafeimmer)

85- GESCHÄFTSLOKALE
(Restaurants. Bars. Boutiquen.
Supermarkt.Banken.Kunst3alerien
Bootsausrüster u.v.a.m.)

Abonnenten-Servlce DIE#WELT
LNAIB.l'IGICE TAUMZCintNO FOM DEUT5C1IL«nD

» «jyiwsnsi

C/. Marina, 101 Portals Pious- Tel.(971) 676018 Tlx.68686 Caliu Espana

GEGEND
Herrliches Anwesen von
103 ha, inkl. landschaftsty

pischen Bauernhof von 77

ha mit Gebäude und 26 ha

Wald.

Sofort bewohnbar.

Inf.: Briefe an:

Comptoir Föncier

Quai de la Botte 4 B-5200 Huy

Ober 100 % Gewinn gibt es
nicht ohne Risiko!!

Wenn Sie bereit sind ein über-
schaubares Risiko einzugehen,
dann fordern Sie noch heute un-

sere Unterlagen an.
Zuschriften erbeten unter U 1743
an WELT-Verlag, Postfach

10 08 64. 4300 Essen.

ÄK. Landhaus
ca. 200 m1 WfL, 7 ZL, 2 Bäder,
GrdsL ca. 1800 a? AUeinL,
Lingen (Eteslandl, DU 275000,-

(privat).

TClefbn 058 04 / 8 50

Traglufthalle
zu verkaufen. 1900 m2 Grundfläche. 9 m hoch, mit Schleuse u.

Doppelschiebetür, Hauptaggregat mit E-Antrieb, Ersatzaggregat
mit VW-Benzinmotor.

HANSA, Ventilatoren- und Maschinenbau
Neumann GmbH & Co. KG

2915 Saterland, Postfach 11 20. Tel. 0 44 98 / 671-2

Wenn Sie es eilig haben,

können Sie Ihre Anzeige über
Fernschreiber

8 579 104 aufgeben.

I-Familien-Haus
iodiv,, groSz. u_ kamt, 375 at3 WtL, (fl

Oberschwaben, Nähe Bodensee, BJ. 83/
84, SW-Halle. Sauna etc^ Erstbezug, v.

Priv.. VS.
Tel. • 75*4 / 53M

Geben Sie bitte

die Vorwahl-Nummer mit an,
wenn Sie in ihrer Anzeige

eine Telefon-Nummer nennen
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Zum neuen Interesse der Deutschen an moderner chinesischer Literatur

Die Poesie des Wasserrads
Wo ist die

Stradivari?
GtL - Im Jahrbuch 1985 der

Bayrischen Staatsoper, das gerade

bei Bruckmann erschienen ist mit

einer Fülle höchstlesenswerterBei-

träge. und hervorragender Abbil-

dungen, findet sich auch eine be-

merkenswerte Untersuchung zu ei-

nen kaum je publizierten Thema.

Sie widmet sich „der Instrumenten-

geschieht« des bayerischen Staats- ;

Orchesters'
1

. Aloys Greither hat sie
!

kenntnisreich und liebevoll verfaßt

Freilich gerät man bei der Lektn-
1

ze ein bißchen ins Schlingern, Als

das kostbarste Instrument des

Bayerischen Staatstheaters wird ei-

ne Stradivari-Geige aus dem Jahr

1705 ausgewiesen, der man den Bei-

namen „Tartmi“ gegeben hat Tarti-

ni, Komponist von rund 200 Violin-

konzerten, hat dieses Instrument

selbst gespielt Kein Wunder, daß
man in Bayern darauf stolz ist

Die Geige kam 1941 in den Besitz

des Theaters und offenbar derart
Mnwwiheimlich, daß nnrfh ' drei Big

Jahre später Goodkind, der Ikono-

graphder Stradivari-Geigen, nichts

von diesem Transfer wußte, obwohl
er Vergangenheit und Gegenwart
von Immerhin 700 Stradivaris be-

schrieb.

Wer freilich nun nach dem herrli-

chen Instrument auf den Abbil-

dungstafeln Ausschau hält, sieht als

Abb. 6 indessen mitnichten die

Stradivari, nach der »inam inzwi-

schen der Mund wässert, sondern
gtn«» fest fünfzig Jahre jüngere
Guaidagnini-Geige. Oder ist es

doch die Stradivari? Wie sich die

Geigen gleichen - zumindest auf
dem Papier.

Aber auch über die Max-Joseph-
Stradivarios-Geige von 1709

herrscht in München noch Unge-
wißheit was deren Verbleib be-

trifft Sie war dem Theater am 6.

September 1927 mm Kauf angebo-
ten worden (sie stammte «tchiteMirh

aus vormals königlich bayerischem

Besitz), ab» der Verkäufer meldete
sich bis zum 29. November 1927

nicht wieder. Seitdem herrscht of-

fenbar Rätselraten über die Geige
in München.
Des Rätsels Lösung: Madame

Stradivari geht fremd - und noch
dazu ausgerechnet mit Preußens.
1966 wurde die KÖnig-Maximilian-

Stradivari von der Axel-Springer-

Stiftung erworben und dem Ersten

Konzertmeister des Berliner Phil-

"C ine Signalwirkung für den an
JLsGhina interessierten deutschen
Leser ist sehr wohl vom Bariinar Ho-
rizonte-Festival ausgpgangan ln der
uribewältigten und nicht zu bewälti-
genden Programmfülle wog ein Ge-
wicht zugegehenennaflow über-
schwer: das plötzlich und ächtbar
von den Vorbereitungen für dieBerli-
ner Tage inspirierte Angebot chinesi-

scher Literatur in deutscher Überset-
zung.

(Seich im Anschluß wehte die er-

lebnishungrige Autorengruppe aus
der Volksrepublik mit dem quickle-

bendigen Schriftsteller und TCnL

turpolitEkerWang Meng an der Spitze
und der herhpn Rnmanautnrin Zhang
Jie als Star in den ersten Juli-Tagen
durch die Bundesrepublik, vom Lhe-
ratentreff in Eäderstedt zum ruhige-

ren Gespräch im Europäischen Kol-
leg in Straelen «m Niederrhein, zur
Stuitontffilxiftagiing an die Ruhr-
Universität Bochum, zu Veriagshäu-
gem tti Köln lind Mfm^hw>

|

hw dpnpn

einzelne sich gerade als Autoren eta-

bliert hatten.

Die Sichtung der vorliegenden

Teile von den noch lebenden Repu-
blikautoren Ba Jin und Shen Cong-
wen bis Peng Jicai, A-Cheng, Zhang
Xlnxing hat begonnen. Dabei zählt

nicht nur das Angebot der größeren
Verlagshäuser wie- Suhxkamp oder
Diedaichs. Eine Schärvonkleineren
Vertagen hat die eigene Chinalitera-

tur entdeckt: Der Lamuv von Ren£
BSD, der Kober Cathay-Verlag, in
Manchen Simon & Magiern sowie die

Frauenoffensive sind darunter.

Auch die- hoffentlich fruchtbaren

— Mißverständnisse mutten wohl ein-

setzen. En Kritiker zeigte bereits

deutliche Anzeichen der Ermattung
angesichts der Flut von etwa vier

Dutzend Chirtpgisrhpri Roman- und

EizBMprosabfiiiden. Ich frage

ob solcher Präventxv-Erschöpfüng,

was man denn mm eigpntlinh möch-
te? Eine solche Fülte mehr oder weni-
ger literarisch vermittelter sozialer

Wirklichkeit in China (aufbeiden Sei-
ten der Taiwan-Streets, wie es so
schön heißt!) - tmd das nach den
Jahrzehnten derNichtberührung, des
kalten Krieges, der rot flatternden
Man-Herriichltpit, der Ideologie-Ver-

legenheit der siebziger Jahre. Das
rollten miT dnch mnachst: hpgriißpn —

und dann zur kritischen Prüfung be-
reit sein.

Fm Sach- und Spmchunktmdigsr
hat dem Berliner SirolopfrMlfigim

der Meinung sein sollte, das Buch
wegen sprachlicher Mängel nicht

schonen zu dürfen, wäre solche

Strenge wohl nur nach Anerkennung
dieser lyrischen Pionierleistung zu-

mutbar. Eine Vielzahl einflußreicher

Übersetzungsbände stammen von
Kuhin

,
wie nuch die gerade von ihm

herausgegebene Übereicht »Moderne
chinesische Literatur“ bei Suhlkamp.
Man weiß rohliaRliph, daß eben die-

ser Sinologe als p’ra>r der Initiatoren

dar Begegnung mit der zeitgenössi-

schen chinesischen Literatur fun-

giert Daß er nach schwierigstem Rin-

gen angesichts der Kampagne gegen
„geistige Verwebte 1 ifaamg** in China
mit Unterstützung von Gereon Sie-

vernich gerade dip irritigrh*»n jungen
Autoren wie den todernsten schlaksi-

gen Lyriker Bei Dao, Shu Ting mit

dem Wasserradmundwerfc oder den
lebensgierigen Kong Jiesheng ins

Ausland gelotst hat
Wichtig ist, daß die Vermittlung

chinesischer Gegenwartsliteratur

über Ost- und Westdeutschland hin-

ausreicht, sich gegenwärtig in Japan,
dpn USA »Tid England, in Frankreich
und der UdSSR vollzieht.

Ich geriet wahrend der Festspiele
filr Minuten tn dip Situation, als wp«t-

deutscher Sinologe einem sichtlich

gut informierten „DDR“-Reporterein
Twtorvipnr mit- riprjimgpn Zhang Bfang

Kang (ihr Name bedeutet Aufleh-

nung!) zu dolmetschen. Zhang nützte
den Mmrwnt fest routiniert,

um den
Hörem in der „DDR“ mit auf den.

Weg zu gebai, man möge Chinas

neue Literatur in deutsch» Überset-

zung vor altem als MHgiiphWptt gehen,
das erhiafp RHd

|
Ttrptehpg man steh in

dan letzten zwei Jahrzehnten von der
phineasphpn . Gesellschaft gemacht
Hahp

|
zuiechtairücken Worauf der

Reporter im Interview beteuerte,
nach dem ersten Erzählband in der

Reihe u
Erteirvhmgpn“ würden in

Kurze noch zahlreiche literarische

Werke aus China inBeriin-Ostvorge-

legt werden.

Das ist ging für China sicherlich

«dimeip-hrihafte Emhdligkpit der
VgrmitthingsimpilKa in Ost und
West, wenn man mph beispielsweise

an die verbissene Mao-Propagandain
der „DDR“ in den fünfziger Jahren
tinddtevonderStudenfenbewegung
in der Bundesrepublik in Gang ge-

setzte, ziemlich realitätsferne Mao-
Rezeption der siebziger Jahre erin-

nert, als Politik ohnehin jegliche Kul-

tur ersetzte.

Die Festspiele und der Autorenbe-
such — zu dem auch Repräsentanten
derTaiwan-und Überseeliteratur wie
die gradlinige Chen
Johsi und der nostalgische Souverän
Pai Hsienyung, alle eingerahxnt von

den kaum recht zur Geltung kom-
menden amgrikaniyh-^hinesischen

Literaturprofessoren gehörten - wa-

ren ein Durchbruch. Auf eine Berüh-

rung mit Chinas Gegenwartsliteratur

hat man nicht erst seit der Gründung
der Volksrepublik 1949 vergeblich ge-

wartet Die Nichtbegegnung reicht er-

heblich weiter zurück“ bis zur kultu-

rellen Erneuerung der Vierter-Mai-

Bewegung 1919.

Der große Lu Xun hat Käthe KoU-
witz bewundert aber nie gesprochen;

Lin Tutang mag in Leipzig gewesen
sein, der Dicht» und Germanist
Fengzhi sich nach fünfJahren Tterim

über seine Heine-Übersetzungen ge-

beugt haben, große Folgen hatte das

alles nicht Erk jetzt wurde eine le-

bendige, zukunftsträchtige Verbin-
dung hergestellt In einem Sonder-
heft der Zeitschrift „Die Horen“ wur-
den Autoren dieses Jahrhunderts re-

präsentativ vorgestern, Linien der
Republikliteratur, vor allem der Ge-
genwartsliteratur gezeigt, deren Au-
toren auch im zweiten Heft der „ak-

zente“ (1985) über ihre geistige Situa-

tion zu Wort kommen.
Natürlich ist ein ungutes Gefühl

derer, die nach Literatur Ausschau
halten

f

nicht so fflng nnc der Luft
gegriffen. Wer China in der Literatur

sucht, kommt vorläufig ph» aufspin^

Kosten als derjenige, der auf der Su-
che n«*h der Kunst ist. Unseren Ver-

lagen, Übersetzern und Interpreten

sei darum nahegelegt- Neugier an der

nur sechsjährigen chinesischen

Selbstreflexion, die Anteilnahme an
den neuen Formen der Identitätssu-

che und dem schwierigen, fest muß
man sagen gestörten Bezugnehmen
auf die traditionelle Gesellschaft, auf
Chinas alte Literatur und Philoso-

phie, diese Neugier darf und sollte

mit einigem Sachverstand behutsam
iimgctenkt. werden.

Zunächst aufdas mehr als hundert-
jährige Drama der pwnvnltei chinesi-

schen Auseinandersetzung mit dem
Westen, mit dem zu beunruhigender

Präsenz gewachsenen Zwerg Japan,

auf die Ansätze der eigenen Neudefi-

nitiondes modernen chinesischenIn-

teHektueüen. Und es muß einleuch-

ten, daß schon aus der zeitlichen

Spannweite chinesischer Kulturiei-

stungen über mehr als zwei Jahrtau-

sende seit KonfUzius dastraditionelle
China seinen Platz in dieser publizi-

stischen Großwelle energischer ent-

nehmen sollte - wie es neuerdings

etwa der Beck-Verlag versucht
Gewiß, es zeichnen sich Grenzen

ab hinter den Horizonten, es haben
sich aber auch neue Perspektiven

aufgetan, die in die Zukunftweisen—
und Spaß bei der Vermittlung brin-

gen. HELMUTMARTEN

harmonischen Orchesters zur 'Ver-

fügung gestellt Soviel zur Ergänr
znng der thstzumentengeschichte

des Bayerischen Staatsorchesters

mit dem herzlichen Gruß aus Ber-

lin.

Watfgang Kubin einen gehässigen
Totalvemß seiner ersten deutschen
Gedichte „Nachrichten von der
Hauptstadt der Sonne. Moderne chi-

nesische Lyrik 1919-1984" an dem
Kopf geworfen. Selbst wenn jemand

Ein Blick auf die neuesten Hefte des „Kontinent“ Neu im Kino: Roger Christians SF-Film „Red Wing“

Ist die Freiheit negativ?

i

7

E s scheint eine Tautologie zu sein,

wenn „Kontinent“ seine jüngste

Ausgabe dem Thema Menschenrech-

te widmet Schließlich entstand die-

ses Ost-Wesfc-Forum als Sprachrohr

für jene Publizisten und Literaten,

denen in ihren kommunistisch be-

herrschten Heimatländern wesentli-

che Menschenrechte wie Meinungs-,

Presse- oder Religionsfreiheit ver-

wehrt werden. Trotzdem behauptet

die Sowjetunion immer wieder, die

sogenannten Menschenrechte seien

als bürgerliche „negative Freiheiten"

,

als Rechte voneinander isolierter,

feindlicher Individuen im Kommu-
nismus überflüssig, well es dann ja

keine Kluft mehr zwischen Individu-

um und Gesellschaft gebe.

Wie immer in den Ländern des

praktizierten Marxismus gibt es kei-

nerlei Übereinstimmung zwischen

dieser schönen Theorie und der

schnöden Praxis. Dazu Leszek Kola-

kowskis in seinem Beitrag „Marxis-

mus und Menschenrechte“: „Die So-

wjets haben- widerstrebend und un-

ter westlichem Druck - einiges aus

der Terminologie der Menschenrech-
te ihrem Jargon assimiliert. Das deu-

tet jedoch kaum darauf hin, daß sie

die Theorie von den Menschenrech-
ten angenommen hätten.“

In der Abhandlung „Menschen-

rechte und Gewaltenteilung“ erläu-

tert Martin Kriele dann die Genesis
der Menschenrechte. Daraus leitet er

überzeugend ab, warum alle Hoffnun-

gen, ein kommunistisches System
könnte diese Rechte irgendwann ein-

mal respektieren, eitel sind. Und Ge-

org Brunner ergänzt mit „Menschen-

rechte in der sowjetischen Rechtsord-

nung?“ riipq» Ausführungen durch

Beispiele aus demjuristischen Alltag.

„Kontinent“ begnügt sich aller-

dings nicht mit der hoben theoreti-

X «hen Ebene. Wie immer finden sich
'• auch m dtewn Heft Briefe, Erlebnis-

berichte und literarische Arbeiten,

die anschaulich den Alltag -derer

schildern, die Opfer der offiziellen

Menschenrechtsverletzungen gewor-

den sind. So weist Larissa Bogoras in

einem Brief: den sie noch an Tscher-
nenko schrieb, auf „Die Willkür in

den Straflagern“ hin, während Janis

Barfcas „Aus dem Leben eines politi-

schen Häftlings“ berichtet Dabei tre-

ten zwei grundlegende Eigenschaften

des Systems kraß hervor die Mißach-

tung der Menschenwürde und die

mangelnde Toleranz.

Ein ungewöhnliches Beispiel der

Toleranz hatte „Kontinent“ im vor-

hergehenden Heft dokumentiert den

bislang nicht übersetzten Aufsatz
über „Christentum und Antisemitis-

mus“ von Nikolai Berdjajew. Seine

zentrale These: „Für uns Christen ist

diejüdische Frage ganz und gar nicht

eine Frage, ob die Juden gut oder

schlecht sind, sondern vielmehr eine

Frage danach, ob wir Christen gut

oder schlecht sind.“

Die Frage, ob der Kommunismus
gut oder schlecht sei, stellt sich dage-

gen nicht mehr. Jurij Orlow, der

Gründer der ersten Helsinki-Gruppe

in der Sowjetunion, der nun schon

acht Jahre deswegen inhaftiert ist,

schrieb bereits'1975 in einem Beitzag

über die Frage „Ist ein nicht-totalitä-

rer Sozialismus möglich?“ (den „Kon-

tinent“ jetzt noch einmal nachdruckt)

sarkastisch: „Unter den Bedingungen
pj

n

pt absoluten Isolation von der Au-

ßenwelt ist der Sozialismus der Skla-

venhaltung sehr stabil.“ Kolakowski

ergänzt das sachlich mit der Feststel-

lung^ daß die marxistischen Regime

„unfähig rind — und zwar prinzipiell

und nicht aufgrund zeitweiliger Män-

gel den Gedanken der Menschen-

rechte zu akzeptieren“. Zugleich

spricht er aber die Hoöung aus, „daß

der pipnrohliche Geist genügend

Kraft aufbringen wird,umdem totali-

tären Druck zu widerstehen“.

ANDREASWILD

,
KULTURNOTIZEN

Die Deutsche Friedrich-Schiller- Der „Geschichte derSprachkultur

Stiftung hat ihre Tätigkeit einge- in Deutschland“ ist der öffentliche

stellt. Die Berücksichtigung der Al- Abendvertrag im Rahmen des 20.

tersvorsorg« für Autorenund Schrift- Linguistischen Kolloquiums gewid-

stelier in der veränderten. Sozialge- ©et, dasvom Iß. bis 20. Septemberin

«tigebung machte diesen Schritt Wolfeobuttel stattfindet

v möglich. Mart»»» Harnstein war die Verfes-

-Me North Carolina School «f Art serin des Beitrages über die O.-M.-

ffir Schauspiel, Ballett und Ungers-AussteHung in Köln. Durch

BqhnmMdiifffi komm* »m Rahmen ein technisches Versehen war der Au-

eÜKf fönzatrew nach Frankfurt. torenname nicht genannt

Noch ein Droidenheer
J

ede Feuerpause in Hollywoods

„Krieg der Sterne“ bedeutet Zu-

gloch eine Chance für weniger spek-

takuläre WeWmiiTnahpntPupr. Den-

noch wähnt man- sich aimh hier zu-

nächst in einem Film von George Lu-

cas- Kein Wunder, schließlich ließ Ro-

ger Christian, der Regisseur dieses

Dramas aus dem 2L Jahrhundert, sei-

ne Phantasie schon als Ausstatter der

„Star Ware“-Serie durch fremde Gala-

xien schweifen. So verraten jene
mgnsehpnähniirhen Roboter (Drui-

den), die aufdem kahlen Rohstoffpla-

neten Ordessa die armen Minenarbei-

ter terrorisieren, denn auch große

Ähnlichkeit mit dem interstellaren

Oberbösewicht Darth Vader.

Ansonsten aber weicht Christian

wohlweislich der tricktechnischen

Kraftprobe mit dem berühmten Vor-

bild aas, übernimmt freilich das Mo-
tiv des ewigen Ringens zwischen den
Mächten des Lichts und denen der

Finsternis. Letztere werden vom bär-

tigen Diktator Jowitt und seinem

Droidenheer recht farblos repräsen-

tiert, doch auch der blonde Jüngling

Lorca (John Tarrant) gleicht eher ei-

nem braven Diskothekenstammgast

als einem tollkühnen RebeDen. Den-

noch nimmt er, assistiert von zwei

mäßig attraktiven GuerriUa-Damen
und einem putzigen Zwergroboter,
ripn »nglpichen Kampf auf.

Zwar dezimieren einige Überra-

schungsangriffe
.

die Schar der

schwarzen Tötungsmaschinen, Ret-

tung jedoch verheißt allem die Flucht

im arg ramponierten Raumkreuzer

Jted Wing“. Bis das gespenstische

Fluggerät aber feuerschnaubend an

seiner Verankerung zerrt, vertändelt

Christian viel Zeit mit stereotypen

Verfolgungsjagden, Gefangennah-
men und Fluchtversuchen.

Obendrein hegt er eine unerwider-

te Liebe zum Zitat Zum einen blickt

in seinem rüden Polizeistaat Orwells

großer Bruder mit einiger Verspä-

tung um jede Ecke, zum anderen

kennt man die sandigen Schauplätze

aus dem jüngsten Film von David

Lynch. In dieser verquasten Mi-

schung aus „1984“ und „Der Wüsten-

planet“ scheint schließlich die Ödnis

der Landschaft auf die Handlung ab-

zufärben. Die offenbar beabstehtigte

Endreit^Tristesse jedenfalls stellt sich

dank flacher Fotografie nur allzusel-

ten ein. Und während George Lucas

sein Phantasieuniversum mit dem
kartoffelköpfigen Yoda, mit possierli-

chen Pelztierchen und spinnenbeini-

gen Monstern bevölkert, kommt Chri-

stian eigentlich nur aufdie Idee, seine

blutleeren Charaktere vor riesigen

Lastwagen zu Däumlingen schrump-

fen zu lassen.

Stammt dieser Einfall aus der Mot-

tenkiste derTricktechnik, so erinnern

die besten Szenen an jüngere Seien-

ce-fiction-Alpträume. Wenn Lorca

und seine Gegner etwa durch schier

endlose Röhrenlabyrinthe hasten, ge-

winnt die Technik jene dämonische
Dimension, die sie schon in „Alien“

boffaR Ein Zufell? Wohl kaum, denn

für Ridley Scotts Film zeichnete Ro-

ger Christian als Architekt verant-

wortlich. Trotz solcher Erfahrungen

und Meriten scheint er jetzt als Regis-

seur eher hilflos durch das All zu

taumeln. HARTMUTWILMES

John Tarrant als Lorca, dergegande«IhwcteBhemckerJowitt kämpft, in

dwn mgäschM Sctosce-fictioe-Film Jted Wins“ füto; Senator niw

ir
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Bne Goodwill-Gaste an dlo Europastadt: Otto Dix* „Selbstbildnis an der
Staffele!“ (1926),Tewpera auf Holz foto: Katalog

.Dix-Ausstellung im Brüsseler Palais des Beaux Arts

Flandern in

D en großen Querschnitt durch das
Gesamtwerk von Otto Dix hat es

lange nicht mehr gegeben. Teile des

Werks sind zwar gewürdigt worden,

doch was not tut, ist eine neue Be-

standsaufnahme. Das läßt die Otto-

Dix-Ausstellung erkennen, die die

Bundesrepublik derzeit im Brüsseler

Palais des Beaux Arts präsentiert

Die Ausstellung ist eine Goodwill-

Geste an die Europa-Stadt Man läßt

sich dort kulturell nicht mehr nur zur

„europalia“ sehen. Die Kulturabtei-

lung des Auswärtigen Amtes gab das
Geld. Der Wunsch nanh Dix freilich

kam von seiten der Gastgeber. Das
Brüsseler Goethe-Institut hatte vor

fünf Jahren den Radierungszyklus

„DerKrieg“ vonDixgezeigt Seitriem

wallten die Belgier mehr von Dix se-

hen.

Aus gutem Grund- Einen Teil sei-

nes Militärdienstes im Ersten Welt-

krieg hat Dix in Flandern verbracht

Immer wieder gewinnen belgische

Landschaft und belgische Menrohpn

Gestalt in Dix’ Gemälden und Gra-

phiken aus den frühen zwanzigerJah-

ren. Eine Reihe von Werken - nicht

zuletzt der Kriegs-Zyklus - ist mit

dieser Ausstellung gie^hoam beim-

gekehrt

Eis ist keine kleine Schau. Sie zählt

an die 300 Katalognummem, wenn
auch die Arbeiten aufPapier bei wei-

tem überwiegen. Viele von Dix* Ge-

mälden reisen nicht mehr gut Das
wird eine große Retrospektive für die

Zukunft erschweren. Die Galerie der

Stadt Stuttgart, neben der Otto-Dix-

Stiftung Vaduz und der Galerie Alb-

stadtwichtigster Leihgeber, ließ etwa

vom Triptychon „Großstadt“ nur die

Kartons nach Brüssel. Aber auch die

etwas verkommenen Räume des Pa-

lais des Beaux Arts sind schuld dar-

an, daß Dix hier so gar nicht zur Wir-

kung kommt
Was Dix interessant macht, sind

freilich nicht nur die längst bekann-

ten Werke, sondern deren Rezeption.

Vielleicht ist jetzt die Gelegenheit,

mit Dix ins reine zu kommen. Wir
sind es ja nie gewesen. In der Weima-
rer Zeit war er verdächtig wegen all

Flammen
seiner gemalten Anklagen gegen den

Krieg, gegen soziale Mißstände; den
Nazis galt er als entartet; die Nach-
kriegszeit verschwieg ihn lieber viel-

leicht war er ja doch Kommunist; und
dann folgte - seit den sechziger Jah-

ren, eine Hochlobe, die aus dem
(Euvre auch wieder nicht zu rechtfer-

tigen ist

Zu erkennen ist in Brüssel, daß es

von Dix grandiose Bilder gibt, aber

eben auch schlechte. Das mag daran

liegen, daß Dix* Wahlspruch nicht

lautete: „Trau deiner Kunst“, son-

dern: „Trau deinen Augen“. Das muß
zur gemalten Kolportage führen.

Zwar hat Dix eine Zeitlang, vor

allem während des Ausstellungsver-

bots, in altmeisterlicher Technik ge-

malt, typischer aber ist für ihn die

gleichsam spontane TPannongdesAu-
genblicks. Er greiftsich seine Subjek-

te im Affekt Der alte Dix hat das auf
seine immer noch aufsässige Art zu-

gegeben: Jch bineinderart souverä-

ner Prolet, daß ich sage: das mach'
ich! Da könnt Ihr sagen, was Ihr

wollt! - Wozu das gut ist, weiß ich

selbst nicht Aber ich mach’s, weü ich

weiß: so ist das gewesen und nicht

anders.“

Das ist keineswegs ein Credo auf

die Neue Sachlichkeit, der Dix mehr
oder minder zugerechnet wird. Er
traute ja seinen Augen, und die sahen

so einiges in jener entschieden stili-

sierten Wirklichkeit, wie sie das Por-

trait der „Tänzerin Anita Berber“, das
Bikinis des Philosophen Max Scheler

oder gar das „Neugeborene mit Na-
belschnur auf Tuch“ auszeich-

nen. Und er sah wiederum andere
Kspnpn ans H«*m Leben gleich so bri-

sant und aufgeladen mit Bekenntnis,
daß sh» schnurstracks tutti prprffssin-

nistischen B3d wurden.

Wir sollten lernen, Dix ohne ideolo-

gische Scheuklappen zu sehen, nicht

das humanitäre Engagamant fux die

künstlerische Tat nehmen. Er hat ge-

nügend gute Bilder gemalt, auch die-

se Betrachtungsweise zu überstehen.

(Bis 28. Juli, Katalog in deutscher

Sprache bfrs. 500.)

REINHARD BEUTE

JOURNAL

Manfred Jung gibt

Siegfried-Partie ab
AP, Bayreuth

Der Sänger Manfred Jung hat

den Bayreuther Festspielleiter

Wolfgang Wagner gebeten, ihn von
der Partie des Siegfried in „Sieg-

fried“ freizustellen. Jung habe für

seinen Wunsch sachliche und per-

sönliche Gründe geltend gemacht,

teilte ein Pressesprecher in Bay-

reuth mit und fügte hinzu, die Par-

tie solle nun geteilt werden: Toni

Kramer werde die Titelrolle im

„Siegfried“ übernehmen. Jung wer-

de wie vorgesehen den Siegfried in

der „Götterdämmerung“ singen so-

wie für den erkrankten Norbert

Orth im „Rheingold“ übernehmen.

Informationen des

Ludwig-Instituts
DW. Oberhansen

Das „Ludwig-Institut für Kunst

der DDR“ in Oberhausen hat jetzt

das erste Heft seiner „Informatio-

nen Neuerwerbungen vorgelegt“.

Die Broschüre, die künftig zweimal

jährlich erscheinen soll, will über

die Arbeiten des Instituts und über

die „DDR“-Kunst im allgemeinen

informieren. Entsprechend den In-

tentionen des Institutes ist das kei-

ne kritische, sondern nur eine affir-

mative Darstellung, die sich an den

Vorstellungen in der „DDR“ orien-

tiert. So repetiert das erste Heft vor

allem Beiträge aus dem Katalog der

Bezfrkskunstau5Stellung in Halle

und aus der „Bildenden Kunst“ aus

Ost-Berlin. Das Einzelheit kostet

7 Mark, es kann auch abonniert

werden (per Adresse Schloß Ober-

hausen).

Dominikus Zimmermann
zum 300. Geburtstag

DW. Landsberg/Lech

An den großen Rokoko-Baumei-

ster und Stukkateur Dominikus
Zimmermann, der vor dreihundert

Jahren geboren wurde, erinnert bis

24. Juli eine Ausstellung im Alten

Rathaus in Landsberg/Lech. Neben
Photographien seiner Bauten - de-

ren berühmtester die Wies-Kirche

ist - werden auch Originalobjekte

gezeigt Die Ausstellung geht an-

schließend nach Wessobrunn (27. 7.

- 4. 8.), Schongau (9. 8. - 20. 8.) und
Augsburg (L 10. - 1. 12.). Dazu er-

schien im Vertag Schnell Sc Steiner

das Katalogbuch „Dominikus Zim-

mennann“, herausgegeben von
Alois Epple (112 S„ 127 Abb, 15

Mark).

„Hermeneia“ für

ostkirchliche Kunst
DW. Dortmund

Eine neue Zeitschrift für ost-

kirchliche Kunst erscheint jetzt in

Dortmund. Sie heißt nach dem be-

rühmten Buch über die orthodoxe

Kirchenmalerei, das der Athos-

Mönch Dionysios von Fourna im 18.

Jahrhundert kompilierte, „Hermen-

eia“. Das erste Heft behandelt u. a
das Verhältnis des orthodoxen

Christen zur Ikone und die Werk-

stoffe der Ikonenmalerei „Herme-
neia“ kommt vierteljährlich heraus

und kostet einzeln 12J50 Mark, im
Jahresabonnement 50 Mark (Krä-

henbruch 10, 4600 Dortmund 50).

Kontakte der
Exil-Schriftsteller

rst Hage
Der Exil-PEN-Club deutschspra-

chiger Länder nahm Kontakte mit

der in Stiaßburg ansässigen „Socfe-

t6 des Ecrivains d’Alsace et de Lor-

raine et du Territoire de Beifort“

auf Gemeinsam will man über die

Veröffentlichungen von deutsch

schreibenden Autoren im Elsaß so-

wie von in der Bundesrepublik,

Österreich und der Schweiz leben-

den Exüautoren beraten.

Jochum und d'Hamoncourt beherrschen Münchens Philharmonischen Sommer

Programm-Pracht vor Posten-Streit
Es ist, als hätte Potemkm das Pro-

gramm des diesjährigen festli-

chen Sommers der Münchner Phil-

harmoniker geschrieben: Hinter pinw
repräsentativen Fassade gärt der

Streit um Posten und Sponsoren. Or-

chesterdirektor Franzen kämpft ge-

gen Stadträte und den herrischen

GMD Celibidache, Kuttuireferent

Kolbe rudert zwischen Politik, Geld
und Kunst - lnnvnm, das Karussel

der Münchner Philharmoniker dreht

sich. Alles scheint hinter den Kulis-

sen in Unordnung zu sein, und doch

präsentiert das Münchner Lieblings-

Orchester ein Programm von festli-

chem Weltformat, von Weber bis

Bach, von Brahms bis Penderecki,

besetzt mit hochkarätigen Solisten,

deren Rang, Ruhm und Reife über

allen Zweifel erhaben sind.

Doch in jenem musikalischen Dorf
Potemkins namens München sind

auch schmendiche Erfahrungen an

der Tagesordnung. Nach der abrup-

tenAbsage derGögerinAnne-Sophie

Mutter meldete sich im vierten Fest-

konzert auch der Pianist Claudio Ar-

rau krank. Das Pech klebt den
MTiwchnpr PhiTharnmnikem fßHTilfeh

an den Bögen ihrer Instrumente.

Gerhard Oppitz sprang für Arrau

ein. Da fingerfertige Oppitz zele-

brierte Beethovens 3. Klavierkonzert

in c-Moü wahrhaft bravourös. Aller-

dings klingt Oppitz
1

Brio sehr zurück-
haltend und pfl iphtprffynpnH Zusam-
men mit Altmeister Eugen Jochum
brachte er einen Beethoven zu Gehör,
der mehr nach Ostrau als nach Öster-

reich klang: exakt, makellos und ge-

nau. Oppitz spielte ohne Brillanz.

Eugen Jochum trat in die Fußstap-

fen von Gerhard Oppitz Er bändigte

Beethovens eruptive 7. Symphonie
wie ein Pastor, der die unbeherrschte

Lulu zur Gemeindeschwester um-
erziehen möchte. Der zweite und drit-

te Satz gerieten Jochum zu schwelge-

risch. Er versäumte es, straffend und
maßregelnd einzugreifen, um eine

letztlich überzeugende Form zu

schaffen.

Ganz anders Nikolaus d’Hamon-
court, der eineWoche daraufHaydns
Symphonie mit dem PaukenWirbel

und Mozarts spateg-Moll-Symphome
sowie einige seiner Konzertarien diri-

gierte. d’Hamoncourt, der musikali-

sche Puritaner, entschlackte die Par-

tituren von Haydn und Mozart Diet-

rich Fischer-Dieskau bezauberte das
Publikum durch ggini» musikalisch

lupenreine und interpretatorisch be-

rückende Darbietung. In den Kon-

zertarien KV 513, 541, 421 a und 584

zeigte sich Fischer-Dieskau einmal

als schelmischer Pessimist, das ande-

re Mal als pathetischer Held. Was er in

seine Stimme, in die Schattierungen
seiner Interpretation legt, wird allen-

falls noch von d'Harnoncourts He-

xemneisterei übertroffen. Mozarts
Symphonie in g-Moll, KV 550, wird

zum singulären Erlebnis.

Es mag befremdend sein, wie zu-

rückhaltend und emotionslos dHar-
noncourt diese Symphonie in der für

Mozart so bedeutungsschweren Ton-
art g-Moll angeht, doch seine sektiere-

rische Konzentration aufs musika-
lisch Wesentliche, das nicht von ro-

mantischem Weltschmerz überflutet

wird, entdeckt einen zweifelndenMo-
zart von ungeahnter symphonischer
Größe.

Das Erfreuliche für das Publikum
an diesem festlichen philharmoni-
schen Sommer Trotz ständiger Que-
relen und klingender Intrigen zünde-
ten Dirigenten wie Jochum und
dTIamoncourt musikalische Funken
mit den Münchner Philharmonikern.
Potemkm bitte ohne Zweifel »ma
helle Freude an der wunderschönen
Fassade mit dem tristen kommu-
nalpolitischen Hintergrund

FERRYKEMPER
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Gegen Blitze

sind auch Chips

machtlos
LUDWIG KÜRTEN, Bonn

„Der Notruf im Ortsnetz ist durch

Blitzschlag ausgefallen, bitte alarmie-

ren sie die Polizei unter der Num-
mer . . Wie oft ist im Rundfunk eine

solche Meldung zu hören. Doch mehr
als das: Jedesmal, wenn ein Gewitter

über einer Stadt tobt, werden Feuer-

wehr und Polizei von Fehlalarmen

aufgeschreckt Ampelanlagen fallen

aus und verursachen ein Verkehrs-

chaos. Die Alarmanlagen in Privat-

Wohnungen werden plötzlich grund-

los ausgelöst, Computersysteme bre-

chen zusammen, Fernschreiber fallen

aus. Wie ist es möglich, daß unsere

hochtechnisierte Gesellschaft durch
ein so „harmloses*

1

Naturereignis wie
ein Gewitter völlig durcheinander ge-

wirbelt wird?

Die Antwort liegt in den winzigen

Chips, den Mikroprozessoren, die

heute Bestandteil fast aller elektroni-

schen Geräte und Systeme sind. Sie

arbeiten mit so geringen Stromspan-

ungen, daß die gewaltige Energie,

die ein Blitzschlag auslöst, sie völlig

aus dem Gleichgewicht bringt Wenn
ein Blitz in den Boden einschlägt

breitet sich die elektrische Spannung,
die bis zu 100 000 Volt betragen kann,

unkontrolliert im Erdboden aus. Die-

ser ist wegen seiner Feuchtigkeit und
des hohen Salzgehaltes ein hervorra-

gender elektrischer Leiter. Der Span-

nungsstoß dringt dann auch in Ge-
bäude und in Geräte ein und kann
dort die normale Netzspannung von
220 Volt für Bruchteile von Sekunden
erhöhen. Dabei treten Spitzenwerte

bis zu 1000 Volt auf.

Die meisten elektrischen Apparate
nehmen diesen Stromschock gelas-

sen hin, für andere, etwa TV-Geräte,

ist er jedoch zu stark Sie brennen
durch. Nicht umsonst wird seit jeher

geraten, bei Gewittern das Netz- und
das Antennenkabel aus dem Fernse-

her zu riehen. Noch empfindlicher

sind jedoch die „integrierten Schalt-

kreise“, die in die winzigenMikropro-
zessoren eingebaut sind. Sie arbeiten

normalerweise mit Spannungen von
wenigen Volt. Schon leichte

Schwankungen im Stromnetz kön-
nen schwerwiegende Auswirkungen
auf diese Chips haben.

Hier rächt sich, daß die Mikroelek-

tronik in unserer hochtechnisierten

Gesellschaft so weit fortgeschritten

ist Naturgewalten in Form eines

schweren Gewitters können sich in

die Elektronik „einschleichen“ und
sie völligzum Erliegen bringen.Wenn
ein Blitz eine sehr starke Entladung
besitzt, können diese Effekte noch in

mehreren Kilometern Entfernung

auftreten.

Einen lOOprozentigen Schutz gibt

es dagegen nicht Auch die üblichen

Abschirmungen aller elektrischen

Geräte helfen hier nicht, da die vom
Blitz verursachte Spannungsände-
rung in das Stromnetz eindringt Man
hat also nur die Wahl, das Gerät selbst

auszustellen und dadurch zu verhin-

dern, daß es durch das Gewitter „ab-

geschaltet“ wird. Für den privaten

Haushalt empfiehlt es sich allerdings,

vor Antritt eines Urlaubs die emp-
findlichen elektrischen Geräte vom
Stromnetz zu trennen. Bei unglückli-

chen Umständen kann ein Blitz-

schlag einen Fernseher sogar zur Ex-
plosion bringen und dadurch die gan-

ze Wohnung in Brand setzen .

Einige Computerhersteller bieten

inzwischen Vorschaltgeräte an, die

Spannungsschwankungen im Strom-

netz ausgleichen, bevor diese die An-
lage erreichen. Solche Einbauten ko-

sten jedoch einige tausend Mark, sind

also nur für größere Systeme sinn-

voll. Wer also sein Haus durch eine

Alarmanlage gesichert hat, muß auch
weiterhin bei einem Gewitter mit
„falschem Alarm“ rechnen.

Polizei und Feuerwehr, aber auch
die Hersteller von Alarmanlagen und
Computersystemen sind mit diesem
Problem inzwischen vertraut Sie

rechnen grundsätzlich bei jedem Ge-
witter damit daß wieder einmal die

Meldung kommt: „Alle Systeme aus-

gefallen!*

Belastungszeuge Greiling spricht von Todesangst
D. SALZMANN, Baden-Baden

Wie bei einer Vorstellung im Thea-

Hertweck habe das

Wort „Angeklagter*

nur „versehentlich“

benutzt So etwas

könne auch einem er-

fahrenen Richter pas-

sieren. Er sei damit

nur ein einziges Mai
der Diktion Greilings

gefolgt, da bei seiner

Vernehmung zum
Tathergang diesen

Ausdruck „mit großer

Selbstverständlich-

keit“ gebraucht habe
Hans-Otto Scholl ha-

be „keinerlei Anlaß,

an der Objektivität des Richters zu

Er tritt als
HavptbeUntwg*-
zavge sah Montag
im Prozeß gegen
Han*-Otto SchoO
auf: dar
Baden-Badmtor
loweUeraoha Wik
Greiling (rechts)

mit Fremdia Corinna
Monecke. fotoS: dpa

ter kündigt auch gestern die Glocke

im Baden-Badener Landgericht den

Beginn der Verhandlung an.Am sieb-

ten Tag im Juwelenraubprozeß gegen

Hans-Otto Scholl mußten die Betei-

ligten und die Zuschauer drei Stun-

den auf die Fortsetzung der Verhand-

lung warten. Die Beschlußkammer

des Gerichts beriet über den fünften

Befangenheitsantrag, den Schölls

Verteidiger, Egon Geis,am Vortag ge-

gen den Vorsitzenden Richter, Gün-

ter Beitweck, eingebracht hatte.

Der Grund für die Verzögerung:

Richter Hertweck hatte am Tag zuvor

den Tatzeugen Dirk Greiling, Sohn
des beraubten Juweliers, gefragt, ob
der „Angeklagte“ (nicht der „Täter“)

allen Schmuck geraubt hatte. Die
Verteidigung glaubte, deswegen ein

„Abrücken von der Neutralität des

Richters“ feststeilen zu können, und
stellte zum fünften Mal in diesem
Verfahren einen Antrag auf Befan-

genheit

Spekulationen vor dem Gerichts-

saal Wird der Prozeß fortgesetzt?

Gibt es eine zweite Verhandlung?

Das Gericht lehnte den Antrag

schließlich mit der Begründung ab.

zweifeln“, befand das Gericht Hans-

Otto Scholl blieb auch dieses Mal un-

gerührt Vor dem Beginn des gestri-

gen Prozeßtages hatte er noch fiir die

Fotografen geliebelt Während der

Verhandlung verzog er keine Miene
mehr. Der 1,85 MetergroßeMann saß,

wohl wegen seiner Körpergröße,

meist quer zur Anklagebank, machte
sich Notizen über die Aussagen des

Belastungszeugen Dirk Greiling oder
blätterte in seinen Akten.

Greiling, Juniorchefdes Baden-Ba-
dener Juweliergeschäftes, schilderte

anhand von Fotos, die die Krimi-

nalpolizei nach dem Überfall in die-

sem Geschäft gemacht hatte, noch

einmal die Tat Dichtgedrängt stan-

den er, der Richter und der Staatsan-

walt um den Richtertisch. Verteidiger

Geis beobachtete die Szene aus der

Distanz. Mit einer Hand stützte er

sich am Usch ab, die andere Hand
stemmte er in die Hüfte. Greilings

Schilderungen kommentierte er mit
Mimik, einer Mischung aus Müdig-

keit und Skepsis. Als der Zeuge die

Uhr Schölls beschrieb, zog Geis ver-

ächtlich die Mundwinkel nach unten

und machte sich eine Notiz. Es

schien, als ob er in der Pose des Star-

anwalts auf seine Stunde wartete.

Greiling sprach ruhig und zusam-

menhängend, verwickelte sich nicht

in Widersprüche. Fast gelassen kam
dem 22jährigen das Wort Todesangst
über die Tippen, und beinahe im
Plauderton schilderte er, wie er es

trotz der Bedrohung durch einen be-

waffneten Räuber fertigbrachte, ein

wertvolles antikes Armband, das auf

die Erde gefallen war, mit seinem Ge-

sicht zu verbergen.

„Nachdem der Täter einen Schuß

abgegeben hatte, habe ich zuerst ge-

prüft, ob bei mir noch alles in Ord-

nung ist“, sagte Greiling. „Haben Sie

da Angst gehabt?“ wollte der Staats-

anwalt wissen. Nach einer kurzen

Pause: „Ja, selbstverständlich.“

Danach kam der Auftritt des Ver-

teidigers. Mit einem leichten Schwin-

gen der Stimme stellteEgon Geis ein-

fache Fragen, nach Ablauf und Häu-

figkeit der polizeilichen Vernehmun-

gen. Greiling, der über ein ausge-

zeichnetes Gedächtnis verfugt, kann

sich nicht mehr erinnern. In diesem

Zusammenhang spielt auch eine

Skizze von derUhr eine Rolle, die der

Tater bei dem Überfall getragen ha-

ben soH Der Anwalt , hält ihm die

Protokolle vor und meint dabei, auch
bei Nebensächlichkeiten seien ent-

scheidend. Die Protokolle bringen

keinen neuen Gesichtspunkt in der

„Affäre Scholl“.

Auch das ärztliche Gutachten, das

Greiling von seiner Freundin, Corin-

na Monnecke, nach dem Überfall von
sich hatten anfertigen lassen, bringt

keinen anderen Aspekt Aber eines

hatEgon Geis mit seinen Fragen nach
scheinbar Nebensächlichem erreicht:

Der „Herr Zeuge“ scheint etwas unsi-

cherer geworden zu sein.

LEUTE HEUTE
Radelnder Rentner
Am 29. Juni verließ er seine toska-

nische Heimatstadt Arezzo, Montag
trafer in Bonnern und gestern radelte

er nach Köln. Vergleichsweise kurze

Etappen, denn der 72jährige Enclide

Presenzini will noch die ganze Erd-

kugel umrunden. Der Rentner -

Papst Johannes Paul IL bezeichnete

ihn als „Botschafter des Friedens“ -

unternimmt bereits seine zweite Welt-

reise aufdem DrahteseL Früher-sagt
er - habe er den Wahlspruch gehabt:

„Lieber auf Erden der letzte, als im
Himmel der erste sein“, doch dann
gelobte er als Zeichen seines neuge-

wonnenen Glaubens, zweimal um die

Welt zu fahren.

Glückliche Bayern
„Wir tun das, was die Bayern am

liebsten tun, nämlich nichts“, antwor-

tete Bayerns Finanzmirüster Max
Streibl auf die Frage, ob die Münch-
ner sich gegen die vielen nackerten

Sonnenfans im Englischen Garten

wehren wollen. Schließlich löse sich

das Problem von allein, denn es wer-

de „wieder kälter“. Spätestens dann,
wenn die Wies'n Mitte September
zum 175. Mal beginnt Zu dem Jubi-

läum zeigt das Münchner Stadtmu-
seum eine Ausstellung, deren geplan-

ter Untertitel „National-Rausch“ be-

reits fiir Aufregung sorgte. Der CSU-
Stadtrat Herbert Frankenhanser hält

das für eine Verunglimpfung und
schlägt den Titel „175 Jahre bayeri-

sches Glücksgefuhl“ vor.

Strahlende Schöne
Sie hat braunes Haar und braun-

grüne Augen, kommt aus San Juan in

Puerto Rico und ist Studentin. 19

Jahre jung ist die 1,72 Meter große

und 53 Kilogramm schwere neue
„Miss Universum 1985“. Deberah
Carthy-Deu stach mit ihrer strahlen-

den Schönheit am Montag abend in

Florida 78 Konkurrentinnen aus.

Zweite wurde die Spanierin Teresa
Sanchez, gefolgt von Benita Murefca

aus Zaire. Die deutsche Teilnehmerin
konnte offensichtlich nicht überzeu-

gen: Stephanie Roth aus Trier kam
nicht über die Anfangsrunde hinaus.
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Sicherer Bück für die Gefahr: Ziege« bei Überquerung des Aletschgletschers FOTO: WALLIS

Von WALTER H. RUEB

Es war ein ungewöhnlicher Alp-
aufzug: 70 Walliser Schwarz-
hals-Ziegen zogen am vergan-

genen Sonntag über das Eis des
Aletschgletschers im Herzen der
Schweizer Alpen zu ihren Sommer-
weidenjenseits des mächtigsten Glet-

scherstromes in Europa. Furchtlos

wechseltei die Tiere hinter drei statt-

lichen Böcken vom felsigen Unter-

grund am Rande des Gletschers auf
das blanke Eis, trippelten in flottem

Tempo den neuen Weidegründen ent-

gegen. Die zottigen Tiere zeigten auch
keine Angst vor den vielen Sturzbä-

chen kristallklaren Wassers, die ihnen
überall entgegenschossen.

Jahrzehntelang erzählten nur Alte

CKlerGesdnchtstaindigevom Zug der
Geißen über das ewige Eis des 28
Bolometer langen, größten Gletscher-

feldes Europas. Erst 1383 wurden
wieder Ziegen aufdie Weiden aufder
Nordseite des Gletschers getrieben -

wie es im vergangenen Jahrhunder-
ten alljährlich geschehen war. Der
Versuch von 1983 widerlegte die Pes-
simisten: Der Gletscher zeigte sich

gnädig, verschlang in einer Spalte

nur ein einziges Kitz, bereitete aber
Ziegenberitzem, Treibern, Bergfüh-

rern und Begleitern beim außerge-

wöhnlichen Alpaufzug Spaß und
Freude, brachte in das eintönige Le-

ben der Tiere Abwechslung und ließ

sie schließlich nach zwei Monaten

Aufzug der

Meckerer
am Aletsch

wohlgenährt in die heimatlichen Stäl-

le zurückkehren. Die Melkeimer füll-

ten sich wie schon lange nicht

Der Alpaufzug über den Aletsch-

gletscher begann kurz nach Sonnen-
aufgang. Schließlich warein stunden-

langer, nicht ungefihrücher Weg zu-

rückzulegen. In der Schar der aufge-

regten Meckerer trippelte auch ein

junges Schaf mit
Zwei Ziegenbesitzer, Riederalps

Kurdirektor und anderthalb Dutzend
seiner Feriengäste hatten Mühe, der
Herde zu folgen - vor allem beim
Aufstieg von Riederalp zur 2200 Me-
ter hoch gelegenen Riederfurka mit
der Villa Cassel, die um die Jahrhun-
dertwende von einem englischen

Bankier errichtet wordenwar und die

in den zwanziger Jahren wiederholt

den jungen Winston Churchill beher-

bergt hatte.

TOr die Sicherheit der Kurgäste
war ein Bergführer engagiert worden
- die Ziegen hätten sich auch ohne
ihn zurechtgefiinden. Vor dem
Sprung auf das Eis wurde im Natur-

schutzgebiet Aletschwald mit seiner

betörend duftenden Pflanzenwelt ei-

ne Pause eingelegt Die Ziegen konn-
ten sich noch einmal an frischem

Gras laben, die Menschen zu den
flinken 'Deren au&chließen.

Der Gletscher war schneefrei

Bergführer und Ziegenhalter hatten

für die Überquerung eine Route ohne
Gletscherspalten gefunden. Sie

ersparte den Ziegenbesitzern Angst
um ihre Tiere, den menschlichen Be-
gleitern der Herde das Anseilen.

Schon nach wenigen Metern for-

mierte sich der Zug der Ziegen nach
einer bei Tieren selbstverständlichen

Ordnung: Die Ziegen, die bereits eine

oder gar zwei Gletscheriiberquerun-

gen mitgemacht hatten, gingen an der
Spitze, chejüngeren Ziegen mit wenig
oder keinerlei Erfahrung aufdem un-

gewohnten Parkett folgten ihnen ver-

trauensvoll An zwei Haltepunkten
aber drängten sich dieTiere ohne Un-
terschied: Alle wollten an den ausge-

legten Salzstangen lecken.

Nach einer Stunde war das große
Abenteuer für Tier und Stoisch
glücklich überstanden: DerGletscher
war überschritten, die Alp Olmen er-

reicht Dort bleiben die Ziegen bis

weit in den August hinein- in Hohen
zwischen 2000 und 2400 Metern, rieh
selbst überlassen. Nur zweimal be-

kommen sie Besuch von ihren Besit-

zern. Das wird dann für die Herde
jedesmal ein Fest Es gibt Salz, soviel

die Meckerer begehren.

Weinskandal:
Fernschreiben

veröffentlicht
DW. MaimtfWien

Das Fernschreiben vom 25. April

des Jahres, in dem das österreichi-

sche Landwirtschaflsministerium

das rheinland-pfälzische Weinbamni-

nisterium über Verunreinigungen

von österreichischemWein informier-

te, wurde gestern in Mainz veröffent-

licht Im Wortlaut heißt es:

,
Tn Durchführung derBestimmun-

gen des österreichischen Weingeset-

zes entstand bei einer begrenzten

Zahl von Weinlieferungen der be-

gründete Verdacht des Zusatzes von
Substanzei, die nach dem österrei-

chischen Weingesetz verboten sind.

Es handelt sieh hierbei um Äthylen-

glykol vor allem DiäthyienglykoL

Der begründete Verdacht führte in

ainigan Fällen zu euer Beschlagnah-

me der Ware. Wiederholungen bezie-

hungsweise Verifizierungen der vor-

genommenen Untersuchungen (Ana-

lysen) seitens der zuständigen Unter-

suchungsanstalt sind noch nicht ab-

geschlossen und werden Grundlage
aller weiteren Vorgangswezsen sei-

tens des österreichischen Landwirt-

schaftsministeriums sein. Über das

Ergebnis dieser Untersuchungen
wird unverzüglich Mitteilung ge-

macht Gegenständliche Mitteilung

erfolgt vorsorglich- Hierorts laufen

derzeit Ermittlungen, inwieweit aus

dem Bereich der Beschlagnahmun-
gen Exporte in die Bundesrepublik

getätigt wurden. Auch hierüber wird

unverzüglich beichtet werden. In

Unkenntnis der Zuständigkeitsberei-

che in der Bundesrepublik darf höf-

lich um Weiteiieitung an die übrigen

Bundesländer ersucht werden.“

Das BundesgesuiKjheitsministeii-

um in Bonn ließ daraufhinam 13. Mai
den Bundesländern eine Mitteilung

zukommen, in der es unter anderem
heißt: „Die österreichischen Behör-

den untersuchen angeblich jetzt die

bei der Weingütesiegel-Vergabe
deponierten Rückstellproben, so daß
auf eine aufwendige Untersuchung
aller österreichischen Weine in der

Bundesrepublik auf verfälschte Er-

zeugnisse verachtet werden könne.

Das zur Verfälschung der Weine ver-

wendete Glykol das Leber- und Nie-

renschädigungen hervorrufen famn

ist nach vorliegenden Informationen

nur in geringen Mengen enthalten, so

daß eine akute gesundheitliche Ge-
fährdung nicht zu befurchten ist“

Die osten Verfahren gegen Be-
schuldigte können, wie die Staatsan-

waltschaft in der burgenländischen
Landeshauptstadt Eisenstadt gestern

erklärte, in einigen Monaten stattfin-

den. Die mästen der fast 30 laufen-

den Untersuchungsverfahren betref-

fen Verdächtigte im Burgenland.

WETTER: Sommerlich
Wetterlage: Hinter der nach Osten ab- Vorhersage für Mittwoch :

Bittsteller hoffen aufdie Millionen der Lottokönigin
ziehenden Störung weitet sich wieder
ein Keil des umfangreichen Azoren-

hochs nach Deutschland aus.
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Im gesamten Bundesgebiet anfangs
noch wolkig, im Tages verlauf jedoch

zunehmend aufgehei tert und trocken.

Tageshöchsttempe raturen 23 bis 28

Grad, In der Nacht zum Donnerstag

meist klar mit tief sten Temperaturen
zwischen 15 und 12 Grad. Schwacher,
Wind aus Südwest bis West

Weitere Aussichten:

Im Küstengebiet zeitweise wolkig, sonst

heiter und weiterer Temperaturanstieg,

nachmittags örtlich Wärmegewitter.

Temperaturen am Dienstag . 13 Uhr:

Berlin 23° Kairo 33°

Bonn 21 Kopenh. 10“

Dresden 28° Las Palmas 23“

Essen 21* London 10°

Frankfurt 22“ Madrid 20°

Hamburg 18° Mailand 27“

List/Sylt V? Mallorca 31“

München W Moskau 24“

Stuttgart 22° Nizza 26°

Algier 29® Oslo 17“

Amsterdam 17° Paris 21°

Athen 30“ Prag 23°

Barcelona 27“ Rom 30“

Brüssel 15® Stockholm 20“

Budapest 28° Tel Aviv 32“

Bukarest 27“ Tunis 28°

Helsinki 10“ Wien 25°

Istanbul 27“ Zürich 22°

Sonnenaufgang* am Donnerstag: 5.26

Uhr, Untergang: 21.29 Uhr, BEondanf-

gang: 5.15 Uhr, Untergang: 22.27 Uhr
•in MEZ. zentraler Ort Kassel

Von EWALD REVERMANN

Zwei Dinge, überdie man in diesen

Tagen spricht, spielen total ver-

rückt das Wetter und das Lotto. Da-
bei ist die Wahrscheinlichkeit, vom
Blitz eines Sommergewitters getrof-

fen zu werden, erheblich größer als

von jenem Millionenregen aus dem
Lottospiel der in dieserWoche entge-

gen allen mathematischen Berech-

nungen auf die rund 30 Millionen

Tipper niederprasseln könnte. Fast 20

Millionen Mark kann ein einzelner

Spieler mit nur wenigenMark Elinsatz

gewinnen, wenn der absolut nicht be-

rechenbare Zufall es wül - Deutsch-

land lebt in einem nie gekannten Lot-

to-Rausch.

Am vergangenen Wochenende ist

wieder einmal - ohne Gewähr - das

passiert, was auch soanerkannte Wis-

senschaftler wie der Hamburger Uni-

versitätsmathematiker Klaus Lange
nach langjährigen Beobachtungen
der Tippspieler für äußerst unwahr-
scheinlich gehalten haben. Zum drit-

ten Mal in diesem Jahr hat es im
Samstagslotto (6 aus 49) mit den Pär-

chen-Zahlen 2, 3 sowie 31, 32 und 42,

43 (Zusatzzahlen) keinen einzigen

Haupttreffer gegeben.

Seit der Neuregelung vom 1, Juni

fällt der angesammelte Gewinn der
ersten Klasse -diesmal fast 6,9 Millio-

nen - der Ziehung am folgendenWo-
chenende zu. Da in dieserWoche we-

gen der Millionenverlockung mit Si-

cherheit mehr als sieben Millionen

Mark für den ersten Rang anstehen

werden, rechnen Lotto-Experten mit

einem „Pott“ für einen Sechser von
mindestens 15 Millionen Mark.

Da zudem auch bei der Zusatzlotte-

rie „Spiel 77“ keiner die Höchstsum-
me erreicht hatte, stehen für den
nächsten Samstag nochmals 4 bis 5

MflÜonen Mark abmfbereit parat -

mit einem einzigen Schein (alle sechs

richtigen Zahlen im Lotto und alle

rieben richtigen Voraussagen im
Spiel 77) kann theoretisch ein einzel-

ner Spieler fast 20 Millionen Mark
gewinnen.

Das ist eine Summe, die es in Eu-

ropa noch nie gegeben hat Die Chan-

cen, daß ein solcher Fall tatsächlich

eintriflt, liegen nach einer Berech-

nung, die Lotto-Direktor Herbert Er-

ben in Hannover gestern für die

WELT erstellte, bei 1 zu 139 Billionen

- in Ziffern geschrieben sind das

139 000 000 000 000. „Das ist das

Fünfzehnfache der Kilometer, die das

Licht in einem Jahr zurücklegt“, so
Herbert Erben. Gut 30 Millionen Bun-
desbürger träumen davon, am näch-
sten Samstag der einzige mit einem
Sechser zu sein.

Seit es den Gewinntopf gibt, ist

dies nur einmal der 38jährigen Haus-
frau Marianne K. aus einerKleinstadt
in Niedersachsen passiert Was sie er-

lebt war gar nicht vorauszusehen. Bis
gestern erhielt sie mehr als 600 Briefe
- teils als Einschreiben, per Eilboten,

teils mit Inhalt wie Fotos, Sterbe- und
Heiratsurkunden - adressiert an die

Lotto-Gesellschaft in Hannover. Nur
einige Briefe sind an die Gewinnerin
weitergeieilet worden. Zusammenge-
rechnet erbettelten die Bittsteller bis-

her 14 Millionen Mark, doppelt so viel

wie Mariannes Gewinn.

In einem Fall wäre sie offensicht

lieh hereingelegt worden. Sie hatte

einem angeblich krebskranken Mann
aus Hessen die gewünschten 200 000
Mark für eine Operation in den USA
geben wollen. Dank Mithilfe der Lot-
tozentrale und der medizinischen
Hochschule in Hannover hatte sie

dem angeblich Kranken jedoch eini-

ge medizinische Testfragen am Tele-
fon stellen können. Ergebnis: Die ver-

meintliche Krebserkrankung war al-

lem Anschein nach von Anfang bis
Ende geflunkert.

Arbeitslosigkeit, Verschuldung
durch Hausbau und schwere Erkran-
kung - das ist derTenor der Bittbrie-

fe. Erwin H. aus Ettlingen, seit acht
Jahren an Blasenkrebs erkrankt und
finanziell in großer Not, bittet um
20 000 Mark, um wieder „ein glückli-
cher Stoisch“ zu werden. Die Besit-

zerin eines Geschäftes aus Goslar
wollte 40 000 Mark, um ihr von der
Versteigerung bedrohtes Haus zu reu
ten.

Das permanente Leid aller Lotto-

Tipper beklagt Erich P. aus Göttin-
gen: „Ich körne meine Zahlen im
Schlaf.“ Hätte er seinen Tip mal ver-

gessen und „seine“ Zahlen kamen
wirklich - „ich würde mich aufhän-
gen“. Nebenbei bittet der Rentnerum
3000 Mark für seine Heizkostenzück-
stande und verpfändet sogar neben
seiner Rente sein Sterbegeld.

Andere Sorgen hat Erna H. aus
Bayern, seit 17 Jahren gestandene
Bauersfrau. Ihr sind plötzlich die Kü-
he gestorben. Die Lotto-Königin mö-
ge ihr doch bitte - per Post - 10 000
Mark zur Beschaffung von Ersatz-
Rindvieh besorgen . .

.

Flugschreiber des

indischen Jumbos
geöffnet

* dpa,Bombay .y
Indische und internationale Luft,

fahrtexperten haben gestern in Born- fy
bay den Flugschreiber der Air-lndia-

Boeing 747 geöffnet, die am 23. Juni

rund 100 Seemeilen südwestlich von

Cork (Irland) ins Meer gestürzt ist

Von der Auswertung des Flugschrei,

bers - zwei Behälter mit den Auf-

zeichnungsgeräten, Black Boxes ge-

nannt, die alle wichtigen technischen

Datei während des Fluges registrie-

ren - erwarten sich die Experten Auf-

schluß über die Ursache des Abstur-

zes (WELT v. 11. 7.J. Indische Exper-

ten glauben, daß die „Emperor Ka-

nishka" durch eine von Sikh-Extra- -

misten an Bord des Flugzeugs ge-

schmuggelte Bombezum Absturz ge-

bracht wurde.

Alle Passagiere tot

dpa, Moskau
Bei einem Flugzeugabsturz in der 1

Sowjetunion, der sieb bereits am 10.

Juli ereignete, sind offensichtlich alle

Menschen an Bord ums Leben ge-

kommen. Das Zentralkomitee der
Kommunistischen Partei Usbeki-

stans, das Präsidium des Obersten

Sowjets und der Ministerrat der mit-

telasiatischen Sowjetrepublik gaben
die „Luftfahrtkatastrophe mit einem
Passagierflugzeug“ in einer gemein-

samen Mitteilung bekannt, die am
vergangenen Samstag in der usbeki-

schen Parteizeitung „Prawda Wosto-

ka“ veröffentlicht worden war.

„Challenger“-Start
dpa, Cape Canaveral

Die US-Raumfähre „Challenger,

deren Start am vergangenen Freitag

drei Sekunden vor dem Abheben au-

tomatisch abgebrochen worden war,

solljetztvermutlich zwischendem 27.

und 30. Juli zu ihrereinwöchigen Rei- -

se um die Erde aulbrechen. Wie die

US-RaumfahrtbehÖrde Nasa am
Montag mitteflle. soll der endgültige

Starttennin am 23. Juli bekanntgege-

ben werden.

Waldbrände in Sndeuropa
dpa, Rom

Die anhaltende trockene Hitze hat

in verschiedenen Gebieten Italiens »

und Griechenlands Großbrände aus-

gelöst Am stärksten betroffen ist die

Insel Sardinien, wo in der Provinz

Olbia bisher 400 Hektar Buschfläche
zerstört wurden. Die schweren Wald-

brände in Griechenland haben am .

Montag zwei Menschenleben gefor-

dert Nach ersten Schätzungen sind

den Großfeuern mindestens 1000

Hektar Wald und landwirtschaftliche

Nutzfläche zum Opfer gefallen.

Auch Diebe besteuert
AFP, Jerusalem

In Israel müssen auch Diebe Ein-

kommensteuer zahlen. Ein Richter in

Tel Aviv verurteilte einen Steuersün-

der, der sein Versäumnis damit be-

gründete, daß er zu der betreffenden

Zeit einzig von seiner Diebesbeute

lebte. Der Richter wies ihn mit der

Begründung zurück, daß die Einkom-
mensteuer fiir jeden Bürger Pflicht

sei ungeachtet der Quelle des Ein-

kommens.

Drogenhandel
dpa, Koblenz

Ein Ausländer, der mit Heroin ge-

handelt hat, darf wegen dieser Straf-

tat selbst dann ausgewiesen werden,

wenn er mehr als 30 Jahre in der

Bundesrepublik Deutschland gelebt,

sich hier seine Existenz aufgebaut

und eine Familie gegründet hat Die-

se Grundsatzentscheidung traf das

Koblenzer Oberverwaltungsgericht

(OVG) in einem gestern veröffentlich-

ten und inzwischen vom Bundesver-
waltungsgericht in Berlin bestätigten

Urteil (Az.: 11 A 111/83).

Wochenende schön
AP, Frankfurt

Auch für dieses Wochenende pro-

phezeihen die Meteorologen des

Deutschen Wetterdienstes sommer- 4.

lieh warme Witterung. In den kom-
menden Tagen wird es in Deutsch-
land heiter bis wolkig und 23 bis 28

Grad warm sein. Im Norden können
vorübergehend Wolken aufziehen, im
Sudra muß morgen mit Gewittern
gerechnet werden. Zum Wochenende
soll es wieder schön worden; lediglich

in Norddeutschland könnte sich der

Himmel bewölken

Anzeige

Dos beste ist:

eine gute
Versicherung

S?GNAL
VERSICHERUNGEN

ZU GUTER LETZT
„Erstgestern wurden überallin der

Bundesrepublik österrekbisebe -

Weinflaschen aus dem Handel gso- ;j

gen; allerdings dürfte noch eine er-

liebliche Menge in den Begalai der

Geschäfte und bei den Verbrechens

stehen.“ Es stand in den Lübecker

Nachrichten.


